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Japanische Fabriken in die Luft gesprengt

Rſesenbrand wütet in T

Merſeburg. Montag den 20 Dezember 1937

singtau
U3A- Kreuzer Marble Head nach rsingtau ausgeſaufen, um gefährdete amerikaniſche

Interessen zu schützen Die Chinesen legen neue Flußsperren an
Nach in Schanghai eingelaufenen Berichten

ſind in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag alle Japanern gehörenden Spinnereien
in Tſingtan von chineſiſchen Soldaten in
die Luft geſprengt worden. Dies ſei ge-
ſchehen, nachdem ſämtliche Fabrikanlagen vom
Mob geplündert worden waren. Jn der
Stadt Tſingtaun wütet außerdem ein rieſiger
Brand, der angeblich von chineſiſchen Trup
penteilen angelegt wurde. Der amerikaniſche
Kreuzer „Marble Head“ und der USA.-Zer
ſtörer „Pope“ ſind am Sonntag aus Schang-
hai nach Tſingtan ausgelaufen, um die dort
gefährdeten amerikaniſchen Jutereſſen zu
ſchützen. Jn Tſingtan und Umgegend herrſcht
der Kriegszuſtand. Jn der Kiautſchu
Bucht legen die Chineſen Sperren an, um ein
Eindringen japaniſcher Kriegsſchiffe aufzu
halten.

Nach einer Meldung der japaniſchen Nach-
richten-Agentur Domei ſollen die japaniſchen
Intereſſen in Hankau, Kiukiang, Changſha,
Chungking und Jchang durch chineſiſche
Maßnahmen aufs äußerſte bedroht ſein. Die
Chineſen hätten die Abſicht, das ganze
japaniſche Eigentum zu beſchlagnahmen und
dem Mob freie Hand zu laſſen. Ungeheure
Werte würden dadurch verlorengehen.

Der engliſche Kreuzer „Capetown“, der
mit Frauen und Kindern an Bord von Hankau
nach Schanghai unterwegs war, hat ſeine
Fahrt unterbrochen und iſt nach Hankau zu
rückgekehrt, da die Schiffahrt auf dem unteren
Jangſe von den Japanern nicht freigegeben
wurde. Wie weiter gemeldet wird, haben die
Chineſen eine neue Schiffsſperre fertiggeſtellt,
die ſich unterhalb von Kiukiang befindet.
Zur Herſtellung der Sperre wurden Steine
aus den nahe gelegenen Bergen herangetra-
gen. Hunderte von Flußfahrzeugen aller
Größen, die infolge des japaniſchen Vor-
marſches flußaufwärts gingen, trafen in
Hankau ein, wo ſie für den Abtransport von
Flüchtlingen eingeſetzt werden ſollen.

Die von uns bereits gemeldeten Siche-
rungsmaßnahmen, die von britiſcher Seite
in Hongkong in Erwartung einer japani-
ſchen Aktion gegen Südchina getroffen wer
den, ſollen nach Aeußerungen britiſcher Mili-
tärs vor allem dazu dienen, das Eindringen
von Flüchtlingen oder von bewaffneten
Streitkräften aus der Kampfzone in das Ge
biet der Kronkolonie zu verhindern.

Mafor Haerſe schaffte es
Großartiger Fernoſtflug trotz Fliegerpech.
Auf der letzten Etappe ſeines Rückfluges

von Batavia mußte Major Haerle, der am
11. November auf einer Klemm-Sportmaſchine
zu einem Fernoſtflug nach Batavia auf-
geſtiegen war, Sonntagnachmittag, aus Wien
kommend, infolge ſchlechten Wetters in Regens-
burg zwiſchenlanden. Während der Landungs-
manöver geriet das Flugzeug in einen vier
Meter tiefen Graben und wurde hierbei be-
ſchädigt. Major Haerle ſelbſt blieb unverletzt.
Dieſes Pech am Ende ſeines Fernoſtfluges
über annähernd 30000 Kilometer kann die
großartige Leiſtung in keiner Weiſe ſchmälern.

beſbos berfchtet Lebrun
Frankreichs Außenminiſter wieder daheim.

Der franzöſiſche Staatspräſident Lebrun
empfing geſtern abend Außenminiſter Del-
bos, der ihm nach ſeiner Rückkehr nach Paris
über ſeine Rundreiſe berichtete. Anſchließend
hatte Delbos eine längere Unterredung mit
Miniſterpräſident Chautemps. Einem Ver-
treter des „Paris Midi“ erklärte der Außen-
miniſter bei ſeiner Ankunft, er ſei von ſeiner
Mitteleuropareiſe „ſehr befriedigt“.

Stand Weidmann mit der
GP in Verbindung
Gerüchte wollen nicht verſtummen.

Den Maſſenmörder Weidmann nennt man
in der franzöſiſchen Preſſe wie in der Oeffent
lichkeit überhaupt vielfach auch den „neuen
Landru“ in Erinnerung an jenen Maſſen-
mäürder, der vor rund achtzehn Jahren nicht

nur ganz Frankreich in Aufregung verſetzte.
Außerdem ſcheint der Fall Weiöomann auch
unmittelbare politiſche Bedeutung zu haben.
Die Gerüchte, er ſei an der Entführung des
Zarengenerals von Miller beteiligt geweſen,
verſtummen nicht. Sie finden nicht zuletzt
darin eine Stütze, daß Weidmann häufig
kommuniſtiſche Verſammlungen beſuchte. Jn
ſeinem Beſitz fand man außerdem höchſt ver
dächtige Notizen, die vermuten laſſen, daß er
mit der ſowjetruſſiſchen Auslanös-GPU. in
Verbindung ſtand.

Glatfteis n London
Sieben Verkehrspoliziſten verletzt.

England erlebte am Wochenende die bisher
kälteſten Tage des Jahres. Obwohl das
Thermometer in London nur wenig unter den
Gefrierpunkt gefallen war, machte ſich der
Froſt bei dem feuchten nebligen Wetter doch
ſehr ſtörend bemerkbar. Am Sonntag waren
die Straßen mit einer dünnen Eisſchicht be
deckt. Der Autobusverkehr und die elektriſchen

Zugverbindungen wurden ſtark in Mitleiden-
ſchaft gezogen und mußten teilweiſe ſogar ein
geſtellt werden. Hunderte von Wagen ſtanden
an den Bürgerſteigen, weil ſie auf den ver
eiſten Straßen nicht mehr weiter kamen.
Sieben Verkehrspoliziſten erlitten in Aus
übung ihres Dienſtes Verletzungen.

Ersprießfiche Unterhaltung
über dentſch-franzöſiſche Preſſefragen.

Der Preſſechef des franzöſiſchen Außen-
miniſteriums, Geſandter Comert, hat Berlin
wieder verlaſſen. Er hat während ſeines
Aufenthaltes mit Reichspreſſechef Dr. Dietrich
und der Preſſeabteilung des Auswärtigen
Amtes Fühlung genommen. Hierbei haben
erſprießliche Unterhaltungen über alle die-
jenigen Fragen ſtattgefunden, die im allge
meinen Rahmen die beiderſeitigen zuſtändi-
gen Stellen intereſſieren. Ausſprachen die-
ſer Art ſollen in der Folgezeit fortgeſetzt
werden.

Am 23. Dezember
Millionen ceutscher Kinder

feiſern das Volkesweihnachtsfest
Die Anſprache von Dr. Goebbels wird auf alle deutſchen Sender übertragen

Eine der ſchönſten Traditionen im Dritten
Reich iſt die gemeinſame Feier einer Volk s-
weihnacht aller Deutſchen. Seit
Jahren bereitet die NSDAP. in engſter Zu
ſammenarbeit mit dem Winterhilfswerk allen
denen einen Gabentiſch, die mit irdiſchen
Gütern nicht gerade reich geſegnet ſind. Es
war immer der Wunſch des Führers, daß auch
die Aermſten unter uns an einem wahren
Weihnachtsfeſt teilhaben. Jm ganzen Reich
werden am kommenden Donnerstag von den
Ortsgruppen Gemeinſchaftsweihnachtsfeiern
durchgeführt, bei denen Millionen Kinder und
ihre Eltern Gäſte der Partei und des WHW.
ſind. Jm Mittelpunkt all dieſer Veranſtal-
tungen ſteht die Volksweihnachtsfeier im
Saalbaun Friedrichshain, bei der Reichs
miniſter Dr. Goebbels über alle deutſchen
Sender an die deutſchen Kinder eine kurze
Weihnachtsanſprache halten wird.

Seit Wochen ſind umfangreiche Vor-
bereitungen für die Volksweihnacht im Gange.
Jn der Reichshauptſtadt werden bis zum
Donnerstag nicht weniger als 250 000 Weih-
nachtsbäume und 327000 Geſchenkpakete
letztere je nach der Kopfzahl der Familie in

fünf verſchiedenen Größen an die vom
WHW. Betreuten verteilt werden. Zu der
Volksweihnachtsfeier im Saalbau Friedrichs-
hain ſind 1000 Kinder aus den ärmeren Wohn-
bezirken Berlins mit ihren Eltern geladen.
Während die Gäſte in dem weihnachtlich ge-
ſchmückten Saalbau mit Schokolade und
Kuchen bewirtet werden, ſpielt der Muſikzug
der SA.-Wachſtandarte Feldherrnhalle Weih-
nachtslieder. Nach dem Eintreffen des Gau-
leiters Reichsminiſter Dr. Goebbels wird als
gemeinſames Lied „O Tannenbaum“ ge-
ſungen. Dann hält Dr. Goebbels die Weih-
nachtsanſprache an die deutſchen Kinder. Nach
dem Siegheil auf den Führer und dem Ge-
ſang der nationalen Lieder folgt ein Weih-
nachtszwiſchenſpiel. Mit der Beſcherung, bei
der Dr. Goebbels die für jedes Kind be-
ſtimmte Gabe überreichen wird, ſchließt die
Feier.

Ein Ausſchnitt aus der Volksweihnachts-
feier im Saalbau Friedrichshain, vor allem
die Anſprache des Reichsminiſters Dr.
Goebbels, wird von 19.00 bis 19.25 Uhr auf
alle deutſchen Sender ſowie auf alle in der
Reichshauptſtadt und im ganzen Reich ſtatt
findenden Parallelfeiern übertragen.
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So ſah es in Rom während des Hochwaſſers aus
Unser Bild zeigt die Tiberbrüche und den mächtig angeschwollenen Fluß, der etwa 12 Meter
über dem Normalpegel stand. Das Hochwasser ist seit Sonnabendnacht nicht weiter gestiegen,
das Wetter, das durch andauernde Regenfälle die Veberschwemmungskatastrophe wachgerufen
hat, hat sich durch Eintreten von Frost aufgeklärt.

M ITB«- D.

(Scherl-Bilderdienst-M.)
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Iucdendorffs Befinden
ber Nacht verschlechtert

e

S

(Scherl-M.)
Ueber das Befinden General Luden-

dorffs gaben die behandelnden Aerzte in
den Morgenſtunden des heutigen Tages fol
genden Bericht aus: „Nachdem General
Ludendorff in den letzten Wochen bereits
längere Zeit das Bett verlaſſen konnte, war
ſeit geſtern ein ernentes Nachlaſſen
der Kräfte zu beobachten Eine heute nacht
plötzlich auftretende bedrohliche Herz-
ſchwäche geſtaltet den Zuſtand des Kranken
ſehr ernſt.“

Mit tiefem Bedauern nimmt die deutſche
Oeffentlichkeit, die eigentlich bereits eine
völlige Wiedergeneſung des Feldherrn als
ſichere Tatſache betrachtet hatte, von der
ernſten neuerlichen Verſchlimmerung ſeines
Geſundheitszuſtandes Kenntnis. Gerade erſt
hat der greiſe Soldat in der letzten Folge
ſeiner Zeitſchrift „Am heiligen Quell deut-
ſcher Kraft“ in öffentlicher Dankkundgebung
des Beſuches des Führers gedacht und in die-
ſen Dank alle die vielen einbezogen, die zwar
nicht perſönlich an ſeinem Krankenlager vor-
ſprechen konnten, ihm aber in überwältigen-
der Fülle ſchriftliche Geneſungswünſche über-
mittelten. Bei der Art der Krankheit, die
General Ludendorff befallen hat, ſind ſolche
ernſten Rückfälle wie der jetzt eingetretene
niemals ausgeſchloſſen, und es iſt nur zu
hoffen, daß der eiſerne Lebenswille und die
an ſich kräftige körperliche Konſtitution des
Patienten auch dieſer Kriſe wieder Herr
werden.

frau von Sombergs
Ehrenta9

Der Führer gratulierte in Eberswalde.
Der Führer ſtattete am Sonnabend der

Mutter des Reichskriegsminiſters, Frau
Emma von Blomberg, in Eberswalde zu
ihrem 90. Geburtstage einen Gratulations-
beſuch ab. Frau von Blomberg
Gratulationsbeſuch ab. Frau von Blomberg
gingen an ihrem Geburtstage zahlreiche
Glückwünſche zu. Blumengrüße von General-
oberſt Freiherrn von Fritſch und von
Generaladmiral Raeder trafen ein. Die
Stadt Eberswalde und die Ortsgruppe der
NSDAP. brachten ebenfalls ihre Glück-
wünſche zum Ausdruck. Am Vormittag
marſchierte das Muſikkorps des Schützen-
regiments 3, Eberswalde, zu einem Geburts-
tagsſtändchen auf. Der Reichskriegsminiſter
begab ſich am Nachmittag nach Eberswalde,
um den Ehrentag ſeiner Mutter mit ihr und
ſeiner Schweſter gemeinſam zu verleben.

Parteiauflösunosgesetz
verfagt

Eine Miniſterſitzung in Prag.
Jn einer Sitzung des ſog. politiſchen Mi-

niſterrates in Prag, an dem die Miniſter der
deutſchen Splitterparteien nicht teilnehmen
dürfen, wurde der Vertagung des Partei-
auflöſungsgeſetzes zugeſtimmt, das von den
oppoſitionellen Nationalitäten ganz entſchloſſen
abgelehnt wurde. Von einem endgültigen
Fallenlaſſen dieſes Geſetzentwurfes, deſſen
Urheber das Jnnen- und das Verteidigungs-
miniſterinm ſind, kann nicht die Rede ſein.



Der über
heizte Kessel

Japan, wie der Japaner es ſieht.
Eigenbericht unſerer Berl. Schriftleitung.)

Wir lernten uns gelegentlich des Vortrags
kennen, den Profeſſor Dr. Spranger kürzlich
an der Berliner Univerſität über ſeine Ein-
drücke in Japan hielt: vier junge Japaner
und ein deutſcher Journaliſt. Die Frage was
die Herren aus Japan zu dem r ag desdeutſchen Gelehrten zu ſagen hätken ſuhrte
dazu, daß wir uns ein, ar l ziſ guten
ſetzten und über das gkeiche Thema ſprachen.
Die Unterhaltungen Feſſelten nicht bloß wegen
ihres Jnhalts, ſondern auch ſchon durch die
Perſönlichkeiten der Japaner:
Die Geſprächspartner

Ein 27jähriger, vorübergehend in Deutſch-
land weilender Schiffbauingenieur aus Na
gaſaki. Ein 24jähriger Student der techniſchen
Wiſſenſchaften, der von ſeinen zurückliegenden
Studien in drei Erdteilen, von ſeinen prak-
tiſchen Zeiten in Melbourne und Bangkok, in
Detroit und New Orleans ſpricht, wie von
den ſelbſtverſtändlichſten Selbſtverſtändlich-
keiten. Ein 21jähriger künftiger Großkauf-
mann, deſſen Verwandter eine große japaniſche
Fabrik für mediziniſche Apparate und chirur
giſche Jnſtrumente gehört und der gegen-
wärtig in Berlin ein paar Semeſter Medizin
mitnimmt. Schließlich noch ein gleichaltriger
Student aus japaniſchem Adel, der in Berlin
Staatswiſſenſchaften hört, einen noch größeren
Teil ſeiner Zeit aber dem Studium des
Nationalſozialismus widmet. Er war in ſeiner
Heimat bereits führend im einer vaterländi-
ſchen Jugendorganiſation tätig und ſein Ziel
iſt es, einmal ein tüchtiger Politiker ſ wer-
den. Sie alle ſprechen leidlich deutſch und
franzöſiſch und fließend engliſch. Die Wieder
gabe deſſen, was von den Unterhaltungen am
bemerkenswerteſten erſchien, ſoll ſelbſtver
Fändlich keine Stellungnahme bedeuten.

Jn manchen Ländern, ſo äußerten ſich zu
nächſt unſere Freunde, macht man ſich von
uns Japanern etwa dieſe Vorſtellung: Wir
ſind die „Militariſten“ und „Jmperialiſten“
des Oſtens, die mit unerſättlichen Herrſchafts-

elüſten die Welt bedrohen. Unſere Arbeiter
chuften für Hungerlöhne 16 bis 18 Stunden
am Tage, damit unſere Kaufleute die Euro-
päer und Amerikaner von den Märkten der
Erde vertreiben können. Da die anderen Völ-
ker ſich das auf die Dauer nicht gefallen laſſen
werden, und da wir Japaner das natürlich
genau wiſſen, ſo werden in Japan die kleinen
Kinder ſchon von der Furht an militäriſch
gedrillt. Der japaniſche Landſoldat marſchiert
mit ſchwerem Gepäck 50 Kilometer am Tage,
für ſeinen Unterhalt nicht mehr beanſpruchend
als eine Handvoll Reis. Er rührt aber dieſe
Portion nicht einmal an, ſondern liefert ſie
des Abends wieder beim Regimentszahl-
meiſter ab. Alles zur größeren Ehre des japa-
niſchen Jmperialismus.

Auch Japan fühlt ſich bedroht

Jn Wirklichkeit iſt dieſe Vorſtellung, ſo
betonen unſere Japaner, ſo falſch wie nur
denkbar. Wenn es Länder gibt, die ſich von
Japan bedroht glauben ſo kann mit viel
größerem Recht Japan ſich von der übrigen
Welt bedroht fühlen. Wir geben uns keiner
Täuſchung darüber hin, daß weithin in der
Welt eine japan feindliche Stim-
mung beſteht. Viele beneiden uns, manche
fürchten uns, und nur wenige lieben uns.
Jn Europa findet man heute faſt nur noch
in Deutſchland und Italien eine vorurteils-
freie Einſtellung zu unſerem Land und unſe-
rem Volk. Man beurteilt uns eben nur
nach den anderen Völkern manchmal unbe-
quemen Aeußerungen unſeres Selbſtbehaup-
tungswillens. Von Japans eigenen Sorgen,

von den wirklichen Triebfedern ſeiner Poli-
tik weiß man nichts oder man tut doch ſo,
als ob man nichts davon wiſſe.

„Wir Japaner ſind mehr als irgenòö-
ein Volk in Europa ein Volk ohne Raum.
Die Luftmaſſe, die in Amerika von einem
Menſchen eingeatmet werden kann, und auf
die ſelbſt in Deutſchland nur drei Anſpruch
erheben, muß im eigentlichen Japan für zehn
Menſchen reichen.“ Die Wohndichte beträgt
im heutigen Japan 180 auf den Quadratkilo-
meter gegenüber beiſpielsweiſe 140,6 in
Deutſchland. Abet die kalte Nordinſel
Hokkeida und der Südteil der Jnſel Sacha-
lin ſind nur ſpärlich bewohnt, denn das
Klima iſt dort ungünſtig. So drängen ſich
vier Fünftel der Bevölkerung Altjapans in
der Mitte und im Süden des Landes zuſam-
men. Hier leben die Menſchen enger bei-
einander als im Ruhrgebiet oder an irgend-
einer der großen Menſchenanhäufungen der
Erde. Tokio und ſeine 30 Kilometer ent-
fernte Hafenſtadt Yokohama ſind längſt zu
einer Rieſanſtadt zuſammengewachſen. Das
Menſchengewimmel in derartigen Bezirken
übertrifft alle europäiſchen Vorſtellungen.
Die Begründung für Japans Politit

Unter dem ſtändig wachſenden Druck einer
Ueberbevölkerung gleicht Japan einem
überheizten Keſſel. Jn Altjapanwohnen heute doppelt ſo viel Menſchen wie
vor 55 Jahren. Nach der Volkszählung von
1935 hat Japan einſchließlich Formoſg,
Korea, Südſachalin und Kwantung 99 454 000
Einwöhner. Selbſt auf Großjapan bezogen
wird ſeine Wohndichte nur von Belgien,
Holland und England übertroffen Die Ge-
burtenziffer ſchwankt um jährlich 33 bis 36
auf 1000 Einwohner Sie wird von keinem
der europäiſchen Staaten mit Ausnahme
Rumäniens auch nur annähernd erreicht.
Die meiſten europäiſchen Großſtaaten haben
nur ſoviel Geburten, wie Japan Geburten-
überſchuß. Da iſt es ſelbſtverſtändliche
Pflicht der Regierung, daß ſie dem japani-
ſchen Volke wenigſtens beſcheidene Möglich-
keiten verſchafft, nicht verhungern zu müſſen.
Aus der Ueberbevölkerung leiten meine
japaniſchen Freunde die Begründung
für Japans Politik und für ſein wirt-
ſchaftliches Vordringen ab. Für den Ueber-
druck der Bevölkerung gibt es nur zwei
Ventile. 1. Erwerb von neuem Siedelungs-
gebiet; 2. vermehrte Arbeits und Erwerbs-
u r zu Hauſe durch erhöhte Aus-

r. Auf die Dauer wird nur eine Kombi-

groß geweſen wie die von

nierung der beiden Ventile den Ueberdruck
ausgleichen können.

Das fapaniſche Volk kann ſich auf feinem
eigenen Boden ſchon längſt nicht mehr
ernähren. Das Hauptnahrungsmittel, der
Reis, muß ſchon zu einem großen Teil ein
eführt werden. So muß Japan, ſchon um
as nackte Leben friſten zu können, expor-

tieren. Es braucht die Ausfuhr aber auch
deshalb, weil es ein rohſtoffarmes Land iſt.
Faſt ausſchließlich auf Einfuhr angewieſen
iſt Japan für Eiſenerze, Baumwolle und
Wolle ſowie für 90 v. ſeines Bedarfs an
Rohhäuten. Etwas beſſer iſt es mit Japans
Rohſtoffverſorgung dadurch geworden, daß in
dem befreundeten Staate Mandſchukuo
geregelte Verhältniſſe eingetreten ſind.

„Wir Japaner verſtehen es nicht, wenn
man uns Vorwürfe macht, weil wir für Ord-
nung in dieſem benachbarten Reiche geſorgt
haben und die Unordnung in China, als in
unſerem wichtigſten Nachbar und Abſatz
lande, als eine Kataſtrophe für uns empfin-
den. Wir verfolgen auf dem Feſtlande keine
imperialiſtiſchen Ziele, denn beiſpielsweiſe
iſt die Einwanderung von Chineſen und
Koreanern nach Mandſchukuo hundertmal ſo

Japanern. Unter
den über 20 Millionen Menſchen, die in den
letzten 30 Jahren nach Mandſchukuo einge-
wandert ſind, befindet ſich kaum eine halbe
Million Japaner. Wenn auch in China nach
einem halben Jahrhundert ſtändiger Bürger-
kriege endlich ein geordnetes Staats und
Wirtſchaftsleben hergeſtellt wird, ſo liegt das
im Jntereſſe nicht bloß Japans, ſondern der
ganzen Welt. Was würde es für die abend-
ländiſchen Völker bedeuten, wenn einmal
China mit 400 Millionen Einwohnern ebenſo
kaufkräftig wäre wie Japan. Japan hat
z. B. in den Jahren von 1930 bis 1935 ver-
hältnismäßig, d. h. auf den Kopf der Be-
völkerung gerechnet, mehr als fünfzigmal
e von anderen Völkern gekauft wie

na.“
Alle Japaner einer Meinung

Japan wolle keinen Krieg, ſo betonen
meine japaniſchen Freunde immer wieder.
Aber es müſſe auf Lebensraum für ſein Volk
beſtehen und ſeine Politik ergebe ſich aus der
ſelbſtverſtändlichen Pflicht ſeiner Regierung,
Ernährung, Leben und Zukunft des japani-
ſchen Volkes zu ſichern. In dieſer Hinſicht
ſeien alle Japaner einer Meinung.

(Ein Schlußarttikel folgt.)
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Aufräumen
unter den Sowfetdiplomaten

Auch Karachan erſchoſſen Zahlreiche Verhaftungen im Moskauer Offizierskorps
Laut ſowjetamtlicher Meldung verurteilte

das Militärtribunal des Oberſten Gerichts
hofes der Sowjetunion „wegen Landesver-
rats, terroriſtiſcher Tätigkeit und ſyſte-
matiſcher Spionage“ am 16. Dezember acht
feß. d enere zum Tode. Darunter
efin ſich der bekannte Sowjetdiplomat

Karachan, der als Botſchafter Moskans in
China und der Türkei eine Rolle ſpielte.
Außerdem mußten no wei weitere Mit
arbeiter Litwinow-Finkelſteins daran glau
ben, darunter der ehemalige Leiter der
Orient- Abteilung des Außenkommiſſariats.
Wie üblich, wurden ſämtliche Verurteilten
umgehend erſchoſſen.

Wie „Expreß Poranny“ aus Moskau
meldet, hat die GPU. auch unter dem Mos-
kauer Offizierkorps zahlreiche e eger
vorgenommen. Unter den Verhaſteten befin-
den ſich fünf Kommandanten im Range von
Stabsoffizieren. Die Verhaftungen ſeien im
Zuſammenhang mit einer Unterſuchung der
GPU. erfolgt, die ſich gegen die oppoſitionellen
Organiſationen richten, deren Zellen in der
„Moskauer proletariſchen Diviſion“ entdeckt
worden ſind.

In einem Sowfetgestüt
Ud. Die Sowjets haben ſich des öfteren

ihrer Pferdezucht gerühmt, die, wie ſie be-
haupteten, auch „ſozialiſtiſche Errungenſchaf-
ten“ aufzuweiſen hätten. Daß dies nur ein
Wunſchtraum der Bolſchewiken iſt, geht aus

uſchriften an die Sowjetzeitungen ſelbſt
ervor. So berichtet die „Tichookeanſkaja
weſda“ vom 30. Oktober über die miſerablen

Zuſtände auf dem ſtaatlichen Geſtüt im Sery-
ſchewſker Rayon. Seit Beſtehen des Geſtüts,
d. h. ſeit dem Jahre 1932, hätten nicht weni-
ger als acht Direktoren ihren Poſten ge-
wechſelt.

„Jm Jahre 1936“, ſo berichtet das Blatt
weiter, „ſind gegenüber dem Voranſchlag an
Arbeitslöhnen 119 000 Rubel mehr veraus-
gabt worden, was zur Folge hatte, daß die
Koſten für ein im Jahr 1936 geborenes Foh-
len auf 15 160 Rubel zu ſtehen kamen. Die

Polnisch-sowfetfrussischer Zwischenfalff
Unverſchämte Moskauer Unterſtellungen von Warſchau energiſch zurückgewieſen

An der polniſch-ſowjetruſſiſchen Grenze in
der Nähe der auf der Strecke Kiew--Warſchau
gelegenen Grenzſtation Zdolbunow hat ſich
ein neuer Grenzzwiſchenfall ereignet, der den
ſowjetiſchen Geſchäftsträger in Warſchanu ver
anlaßte, dem polniſchen Außenminiſterium eine
„Proteſtnote“ zu überreichen. Jn der Note
wird behauptet, daß von polniſcher Seite in
einen Wagen der ſowjetiſchen Eiſenbahn bren-
nende Lumpen geworfen wurden, die dieſen
Wagen in Brand ſtecken ſollten z Von pol
niſcher Seite wird die ſowjetruſſiſche Darſtel
lung des Vorfalles als lügenhafte Un
terſtellung ſcharf zurückgewieſen. Die Pol-
niſche Telegraphenagentur iſt ermächtigt, die
ſowjetruſſiſchen Behauptungen in aller Form

zu dementieren.
Jn ihrer Darſtellung ſchreibt die „Pat“ die

Urſache des Zwiſchenfalles (der Brand entſtand
bereits auf ſowjetruſſiſchem Boden und wurde
von den polniſchen Behörden dann bemerkt)
der mangelnden Ueberwachung und dem fehler-
haften Material bei den ſowjetruſſiſchen Zügen
zu. Dieſe Materialfehler riefen häufig Un-
fälle herbei. Die ſowjetruſſiſchen Eiſenbahner
verſuchten, um Unannehmlichkeiten zu ver-
meiden, die Verantwortung hierfür anf die
polniſchen Eiſenbahner abzuwälzen.

Die französische
Ausſfäncerkontroffe

Nicht gegen „politiſche Flüchtlinge“ gerichtet.
Wie man im Anſchluß an den franzöſiſchen

Kabinettsrat vom Sonnabend erfährt, wer-
den die bezüglich der Ausländerkon-
trolle in Frankreich zu ergreifenden Maß-

nahmen zu gewiſſen Verhandlungen mit
anderen Ländern führen, da beſonders der
geplante Viſum- und Fingerabdruckzwang
für alle Ausländer auf Schwierigkeiten ſtoße.
Man weiſt beſonders darauf hin, daß man
keineswegs Schwierigkeiten für ausländiſche
Touriſten in Frankreich ſchaffen wolle.
Dagegen wünſche man, daß internationale
Maßnahmen zur Unterdrückung der Ver-
brechen ergriffen werden mögen. Schließlich
wird darauf hingewiefen, daß alle dieſe Maß-
nahmen ſich keineswegs gegen „politiſche
Flüchtlinge“ richten werden, die in Frank
reich nach wie vor ein „gaſtfreundliches Land“
finden werden.

Miecerſage Roosevelts
Farmgeſetzgebung ad acta gelegt.

Die Regierung Rooſevelt erlitt im Parla-
ment eine der ſchwerſten politiſchen Nieder-
lagen ſeit ihrem Beſtehen. Das Repräſen-
tantenhaus beſchloß mit 216 gegen 198 Stim-
men, die Geſetzesvorlage über die Regelung
von Löhnen und Arbeitszeit zu weiterem
Studium an einen Ausſchuß zurückzuſenden.
Dies bedeutet, daß der Geſetzentwurf, der
außer der Farmgeſetzgebung der Hauptanlaß
war, weshalb Präſident Rooſevelt den Kon
greß zu einer Sonderſitzung einberief und der
einen der wichtigſten Teile und einen weſent-
lichen Fortſchritt des Rooſeveltſchen neuen
Kurſes darſtellen ſollte, vorläufig wahr-
ſcheinlich ſogar für die Dauer des nächſten
Kongreſſes ad acta gelegt wird. Für die
Ablehnung der Vorlage dürfte hauptſächlich
der gegenwärtige Konjunkturrückgang
maßgebend geweſen ſein.

Kurzmeſcungen vom Tage
Nach dem Bericht des Statiſtiſchen Reichs

amtes hat die Zahl der Eheſchließun-
gen im Oktober wieder ſtark zugenommen.
In den b8 deutſchen Großſtädten wurden faſt
5 Prozent mehr Ehen geſchloſſen als im glei-
chen. Monat des Vorjahres. Auch die
günſtige Entwicklung der Geburtenhäufigkeit
hat angehalten.

Der ehemalige öſterreichiſche Unterſtaats
ſekretär im Miniſterium des Aeußeren, Ge-
ſandter a. D. Pflügl, hielt in Wien einen
Vortrag über das deutſche Recht auf Kolonien.
Er ſei überzeugt, daß in der vom Erneuerer
des Reiches, Adolf Hitler, überwachten deut
ſchen Uhr das Räderwerk ſeinen richtigen
Gang auch weiter beibehalten wird.

Der Jugendführer des Deutſchen Reiches
gab zu Ehren des Präſidenten des Comité
France-Allemagne, Scapini, am Sonp-
abend in der Deutſch-Franzöſiſchen Geſellſchaft
einen Empfang.

Der Chef der polniſchen Luftwaffe, General
Rayski, der der deutſchen Luftwaffe und
Luftfahrtinduſtrie einen Beſuch abgeſtattet
hatte, hat Berlin wieder verlaſſen.

Jn einer Erklärung des Amtes des Füh-
rers der Vaterländiſchen Front Oeſterreichs
wird feſtgeſtellt, daß die kürzlich gehaltene Rede
von Dr. Seyß-Fnquart in ihrer Grund-
tendenz zu den Auffaſſungen der Vaterländi-
ſchen Front über das Abkommen vom 11. Juli
nicht in Gegenſatz ſteht.

Laut „Daily Telegraph“ berichtet ein in
Hongkong eingetroffener Amerikaner u. a., daß

vor kurzem 50 ſowjet ruſſiſche Flug-
zeuge mit ihren Piloten in Ching eingetrof-
fen ſeien. Er nehme an, daß ſie von den
Sowjets ihr Gehalt bezögen. Man erwarte,
daß Sowjetrußland noch weitere Flugzeuge
ſchicken werde.

Der Berliner Beſuch der 2000 Reichs
autobahnarbeiter fand am Sonnabend-
abend mit einer Aufführung im Deutſchen
Opernhaus ſeinen feſtlichen Abſchluß.

Nach einer Meldung aus Haifa iſt die
irakiſche Oelleitung in der Nacht zum
Sonnabend unterbrochen und in Brand ge
ſteckt worden.

Die e der Ja-paner auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz
im Fernen Oſten ſtellen einen Rekord dar,

wie er unter anderen Kriegsverhältniſſen
kaum möglich wäre. So hat die Kolonne, die
von Peking an der Bahn nach Hankau vor
gegangen iſt, ſechs Wochen hindurch Ent-
fernungen von etwa 65 Kilometer pro Tag,
dazu unter dauernden Gefechten, zurückgelegt.

Am Sonnabendmittag kehrte Greta
Garbo an Bord des ſchwediſchen Amerika-
dampfers „Griſtsholm“ zu einem längeren
Aufenthalt in ihre Heimat zurück.

Das engliſche Jnnenminiſterium hat an-
geordnet, daß mit einigen hundert anderen
wichtigen Gebäuden auch das Königs-
ſchloß Windſor bomben- und gasſicher
im Sinne des Luftſchutzes gemacht wird.

m

utterrationen für die Fohlen ſind in ver
recheriſcher Weiſe zuſammengeſtellt. Die

Fohlen wachſen ſehr hinfällig auf und halten
ſich nur ſchwach auf den Beinen.
33 Fohlen ſind 10 eingegangen Der Grund
hierfür liegt nach Meinung der Geſtüts-
arbeiter in dem antiſanitären Zuſtand er
Pferdeſtälle, die ihrer Beſtimmung keines-
wegs entſprechen und völlig ungeeignet ſind.
Da die Dächer Regen durchlaſſen, iſt es in
den Ställen immer feucht.“

Und wie iſt es mit dem Bau neuer Ställe
beſtellt? „Einmal ſind die Gelder. die für
den Bau von Pferdeſtällen beſtimmt waren,
für andere Zwecke ausgegeben worden, und
andererſeits ſind die wenig errichteten Bau-
ten ſehr ſchlecht ausgeführt. Alles, was im
vergangenen Wer ebaut worden iſt, iſt jetzt
im Stadium des Verfalls begriffen.“ Aber
auch der Beſtand der Zuchttiere kann nicht
aufrecht erhalten werden. So erkrankten,
wie das Blatt ſchreibt, im Vorjahr von
50 Mutterſtuten 18 an Jnfektionskrankheiten.
Auch in dieſem Jahr erkrankten 20 Mutter-
ſtuten, zwei ſind eingegangen.

England baut monatlich
etwa 200 Miitsrftuozeuge

Enge Zuſammenarbeit mit Paris.
Der Londoner Berichterſtatter des „Fi

garv“ ſchreibt zu dem Aufenthalt des fran-
W Luftfahrtminiſters Cot in England,
ie Beſprechungen mit ſeinem britiſchen Kol-

legen Lord Swinton müßten von beſonderer
Bedeutung geweſen ſein, da die beiden Mini-
ſter beſchloſſen hätten, daß ſich demnächſt eine
Abordnung franzöſiſcher Fliegeroffiziere nach
London begeben werde, um die von den Mini-
ſtern beſprochenen Fragen eingehender zu be-
handeln. Lord Swinton habe Luftfahrtminiſter
Cot die letzten Herſtellungsziffern der briti-
ſchen Flugzeugwerke mitgeteilt, wonach Eng-
land zur et monatlich etwa 200 Militär-
flugzeuge herſtelle. Vermutlich werde Eng-
land 1939 über 4500 Militärflugzeuge ver-
fü r alſo etwa 2000 mehr als ſeinerzeit vor-
geſehen.

Der Führer bef der Weih-
nachtsfeſfer seiner Kanztef

Wie in den Vorjahren hatte am Sonnabend
der Chef der Kanzlei des Führers der
NSDAP, Reichsleiter Bouhler, die Mitarbei-
ter dieſer Dienſtſtelle und der ihm gleichfalls
unterſtellten Parteiamtlichen Prüfungskom-
miſſion zum Schutz des NS-Schrifttumes zu
einem Kameradſchaftsabend in das Haus der
Flieger geladen, um mit ihnen gemeinſam das
r der deutſchen Weihnacht zu begehen. Die

reude der Teilnehmer erreichte hren Höhe-
punkt, als der Führer ſelbſt unter ihnen
erſchien und aus den Händen der Weihnachts
boten einen großen Lebkuchen, das in allen
deutſchen Gauen herkömmliche Weihnachts-
gebäck, entgegennahm. Der Beſuch des Füh
rers war das ſchönſte Geſchenk an dieſem
feſtlichen Abend.

Für neue Koſoniesalfe Front
Ein Schreiben des Führers an von Epp.
Der Führer hat anläßlich der vor 50 Jah-

ren erfolgten Gründung der Deutſchen Kolo
nialgeſellſchaft an den Bundesführer de
Reichskolonialbundes, Reichsſtatthalter Gene-
ral Ritter von Epp, folgendes Schreiben ge-
richtet: „Am 19. Dezember ſind 50 Jahre ſeit
der Gründung der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft verfloſſen. Die Deutſche Kolonialgeſell-
ſchaft hat für die Wachhaltung und Pflege des
kolonialen Gedankens im deutſchen Volke Vor-
bildliches geleiſtet. Daß dieſer Gedanke in den
Jahren der Not und der Schmach nicht er-
loſchen iſt, iſt ihr größtes Verdienſt. Jch hoffe
und wünſche, daß es den jungen, im Reichs-
kolonialbund als dem Träger der alten Tra-
dition unter Jhrer feſten Leitung zuſammen-
geſchloſſenen Kräften gelingen möge, eine
neue koloniale Front zu bauen, die an
zähem Willen und ſelbſtloſer Einſatzbereitſchaft
es denen gleich tun wird, die als erſte die
Fahne Deutſchlands in Afrika und in der
Südſee aufgepflanzt und der jungen Deutſchen
n eniglaefellichaft Richtung und Ziel gegeben

aben.

Weiſhnachtsfeiern der
Reichsautobahner

Jn allen deutſchen Gauen, wo hundert-
tauſende deutſcher Arbeiter an dem monu-
mentalen Werk der Straßen Adolf Hitlers
ſchaffen, finden am 20. Dezember Weihnachts-
feiern der Reichsautobahner ſtatt. n den
von den Arbeitskameraden geſchmückten Ge
meinſchaftsräumen der Autobahnlager finden
ſich alle zuſammen, die an dem Werk der
Reichsautobahnen mitarbeiten.

Cianos critter sohn geboren
Gräfin Edda Ciano, die Gemahlin des

italieniſchen Außenminiſters und älteſte Toch-
ter Muſſolinis, wurde am Sonnabend glück-
liche Mutter eines dritten Sohnes, der den
Namen Marzio erhalten hat. Der Führer
und Reichskanzler hat dem Königlich-Ftalie-
niſchen Außenminiſter Graf Ciano und der
Gräfin Ciano telegraphiſch Glückwünſche zur
Geburt ihres Sohnes ausgeſprochen.

Breif Kinder verbrannt
Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in

einer Siedlung bei Brandenburg. Aus noch
nicht geklärter Urſache entſtand in der Woh-
nung eines Arbeiters ein Brand, der das Ge-
bäude völlig einäſcherte. Drei kleine Kinder
des Beſitzers, die allein zu Houſe gelaſſen
waren, fielen den Flammen zum Opfer.

Von
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Auf friſcher Tat ertappt
Schaukaſtendieb von Eiſenbahnern geſtellt.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde am Kauf

haus Lüthgarth die Scheibe eines Schaukaſtens
eingeſchlagen. Der Täter entwendete zwei
Trainingsanzüge. Einige Frauen, die das Klirren
der Scheibe gehört und geſehen hatten, daß ſich
der Täter in Richtung Stadthallengelände entfernte, teilten rhre Beobachtungen fünf des
Weges kommenden Eiſenbahnarbeitern mit. Die

Vorweihnachtliche Stunden
Märchen im Tanz

Freude in der Arbeit für andere.
Aus dem reichen Schatz der deutſchen Märchen

fagen, die in der Dämmerſtunde der Weihnachts
e in vielen Stuben, in denen Kinder aufwachſen,

bendig werden, hatte der BDM. das Märchen
vom Schneewittchen zur Ausſchmückung
einer vorweihnachtlichen Feierſtunde ausgewählt.
Jm Schloßgartenſalon wurde ihm auf beſondere
Art Leben gegeben. Ein munteres Mädel erzählte
die Einleitung und dann erlebeten wir im Tanz
den Fortgang. Wunderſchön tanzten ſie alle: das
reizende Schneewittchen, der ſtattliche Prinz, die
böſe Stiefmutter und dann die mnuteren Zwergel!

Fra Na er ſprach einen ſelbſtverfaßten
orſpruch.

Die Anſprache n als Mitglied der Kamerad-
ſchaft Superintendent Berckenhagen,' der
auf die tiefere eng und den Sinn des
Weihnachtsfeſtes hinwies. Nicht nur an uns ſelbſt
denken wir in dieſen Tagen, ſondern nur von dem
Gedanken, den anderen Freude zu be
reiten, ſind wir beſeelt. In der Kameradſchaft
der Front, im Erlebnis des Großen Krieges,
wurde die h m zur Gemeinſchaft neu ge
boren. Daß ſie nie wieder vergeſſen werde,
wünſchte Superintendent Berckenhagen für
Deutſchland und für unſeres Volkes Zukunft. Jn
einer weiteren Anſprache erinnerte Lehrer Ja g

unter dem brennenden Lichterbaum, der
e Feier mit ſeinem Glanz erhellte.

am Reiche der zwerge
Familienabend des Mandolinen-Orcheſtervereins

Einen fröhlichen vorweihnachtlichen Fami-
lienabend veranſtaltete am Sonnabendabend im
„Tivoli“ der Mandolinen-Orcheſterverein. Dazuhetten ſich Mitglieder und Gäſte in ſo großer

nzahl eingefunden, daß der große Saal die
Menge kaum ioſeß konnte. Das iſt ein Beweis
ür die große Beliebtheit der Veranſtaltungen
es Vereins, der ſich nicht nur die Pflege und

Verbreitung guter Volksmuſik angelegen ſein
läßt, ſondern der es auch verſteht, n an
geſtrengter Übungsarbeit fröhliche Geſelligkeit

g t x i s flegen. Den Hauptanterl des Abends belle Männer nahmen die Verfolgung des Täters auf, Märchen im Tanz, das war etwas ganz Be ſtadt an die Verpflichtung unſeren Auslands B.r holten ihn nach angeſtrengtem Lauf in der Naum- ſonderes. Die vielen Zuſchauer vantter mit leb beutſhen gegenüber. Sie nicht zu vergeſſen, ſoll in wie die nen er des
n, burger Straße ein, nahmen ihn feſt und brachten haftem Beifall für das ſchöne Spiel. uns das blaue Licht mahnen, das auf keinem rer d x er in v tu et i

d ihn gleich zur Polizei. Bei dem Feſtgenommenen uvor hatte die Untergauführerin Anne Weihnachtsbaum fehlen dürfe Jukeeng er die e Fedi et vo i
7 andelt ine bereits üller die Elter Gäſte begrüßt Rektor Linke war mit ſeinen Sängerinnen euſitſtücke. die mit Gedichtvorträgen uu b e „ſch um eine mehrfach vor eſe Müller Eltern und Gäſte begrüfß nd S g t die Lied Liedern weihnachtlichen Jnhaltes abwechſeltenm beſtrafte Perſon. und ihre beſondere Freude über die Anweſenheit und Sängern aus Leuna gekommen, die ELie jelte das E O t dest x der Obergauführerin Käthe Reifert ausgedrückt. darbietungen ſeines kleinen Chores, ſo das „O, ann ſpielte das r ſt e rcheſter deser Daß aber unſere Mädels ihre Zeit im Dienſt laſſet uns frohlocken!“ und des MännerDoppel- Vereins und brachte beſonders durch die große

S nicht nur in Schulung und Vorbereitung zu Feier quartetts mit dem „Reiterlied“ von Linke und antaſie r Weihnachten“ die rechten Fumilienchronit ſunden zubringen, das beweiſt die reichhaltige dem „Gruß der Sänger an Deutſchland halfen timmung ſn die Zuhörer. Jn der Pauſe wurde
on der Merſeburger Zeitung Ausſtellung der für das WHW. von den den Abend ſinnvoll ausgeſtalten. Desgleichen ſang die Verteilung der ge“w b Vor
J Am Sonntag konnte die Witwe Friederike Mädeln und Jungmädeln im BDM. 7 graue W e e We ſegne Wer Pier We
Se Bauer geb. Förſter, Vorwerk 20 wohnhaft, den er z ten Arbeiten Sie zeigte, was üieblich iſt'd Bote Schritt von G z Ha drei bei der Verloſung ſein Glück zu verſuchen Und

88 Geburt tag begeben Dem greiſen Ge die Mädels unſeres Untergaues geleiſtet haben. in 5 i Teil de b W m geot 7 ar nun brachten die Kinder in 'fro liches Mär-
burtstagstind wünſchen wir Geſundheit und einen De en ne Sabygteſtattungen, iodliche e hſlche Gabe. Mi dem Drei Khnige aus. Henſ iel zur Aufführung. Zwergentönigs

f Kinderkleider, Schuhchen, Mützchen, alles Sachen, eine köſtliche Gabe. Mit dem „Drei Könige aus O u
zufriedenen Lebensabend! die für die kleinen Kinder unbedingt nötig ſind dem Morgenland“ und dem „Knecht Ruprecht“ Heimkehr“ Friſch und ungezwungen ſpielten die

5 Die Untergauführerin Annelieſe Rü ler von Martin Frey half ſie mit, die weihnachtliche Kinder, und mit den eingelegten TanzſzenenSee de en m e d et en en ehe ten e ine e en an.ad mehrerer Kinder wurden mit einem bunten t n d.General Ludenduf t et e en e ne eFi er elohnt. So ſenkte au ieſer ſchöne e icher iz ſchloß ur einen v eld des Weltkri alen dere Spenden dere et größeren W wieder viel Freude in große und kleine Menſchen Tanzfläche blieb indeſſen dazu übrig ſo groß
d, er F herr rieges aber die Jugend iſt bereit, für ihr Volt das Beſte herzen, und manches ſonſt trübe Auge wurde war die Seßhaftigkeit der vielen Teilnehmer.

ſchmerzlos verſchieden. z. er W J des WHW. dankte für
ie Arbeiten. Er freue ſich über den materiellen

7 München. Am Montag, um 9.25 Wert der Spende, aber mehr noch über die D G K t5 Uhr, wurde vom Joſephinum folgende De r e bauer F Ban h Den e BI er 0 er e L 9

I icht geſpart hätten. zi Mitteilung ausgegeben: pogen Wurd, vregcht in vor de Jutnſt n Das Wochenende ſtand trotz des vorweihnacht- z. B. der ſparſame Hausvater ſich plötzlich
g in i ir e lich ſtarken Verkehrs ganz im Zeichen der großen generös zeigt und einen der Gattin uner-er Heute am Montag, dem 20. Dez., bange zu ſein, in der wir einſt die Macht und S takti itlerf d fulb ſcheinenden Wunſch an den Augeni um 8.20 Uhr, verſchied der Feldhert J Terantworiung auf ihre Scuitern legen. Schon chelte ireter Jungniadel unn Pimpfe an bleſend. ſie plbhich vom Schaufenſter in

am Freitagabend konnten 1200 RM. gezählt wer Nachmittags traten Jungmädel und Pimpfe an ableſend, ſie vo
g General Ludendorff ſchmerzlos den bei der Straßenſammlung. Wir dürfen nicht und boten mit freundlichem Blick die Märchen den Laden zieht. Wie ein guter Bekannter

nd ig. Das Bewußtſein blieb bis üd d i üſſen i J à geſtalten an, die in dieſem Jahre den Chriſtbaum ausgerechnet zwiſchen 17 und 18 Uhr amund ruhig. Das Bewußtſein blieb bi müde werden, wir müſſen immer Kämpfer l c p Schuhg in die letzten Stunden erhalten. Bei ſein. ſchmücken werden, dann kamen in den Abend- Goldenen Sonntag ſich ein Paar Schuher wku n Kreisleiter Ritterbuſch ſtattete ebenfalls ſtunden die Hitlerjungen und Mädel und mahnten kauft, obwohl er auch an anderen Tagenr der durch die lange Krankheit nur noch ſeinen herzlichſten Dank ab für die Arbeiten und daran, in der Feſtfreude derer nicht zu vergeſſen, Zeit und Muſe hat. Kaufluſt ſteckt an und
geringen Widerſtandskraft war es un das Märchen, es wird wohl niemand unter den die nicht in der Lage ſind, für ihre Lieben Ein als b r 833 anker gut
möglich, dem ſchnell eintretenden Gäſten ſein, der nicht von dieſem Zeugnis der alten käufe zu machen. Da half nun alles nichts, man gtmen, da ſind die Geldböxr er i Ferg et

z en Feſt in iſt. Wir achte einmal mehr die Geldbörſe auf, oder Aber was macht das aus? Man iſt gerüſteKräfteverfall und der zunehmenden deutſchen Feſtgeſtaltung beeindruckt iſt. Wir ſehen mach. i für den Heiligen Abend und findet dann denKreisl irkli t auch hier wieder, wie der Haß zerſtört, die Liebe angelte noch einen einſamen Groſchen aus der ur en 5 ſtrahlenden bntenreislaufſchwäche wirklich wirkſam zu aber alles wieder gut macht. Die größte Freude, Weſtentaſche, um ihn unter Verzicht auf weitere r in freu ſt reinich Jritlapp“ und
d begegnen. die man haben kann, iſt die, anderen Freude zu Abzeichen zu ſeinen Brüdern zu ſchicken, die ſo d e patet muß e v einem n
er t machen. Man ſieht, wie die Kleidungsſtücke der mancher Büchſe zu einem ſtattlichen Jnhalt ver- de i ber Dtel bare für Rihgez. Profeſſor Kielleuthner, Ausſtellung mit viel Liebe und Sorgfalt geſchaffen halfen. Das „Dankeſchön“ war immer eine gute p sil ſchuh entdeckt
s Dr. Forell. ſind. Sein Weihnachtswunſch für die Mädel iſt Quittung. Man freute ſich über unverwüſtlichen anen ſchweren Tag hatten die Beamten und
z er, daß ſie ihr Leben einmal als eine deutſche ptimismus, der ſich auf jedermann richtete, Unu z r e tſch Dptim der ſi auf jed chtet nd An ſtellten der Verkehrsumternehmungen abern Mutter ausleben und auswirken werden. Möge den keine zugeknöpfte Taſche etwas anhaben ſie hoben etan, was in ihren Kräften ſtand und

ihnen ſpäter viel Glück und Segen beſchert ſein. konnte. So nur weiter Jugend, dann werden dich Schlacht ſiegreich beendet. Der Andrang war
S Mit dem Gruß des Führers, den Freund der auch im Lebenskampf gelegentliche Nackenſchläge e kegre u 7 gie Adventszeit n Freudenzeit deutſchen Jugend, ſchloß die Untergauführerin den ſehr ſtart. Die M wreg de wtig n en reWeihnachtslieder für kranke und alte Volksgenoſſen wertvollen Abend, der Elternhaus und VDM. ein ſag d Wege gen er nen

n ander nähergebracht hat. I. waren nicht ezu verzeichnen. Die Beförderungs
Jn der Dämmerſtunde des vierten Advents-i i i n ziffer entſpricht der des ſilbernen Sonntags, ſier er ehe za ehe de Was unſere Mädel erorbeiteten e e e Se er en Velche des

5 ſtädtiſchen Kran ken hauſes einen Beſuch ab, 70 Kinderkleider, 13 Pullover, 116 Schürzen, gelpen r und ihre Mitarbeiter
n um den dort krank liegenden Volksgenoſſen einige 71 Mützen, 9 Kindermäntel, 7 Bluſen, 2 Jungen- waren ehe ſtark in Anſpruch genommenLieder zu ſingen. Unter Leitung von Mittelſchul- hoſen, 13 Leibchen, 17 Schlüpfer, 24 Unterröcke, b t bildlicher Weiſe Dienſt am Kun-lehrer Hermann Gellert brachte der ſtattliche 15 Nachthemden, 31 Paar Handſchuhe. 41 Paar ha igt. Wenn es Znchmal auch was ſchwer

Männerchor vorwiegend Weihnachtslieder, die den Strümpfe und Söckchen, 11 Paar Pulswärmer, en geuot, wenn n de iſt etwas ſch r
Kranken ſichtliche Freude bereiteten. Auch einige 2 Schals, 1 Rodelgarnitur, 2 Paar Bettſchuhe, o un r t z Ring erVolkslieder erfreuten ſie. Froh glänzende Augen 136 Säuglings- und Kinderhemdchen 56 Win- ehandein un durchaämgig ſ. da tder Kranken waren den Sängern der ſchönſte Dank deln, 18 Einſchlagtücher, 10 Strampelhöschen, ſchluß ift ſaß u ſo ß 5 e t mit
für ihr uneigennütziges Beſtreben. 30 Paar Wollſchuhchen, 5 Spielhöschen. 53 Jäck- ben werden an M ancrwal enſchli ich die Sänger e ch 5 Tragkleidchen, 29 Lätzchen, 2 „Sehr gut“ und hier und da wohl auch nur mitAnſchließend begaben ſich die Sänger nach dem yen, 15 g chen. tzchen, 2 Wagen ſriehigend Im al hatt uſtädtiſchen Alters heim im Roſental, um die decken. 2 Paar Topflappen, 1 Flaſchenhülle, r tgend n S mich m r hedechnet,dort untergebrachten alten Volksgenoſſen ebenfalls 7 Kiſſenbezüge, 2 Bälle 1 Taſche. 1 BDM. ſolch einem „großen d ag r e 3 W
mit Weihnachtsliedern zu erfreuen. Auch hier Halstuch, s Bücher 6 Spiele, 9 Taſchentücher zumal man nach dem re det fanden die Lieder freudige und dankbare Auf- und 1 Behälter, 3 Staubtücher. n un dtagetcoantes an ſtarke reindeckung

nahme. e R Wer s n S w. zu9 ande iſt, muß ſich freili ilen, denn nurFunge, du mochſt Sorgen!
Ein Schüler wird vermißtk.

Der 13jährige Schüler Hellmut Albrecht,
Steinſtraße, iſt ſeit Sonnabend, dem 11. Dezem-
ber, mittags, nicht nach Hauſe gekommen. Am
gleichen Tage war er noch bei ſeiner Großmutter
in Halle und am Montag, dem 13. Dezember,
wurde er noch zweimal in Merſeburg geſehen.
Vermutſlich treibt er ſich umher und hat Angſt
vor Strafe. Albrecht iſt etwa 1,50 Meter groß,
ſchmächtig, hat dunkelblondes Haar, trug blaue
Schimütze, grün-weiß-melierte Joppe, braun-
melierten Pullower, grüne Kniehoſe, graue Knie-
ſtrümpfe und ſchwarze hohe Schnürſchuhe.
Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminal
polizei, Zimmer 41.

Wechſel in der 6tandarte 9 19
Wie wir hören, tritt in der Führung der Jäger-

Standarte 19 mit dem 1. Januar ein Wechſel ein.
An Stelle des Oberſturmbannführers Nieder-
meyer, der die Merſeburger Standarte ſeit dem
1. April d. J. geführt hat, wird Oberſturmbann-
führer Dammrath von der SA.-Gruppen-
Schule Mitte in Staßfurt treten. Die Übergabe
erfolgt heute abend im SA.-Heim durch Brigade-
führer Heinz.

Sonnwendieier der 69.
Morgen, Dienstag, 21 Uhr, findet auf dem

SA.-Sportplatz (am hinteren Gotthardteich)
die Sonnwendfeier der SA. des Stand-
ortes Merſeburg ſtatt. Es ſpricht der Brigade-
führer Hein z. Zu der Feier ſpielt der Muſikzug
der Standarte J 19.

Die Bevölkerung von Merſeburg wird zur Teil-
nahme eingeladen.

Advenkfeier der Landwehr-Kameradſchafl.
Von der Seligkeit des Glaubens ganz erfüllt

war die Adventfeier der Landwehr-Kameradſchaft
Merſeburg, die, ſchon ſeit Jahrzehnten in dieſer
ſoldotiſchen Gemeinſchaft an jedem letzten Sonn-
abend vor dem Weihnachtsfeſt im „Ratskeller“
ſtattfindend, zur Tradition geworden iſt. So faßt
dieſe Vereinigung alter Soldaten ihre Kamerad-
ſchaft als eine Verpflichtung zur Gemeinſchaft vor
allen denen gegenüber auf, die ihnen ſchon lange
die Treue gehalten haben und, die nun alt ge-
worden, der Freude doppelt bedürfen, die ihnen
ihre Lebenstage verklären ſoll.

Deshalb müſſen am Tage der Adventfeier die
alten Kameraden über Siebzig mit dabei ſein, ja
ihnen gilt dieſe Feier in erſter Linie. Auch die
Kameradenwitwen dürfen nicht abſeits ſtehen, ſie
gehören mit dazu. Alle ſetzen ſich mit an den
feſtlich gedeckten Tiſch, den ihnen liebevolle Hände
bereitet haben. Für jeden iſt eine ſchlichte Gabe,
eine Chriſtſtolle, ein bunter Teller, auch ein paar
Zigarren, für die alten Veteranen auch ein
Fläſchchen Wein bereitgeſtellt, damit ſie ſich auch
daheim die Feſttage verſchönen können. An
dieſem Abend ſind ſie alle liebe Gäſte ihrer
Kameradſchaft, die ſie bewirten läßt, damit ſie
dieſe Stunden mitnehmen als eine liebe Er-
innerung in das kommende Jahr. Dann fehlt viel-
leicht einer der alten Kameraden, und ein neuer
iſt hineingewachſen in dieſen Kreis, aber allen
gilt der Tag zum Zeichen, daß ſie noch immer zur
Landwehr gehören, die ſie nie vergißt.

Auch ein ſeeliſches Erlebnis ſoll dieſer Abend
für die betagten Männer und Frauen ſein, unter
denen mancher ſchon über die Achtzig hinaus iſt.
Deshalb wird dieſe Feierſtunde ſtets durch er-
leſene Darbietungen feſtlich ausgeſtaltet, wie es
auch diesmal wieder geſchehen iſt. Nach einigen
Muſikſtücken hieß der Kameradſchaftsführer Dö b-
ler die Kameraden und die Gäſte, unter ihnen
auch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und Super-
intendent Berckenhagen, herzlich willkommen.
Allen Teilnehmern wünſchte er einige frohe
Stunden im lieben vertrauten Kameradenkreiſe.

Märchenweſen im Skraßenbild.
Frau Holle, Goldmarie und Pechmarie waren
aus dem Märchenreich herabgeſtiegen, um der

Jugend beim Sammeln zu helfen.
Bild: Klingbeil.

nicht unterkriegen. Der reſtloſe Einſatz der mehr
als 600 Sammler iſt nicht ohne Erfolg ge-
blieben. Jmmer mehr ſchwollen die Zahlen an.
Am Freitagabend waren 1200 RM. gezählt, das
Schlußergebnis ſteht zur Stunde noch nicht,
doch ſind bereits 3000 RM. erreicht worden. Da
kann unſere Jugend ſtolz ſein!

Der Sonnabend abend ſah nicht mehr die
Fülle der Veranſtaltungen, wie ſie uns ſonſt das
Wochenende in Merſeburg beſchert. Das Wichtigſte
war der ſchöne vorweihnachtliche Abend des
BD M. im Schloßgartenſalon, der uns die Freude
unſerer Jugend am Helfen ſo recht ins Bewußt-
ſein brachte.

Am Sontagnachmittag konnte man unſere
Straßen kaum wieder. War das ein Be-
trieb! Gehbahn und Fahrbahn war eins.
Wenn da die Polizei Strafmandate verteilt
hätte, das wäre eine Bombeneinnahme ge-
weſen, aber ſie drückte beiden Augen zu,
denn ſie weiß, daß an einem ſolchen Tage
die allzuſchmalen Bürgerſteige nicht aus-
reichen können. Trotz der Jn anſpruchnahme
der Fahrbahn kam man in der Gotthard-
ſtraße nur langſam vorwärts, alles was
Beine hatte, war unterwegs. Und unauf-
hörlich ſpien die Überlandbahnen, Züge und
Omnibuſſe neuen Zuzug aus.

Als Schlachtenbummler dazwiſchen zu
treiben iſt auch mal ſchön. Da kann man
ſo manche nette Szenen beobachten. Wie

Feierabend!

Fahrkarte rechtzeitig löſen!
Möglichſt am Tage vor dem Antritt der Reiſe.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle teilt mit:

Wer ſeine Fahrkarte ſchon am Tage vor-
her, jedenfalls aber rechtzeitig löſt und auch
ſein Gepäck früh genug aufgibt, iſt im großen
Vorteil gegenüber den anderen Reiſenden.
Er kann ſeine Reiſe in Ruhe antreten,
braucht nicht vor dem Schalter zu warten
und verpaßt nicht den Zug. Wichtig iſt auch
die Fahrkorte gleich bis zum Reiſeziel und
mit den erforderlichen Zuſchlägen zu löſen,
damit der Schaffner ſich um die Ordnung im
Zuge kümmern und den Reiſenden beim
Aufſuchen der Plätze und während der Fahrt
behilflich ſein kann. Nicht nach jedem Bahn-
hofe liegen fertiggedruckte Fahrkarten auf,
viele Fahrkarten müſſen erſt ausgeſchrieben
werden. Wer ſich die Feſtfreude ungetrübt
erhalten will, kann daher nicht dringlich ge-
nug gebeten werden, ſeine Fahrkarten ſchon
am Tage vorher zu löſen.

Mit dem Rade geſtürzt.
Ein Siebzehnjähriger ſtürzte am Sonnabend,

18 Uhr, in der Meuſchauer Straße mit dem Fahr-
rad. Jnfolge der ſchlüpfrigen Straße rutſchte das
Rad, und der junge Mann machte einen unſanften
Sturz, wobei der Jnhalt des mitgeführten Trag
korbes ſich auf die ſchmutzige Straße verſtreute.
Der Geſtürzte hatte keine ernſteren Verletzungen
erlitten, dagegen wurde das Rad fahrunfähig.
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Sie Möbel kaufen, besichtigen Sie erst unser großes Möbellager m
Herrliches Schlafzimmer Von 295.- RM. 0
Moderne Küchen Von 125.- RM.

aeankie (Saaake)Speisezimmer, komplett von 265.- RM.
Gr. Ulrichstrahe 27 Kl. Ulrichstrahe 14

Einzelmöbel und Polstermöbel in großer Auswahl! Zahlungerleichterung, Ehestandsderlehn, Kinderbeihilfsscheine

hel- Philipp
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Prüfung in der 64.
20 A. Männer erwarben den Lehrſchein

für die SA.-Sporkabzeichenprüfung.

Die Stählung des Körpers iſt das Ziel, das
durch die Erringung des SA.Sportabgeichens
e ift. Um möglichſt vielen Volks
genoſſen Gelegenheit zu geben, ſich an Lehr
gängen für das SA.-Sportabzeichen zu beteiligen,
ſind viele Lehrkräfte i Jetzt fand eine
Prüfung der Männer ſtatt, die mit der Vor
bereitung der Prüfung für das Leiſtupgsäbzeichen
betraut werden ſollen. Jm Bereich, unſerer Jäger
Standarte wurden ans Lehrſcheine erworben.
Die h r a eſtand aus Standarten-
führer Moog von der Gruppenſchule Mitte in
Staßfurt, Standartenführer Krebs von der
Standarte 36 und Oberſturmbannführer Als
leben von der Jäger-Standarte 4.

Kinderlachen und Elternirrude

Das Märchenſpiel von „Peterchens Mondfahrk“
als 4. Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.

Da freut ſie ſich das ganze Jahr zuvor ſchon
darauf, die liebe kleine r und eine größere

reude kann man ihr nicht machen, als die
uben und Mädel einmal mitzunehmen ins Stadt

theater Halle, in dem als Weihnachtsgabe dieſes
Jahres das entzückende Märchenſpiel „Peterchens
Mondfahrt“ von Gerdt von Baſſewitz, mit
der Muſik von Clemens Schmalſtich gegeben
wird. So galt die vierte Fremdenvorſtellung, die
letzte des alten Jahres, den Kindern, aber auch
die Eltern werden an dieſem herzlichen Lachen
ihre Freude gehabt haben. Das war eine Vor-
per ſo recht nach ihrem Sinn, denn
in dieſem Märchen wurde ihre ganze eigene Welt
mit dem Donnermann und der Blitzhexe, der
Wolkenfrau und dem Regenfritze, dem ſſer
mann und dem Eismaxe lebendig, und ſelbſtver
ſtändlich dürfen in einem rechten Weihnachts
märchen auch der Weihnachtsmann und der
Pfefferkuchenmann nicht fehlen. Der kleine Peter
und die brave Annelies hatten nicht nur die Hilfe
der guten Nachtfee gewonnen, ſondern auch die
Sympathien der Kinder bald erobert, weil ſie dem
Maikäfer Sumſemann helfen wollten, daß er ſein
c Bein vom Mann im Monde wieder

v das der ſeinem Großvater abgehackt
hatte.

So wurde aus Kinderglück und Elternfreude
ein gar fröhlicher Theaternachmit aber wer
auch ſelbſt nur des Spieles auf der Bühne willen
in das Stadttheater gegangen war, der konnte ſich
dem Märchenzauber nicht entziehen, der ihn aus
den ſieben Bildern anwehte, und der lebendig

r bei z er r dier Komponiſt in ſeine Zaubermuſik eingeflochtenhatte. Wünther Weißenborn als Dirigent
ließ ſie zum Klingen bringen, da mußten ſie alle
mittanzen, die Maikäfer und die Sterne, die Nacht-
elfen und ſelbſt das Spielzeug wurde lebendig und
ſtellte ſich mit in den Reigen. Den Mitwirkenden,
wir haben ihre Namen ſchon bei Gelegenheit der
erſten Aufführung alle genannt, wurde ein ſtür-
miſcher Dank von allen den kleinen Zuhörern zu
teil, die in dieſer 4. Fremdenworſtellung zu Gaſt
waren. Aber auch die Großen ließen ſich gern
zurückführen in ihr Kinderland, in das wir wie
in ein unwiederbringlich verlorenes Paradies
immer wieder gern zurückblicken.

Hermann Albrecht.

„Für Reiſende mit 6chneeſchuhen“

Beſondere Abteile in D- und Eilzügen,
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle(Saale) teilt mit: e
Jn folgenden D- und Eilzügen werden

Wagen mit Einrichtungen zür Unter-
bringung von Schneeſchuhen mit-
geführt:

Für Sportgebiet Thüringen:
D 12/11 (hier nur in dem Wagen 1., und
2. Klaſſe). D 14/13, E 128/127, D 41/241,
D 244/44 (Kurs Frankfurt Leipzig),
D 242/243, D 208/87207.

Für Sportgebiet Thüringen und
Bayern

D 40/39, D 50/49, D 92/91, E 170/169 (Kurs
Leipzig--München).

Für Sportgebiet Bayern:
D 24/21, D 26/25.

F Sportgebiete Erzgebirge und
ogtland:

P 252, E 255, E 266, P 267, P 273
Für Sportgebiet Harz:

B. 108/107, D 328/327 (hier nur in der
3. Klaſſe).

Wenn Diphtherie auſtritt
Verhaltungsmaßregeln bei ſtärkerem Auftreten.

Bei vermehrtem Auftreten von Diphtherie-
erkrankungen werden zur Herabſetzung der An-
ſteckungsgefahr mitunter die Schulen vorüber
S ganz oder teilweiſe geſchloſſen. Dieſe

chließung wie jede andere Vorſichtsmaßnahme
kann aber nur dann ihren Zweck erfüllen, wenn
die Angehörigen und Eltern der Schuülkinder
Sorge tragen, daß

1. erkrankte Kinder ſtreng abgeſondert wer
den, und zwar ſo lange, bis dreimalige Unter-
ſuchungen der Rachenabſtriche negativ aus-
gefallen ſind;

2. Kinder, die als Bazillenträger ermittelt
ſind. und auch ſcheinbar geſunde Kinder aus
Diphtheriehäuſern nicht mit anderen Kindern
in Berührung kommen und nicht zum Einkaufen
und dgl. in andere Häuſer geſchickt werden;

3. dieſe Kinder auch nach allgemeinem
Wiederbeginn des Sckulunterrichts erſt dann
wieder zur Schule geſchickt werden, nachdem die
drei vorgeſchriebenen Schlußunterſuchungen ſtatt-

funden haben und nach ärztlichem Urteil An-
teckungsgefahr nicht mehr beſteht;

4. Erwachſene aus Diphtheriehäuſern den
Beſuch von Nachbarn und Bekannten und von
Verſammlungen nach Möglichkeit vermeiden;

5. in jedem Erkrankungsfalle ſofort für ärzt-
liche Hilfe geſorgt wird; denn die Behandlung
iſt um ſo ausſichtsreicher, je früher ſie einſetzt;
in verſchleppten Fällen kann oft auch die
Serumbehandlung nicht mehr helfen;

6. für peinliche Souberkeit und reichliches
Lüften in den Wohnungen Sorge getragen
wird Wegen der fortlaufenden Desinfektion
am Krankenbett und der Schlußdesinfektion
ergeht im allgemeinen Anweiſung durch die
Polizeibehörde.

Weihnacht in Sang und Klang
Eine ſchöne Liederſtunde im Dom.

Jm vollbeſetzten Dom erfreuten ſich am Sonn
tagabend viele hundert Andächtige an der Weih-
nachtsmuſik, die ihnen unter der Leitung von
Kantor Max Krauſe der Domchor, MTV.-Chor
rn or vortrugen. Das unter einemu enden a Programm,s von Adventverkündigung, Geburt, Lo ſagen
und Weihnachtsfreude handelte, war durch ſeinen
Aufbau und ſeine Auswahl vorbildlich und volks
tümlich Durch mannigfaltige Zuſammenſtellung
der Klangkörper wurde zudem eine reiche Ab
wechſelung erzielt, fo e die ſchöne Feierſtunde
im Fluge verging. Den hymniſchen Charakter imLied von Schreck „Jch i an“ traf Max Krauſe
mit ſeiner gepflegten Aus reſte und ſeinem aus
drucksſtarken Singen vortrefflich. Ein Wechſel
s weier Chöre, von denen der eine vor demar ſong, war beſonders reizvoll durch den
Gegenſatz der hellen Kinderſtimmen und der
ſatteren, weicheren Frauenſtimme. Hier wie auch
bei den anderen Liedern ſpürte man die Pflege des
Sprechens und dieſes „bewußte“ Singen war deut
lich dort, wo die Kinder ohne Dirigenten und ſeine
helfende W n ſangen.

Na n kultivierten Auswahlchören wirkten
die Geſamtchöre beſonders wuchtig und voll, wie
bei „Es iſt ein Ros entſprungen“. Der präjziſe
Rhythmus im Schülerchor „Kling, Glöckchen“ war
anz reizend. Zu jubelndem Ausklang ſteigertech das gut aufgebaute „Vom Himmel hoch, o

Engel“. Laute, Flöte und gaben dem
e „Jhr Hirten, erwacht“ ein klanglich inter
eſſantes n Der ſchönen Kantilene des
Cornelius-Liedes wurde der klangvolle und
kräftige Sopran von Lie Kunze vollauf gerecht.
Durch die ſchönſte Geſchloſſenheit des Klanges und
wirkungsvolle Ausnutzung von Frauen und
Schülerchor zeichnete ſich aus „Schweigt, ihr ernſten
Glocken“, das ebenſo wie mehrere andere Lieder
im Satz von Max Krauſe erklangen. Ebenfalls
durch Wechſelgeſang aufgelockert war „O heiliges
Kind“. War bei „Stille Nacht“ das Hinzutreten
der Solo-Männerſtimme (Max Krauſe) von Reiz,ſo war es bei dem r Chor „Wir ſingen dir“
die Zwiſchenmuſik der Orgel. Der mächtige und
ausgeglichene Männerchor brachte mit „Freut euch,
ihr lieben Chriſten“ eine neue Farbe in den ſonſt
hellen klang der Frauen- und Kinderchöre.

Gemeinſames Singen „O du fröhliche“ beendete
die Feier, die in ihrer Einfachheit recht geeignet
war, unmittelbar zum Herzen zu ſprechen, wofür
dem Leiter Max Krauſe Dank 4377 rt Nicht ver
geſſen ſei die in Tempo und Lautſtärke ſtets an
paſſungsfähige Orgelbegleitung von Joachim
Krauſe. Wilhelm Scholl.

Advents und Weihnochtsmuffk

in der Stadkkirche St. Maximi.
Mit einem reichen Programm unter dem

Thema „Advents- und Weihnachtsmuſik“, das in
vielſeitiger Ausdrucksweiſe auf eine große Hörer-
ſchar wirkte, wartete Studienaſſeſſor Fiſcher in
der Marktkirche auf. Eine Sonate für Orcheſter
und Orgel von Roſenmüller leitete die Darbie-

tungen ein. Aus perſönlichem ſtimmungsgemäßen
Empfinden heraus kann man nach dem Erleben
alles Gebotenen n, daß an dieſer bevorzugten
Stelle Nummer r Vortragsfolge, ein gleiches
Stück in derſelben Ausſtattung, beſſer geeignet ge
weſen wäre; denn die frö n Ranken Tele
h Sonatencharakters, der Melodienreich
tum, die n g im 2. und die wirkungs
volle Jnnigkeit des 3. Satzes hätten einen beſſeren

r gboſfen für das Folgende alsdie erſte nate die erſt nach einfacher Thema
im zweiten Teil durch den Einſatz der

i an Wärme gewinnt. Der 4. Satz von Tele
mann konnte auch unbeſchadet wegfallen, da er
eine Erhöhung der muſikaliſchen Stimmung nicht
mehr bringt.

Drei Lieder für Sopran und Orgel „Advent“,
W und „Der Chriſtbaum“ wurden von
der Sopranſoliſtin Frau Schumacher geboten.
Die anmutige Stimme an dem Charakter ver
ſchiedener Liedkomponiſten ſich entfalten zu hören,
war nicht möglich, da alle drei Solodarbietungen
von R. Trunk ſtammten, der bei dem gle
Thema „Weihnacht“ doch immer nur eine r
ähnliche Art des Empfindungsausdruckes zur An
wendung. bringen kann.

Viel nachzudenken gaben zwei Bearbeitungen
des Dirigenten Adalbert Fiſcher. Den alten
Weihnachtsſang „Es kommt ein Schiff, geladen
hatte er mit einer Muſik für Sopran, Streich-
orcheſter, Chor und Orgel zu der Art einer um
faſſenden Weihnachtskantate aus-
gebaut. Ein „Sehr gut“ verdient in dieſem Satzder Chor der rbeitsgemeinſchaft FranszSchubert-
Vereinigung /Lyra, der die wegweiſenden Arien-
verſe der Soliſtin in wirkungsvoller Betonung
ausbaute in ſauberer Vielſtimmigkeit. Schwer zu
finden waren die muſikaliſchen Verbindungen zu
den Orgelzwiſchenſpielen, die in faſt unperſön-
licher Art die Gliederung des Stückes bereichern.
Die Bearbeitung des Liedes für Chor, Orcheſter
und Orgel „Es ſangen drei Engel“ bot viele eigen
artige Schönheiten. Neben der feinen Ausſetzung
des Liedes für den Chor gefiel hier die muſika-
liſche Untermalung der begleitenden Klangkörper
beſonders.

Echt weihnachtlich aus ſich heraus wirkten die
drei alten Lieder für Gemiſchten Chor, die eins
wie das andere wohl nicht beſſer dargeboten
werden konnten. Ganz vorzüglich im Satz und
dynamiſcher Abſtufung wurde „Es iſt ein Reis
entſprungen“ geſungen; aber auch der alte Kanon
„Weihnachtsnachtigall' und „Vom Himmel hoch,
ihr Englein, kommt“ übten eine packende, nach-
haltige Wirkung aus.

M. Regers Fantaſie über „Wie ſchön leuchtet
der Morgenſtern“ bildete den Schluß. Da hatte
Stadtorganiſt Eßrich, der vorher in feiner Art
nur Begleiter auf ſeiner ſchönen Orgel war, das
Feld allein für ſich. Jn techniſch meiſterhafter
Weiſe zauberte er zum Abſchluß echte Feſtes-
ſtimmung in die Herzen der vielen Hörer, die alle
befriedigt von dem Gehörten das Gottteshaus
verließen. Max Schirgel.

Gefolgschaftstreue obenan!
Kündigungsfriſt auch in der Landwirtſchaft einhalten.

Das wiederholte Nichteinhalten 2
Kündigungsbeſtimmungen hat zur Be ha ung
zweier land wirtſchaftlicher Arbeiter geführt. Vordem Amtsgericht in Wehlau hatte e auf Antrag

des Reichstreuhänders für das Wirtſchaftsgebiet
Oſtpreußen der Landarbeiter T. aus Frieders-
dorf zu verantworten, der bei einem Förſter als
lediger land wirtſchaftlicher Arbeiter beſchäftigt
war. Er verließ dieſe Stelle, ohne ſich an die in
der Tarifordnung für die oſtpreußiſche Landwirt-
ſchaft feſtgelegte vierzehntägige Kündigungsfriſt
zu halten, obgleich er ſeinem Betriebsführer ver-prochen hatte, den ganzen Sommer hindurch bei

ihm zu bleiben. Alle Hinweiſe auf die Strafbar-
keit ſeiner Handlungsweiſe, die ihm durch die ört-
lichen Stellen der Deutſchen Arbeitsfront und der
Kreisbauernſchaft gegeben wurden, ließ er un
beachtet. Damit war die Vorſätzlichkeit ſeiner
Handlungsweiſe erwieſen. Seine Vertragsuntreue
wird er nunmehr durch eine Geldſtrafe von 15 M.,

erſatzweiſe eine Haftſtrafe von drei Tagen zu
ſühnen haben.

Jn Kühnbruch (Kr. Wehlau/Oſtpr.) hatte
der Landarbeiter M. zweimal ohne Einhaltung
der W ſeinen Deputantenvertrag gebrochen. Auch hier konnte ihm Vorſätzlichkeit nach

ewieſen werden. Das Urteil des Amtsgerichtes
piau lautete auf 20 RM. Geldſtrafe, erſatzweiſe

vier Tage Haft. Schon einige Zeit zuvor hatte
ein dritter Fall zu einer Beſtrafung zu 50 M. und
zehn Tagen Haſt geführt.

Dieſe Beiſpiele haben nichts mit einem ge-
ſunden Streben nach wirtſchaftlichem und beruf-
lichem Aufſtieg zu tun. Ein ſolcher iſt auch unter
Einhaltung der geſetzten Kündigungsfriſten zu er
reichen. Ebenſo, wie heute an die Betriebsführer
mit Recht ganz beſtimmte Forderungen der
ſozialen Fürſorge geſtellt werden, muß wiederum
auch von den Gefolgſchaftsmitgliedern unbedingte
Vertragstreue und Einordnung in die Betriebs-gemelnſhaſe verlangt werden.

Unser Verkehrsfachmann hat das Wort
Zur Einleitung der Straßenverkehrs-

Ordnung wird im S 1 der allgemeinen Vor
ſchriften die Grundregel aufgeſtellt. daß
jeder Teilnehmer am öffentlichen Straßen
verkehr ſich ſo zu verhalten hat, daß der
Verkehr nicht gefährdet wird. Damit iſt
ſchon angedeutet, daß z. B. die Kraftfahr-
zeuge ſich nicht rückſichtslos ihres
Weg vor den anderen Fahrzeugen
oder Wegebenutzern erzwingen
und mit einem ſinnloſen Tempo durch
die Straßen brauſen dürfen. Bei einem ſo
undiſziplinierten Verhalten iſt der Fahrer
wohl kaum in der Lage, der Grundregel ge-
recht zu werden. Er hat vielmehr, ſo ſchreibt
es der S 9 vor, die Fahrgeſchwindigkeit ſo
einzurichten, daß er jederzeit in der Lage iſt,
ſeinen Verpflichtungen im Verkehr Genüge
zu leiſten und daß er das Fahrzeug nötigen-
falls rechtzeitig anhalten kann. Das gilt
übrigens nich/ nur Kraftfahrzeuge, ſondern
ſchlechthin für alle Fahrzeuge, auch für
Fahrräder und Pferdefuhrwerke. Es mu
für jeden Selbſtverſtändlichkeit werden, da
an unüberſichtlichen Stellen und Eiſenbahn
übergängen in Schienenhöhe beſonders vor-
ſichtig, d. h. langſam gefahren wird.

Keine Feſtſetzung einer Höchſtgeſchwindigkeit.
Eine beſondere Feſtſetzung einer Höchſt-

geſchwindigkeit iſt auch in der neuen Verordnung
mit Rückſicht auf die notwendige flüſſige
Fahrweiſe nicht vermerkt. Nicht zuletzt hat
man aber von der Feſtſetzung einer Höchſt-
geſchwindigkeit abgeſehen, um an das Verant-wortungsbewußtſein der Fahrer zu appellieren,
die immer und ſtets bedacht ſein müſſen, jeder
auftretenden kritiſchen Lage gerecht zu werden.

Die neuen Beſtimmungen über die Fahr-
geſchwindigkeit bedeuten jedoch gegenüber dem
alten einen großen Schritt vorwärts. Ausdrück-
lich wird nämlich vorgeſchrieben, daß eine
wäßige Geſchwindigkeit von dem ein-

gehalten werden muß, der in eine Hauptſtraße
einbiegen oder dieſe überqueren will. Wichtig
dabei iſt und darauf iſt ſtreng zu achten, daß dieſe
Vorſchrift in allen Fällen Gültigkeit hat,
ganz gleichgültig, ob auf der Hauptſtraße andere
Verkehrsteilnehmer ſich bewegen oder nicht. Vom
1. Januar nächſten Jahres ab lautet alſo für
jeden gewiſſenhaften Fahrer die Parole: „Vor
allen Einmündungen in Hauptverkehrsſtraßen
oder vor ihren Uberquerungen Gas weg und den
Fuß auf den Bremshebel; es iſt beſſer, lieber ein
mal mehr auf einen kleinen Gang herunterzu-
ſchalten als zu wenig.“ Denn der Verkehrs
beamte hat nach den Beſtimmungen die Anwei-
ſung und Pflicht, in jedem Ubertretungsfall rück-
ſichtslos einzugreifen.

Da die neue Verordnung Zuſatzbeſtimmungen
in Einzelfällen zuläßt, iſt es jetzt ganz in die
Hand der Kraftfahrer gegeben, entweder gewiſſen
haft gerade dieſe Beſtimmung zu erfüllen oder
anderenfalls ſchärfere Gebote herauszufordern.
Der nationalſozialiſtiſche Staat hat mit Rückſicht
auf die Wirtſchaftlichkeit der Kraftfahrzeughaltung
vorläufig auf die Vorſchrift verzichtet, die Fahr
zeuge vor dem Einbiegen in eine Hauptſtraße
oder vor ihrer Überquerung ganz zum Halten
bringen und erneut anfahren zu laſſen. Um aber
wirkungsvoll das Leben und die Geſundheit vieler
Volksgenoſſen und wertvolles Material zu ſchützen,
wird wenn eine bemerkenswerte Beſſerung in
der Fahrweiſe nicht eintritt der Reichsführer
SS. und Chef der deutſchen Polizei nicht davon
zurückſchrecken, ein generelles Haltegebot vor
Hauptſtraßen anzuordnen. Es wird aber von
jedem Volksgenoſſen im nationalſoztaliſtiſchen
Staat in Zukunft ſo viel Diſziplin im Straßen-
verkehr erwartet, daß die Unfälle auf ein erträg-
liches Maß zurückgehen.

Beſchränkungen der Geſchwindigkeit unter
40 Kilometer je Stunde dürfen im übrigen nur
für einzelne Straßen, nicht aber mehr für ganze
Ortſchaften angeordnet werden.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 19. Dezember 1937, abends.

Mitteldeutſchland gelangte am Sonntag wie
der in den Bereich kalter Luftmaſſen. Nach
leichten Schneefällen in den Vormittagsſtunden
zeigte ſich dieſer Einfluß durch ſtändig trübes
Wetter. Da die Winde allmählich auf Nordoſt
drehten, überwog der er der Arktikluft, und
die Temperatur ſtieg er nur knapp über den
Gefrierpunkt an. Der Brocken hatte etwas ſtärkere
Schneefälle bei einer Höchſttemperatur von 4 Grad
Froſt. Der Schwerpunkt des Tiefdruckgebietes, das
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bisher Mitteleuropa überdeckte, verlagert ſich
immer mehr nach dem Oſten. Die Reſtſtörung
über Nordweſtdeutſchland iſt kaum noch erkennbar.
Auch die flachen Wirbel über Polen und den
Randſtaaten werden uns kaum no drei
Arktiſche Kaltluft wird aber auf ihrer Rückſeite
wieder nach Mitteldeutſchland zu angeſaugt, ſo daß
mit Nachlaſſen der Niederſchlagstätigkeit, aber er
neut mit abſinkenden Temperaturen zu rechnen iſt.

Ausſichten bis Dralaſieg b abend:
Morgen vielfach neblig, Nachlaſſen der Schnee-
fälle, aber erſt ſpäter aufbrechende Bewölkun
iaghbber Temperatur kaum über Rull, nach
leichter bis mäßiger Froſt, mäßige Winde meiſt
aus Rordoſt.

Die Haustochter im Berufswettkampf

Niemand ſoll fehlen.
Die Reichsfachgruppe de ruft

ür 1938 nicht nur die unghausgehilfen,
ondern angeſichts der usdehnung des

Reichsberufswettkampfes auf die Er
wachſenen überhaupt alle im hauswirtſchaft
lichen Beruf tätigen Frauen zur Teilnahme
an dieſem Leiſtungskampf auf. Teilnahme-
berechtigt ſind alle in der Hauswirtſchaft
gegen Entgelt oder zum Zwecke der Berufs
ausbildung Tätigen von 14 Jahren an,
ferner alle im elterlichen Haushalt tätigen
Mädel und ſchließlich die Schülerinnen an
Haushaltungs- und Kinderpflegerinnen-
ſſchulen. Die Aufgabenſtellung für alle Teil-
nehmerinnen gliedert ſich in drei Stunden
praktiſche Arbeit drei Stunden theoretiſche
Arbeit mit weltanſchaulichen Fragen u
zwei Stunden allgemeine hauswirtſchaftliche
Arbeit. Bis zum 25. Lebensjahr wird außer
dem eine ſportliche Leiſtung verlangt. Sämt
liche Anforderungen ſind nicht auf Spitzen
leiſtung abgeſtellt, ſondern lediglich eine
Zuſammenfaſſung alles deſſen, was eine
Hausgehilfin durchſchnittlich weiß.

Schuhe gus Hoiſiſchhaut

Dreimal ſo feſt wie Rindsleder.
Fiſchleder iſt durchaus kein Erſatz, ſon

dern ein vollwertiges Leder. Die erſten
Verſuche, Fiſchhäute zu gerben, gehen zwan
zig Jahre zurück. Einer Offenbacher Leder
fabrik iſt es gelungen, in jahrelangen Ver
ſuchen ein Gerbverfahren zu entwickeln, das
es ermöglichte, aus Fiſchhäuten ein voll
wertiges und brauchbares Leder herzuſtellen.
Schon vor vielen Jahren wurden in Offen
bach Häute von Schellfiſchen, Kabeljau, Aal,
Gokldbarſch und anderen Fiſchen ge erbt.
Das Fiſchleder war ſehr ſchön und haltbar,
aber die Fiſchhaut hatte den Fehler, daß ſie
zu klein und zu ſchmal war, um größere
Gegenſtände daraus anfertigen zu können.

Als nun die Aufgabe geſtellt wurde, De
viſen zu ſparen, griff man erneut das Pro-
blem des Fiſchleders auf, und von 3 Jahren
unternahm man die erſten Verſuche, eine
Haifiſchhaut zu gerben. Die Hai-fiſchhaut hatte den großen Vorteil, daß ſie
größer war als alle bisherigen verarbeiteten
Felle. Die Verſuche übertrafen alle Er
wartungen. Das Haifiſchleder iſt nicht nur
ſchön, ſondern auch außerordentlich
ſt ark. Es beſitzt die mehrfache Reißfähig-
keit des Rindleders und da es weit über
hundert verſchiedene Haifiſcharten gibt, bietet
ſich eine mannigfaltige Auswahl und Ver-
wendungsmöglichkeiten. Da die Haifrſch-
haut nur dann gegerbt werden kann, wenn
ſie unmittelbar nach dem Abziehen zuge-
richtet wird, gab es bisher nur wenig
brauchbare Häute, die meiſten verdarben.
Die Offenbacher Firma hat darum ein eige-
nes Fangſchiff ausgerüſtet, um ſich den „Roh-
ſtoff“, von dem es eine Unmenge gibt, aus
dem Meer zu holen. Das Schiff „Aquator“
wird jetzt als ſchwimmende Fabrik
ausgebaut. Es hat vier große Fangboote an
Bord und beſitzt alle Maſchinen zur ſo-
fortigen Verarbeitung des Haifiſches. Viel-
leicht ſchon in einigen Jahren werden wir
Schuhe aus Haifiſchleder tragen und uns
freuen, daß ſie zwei- oder gar dreimal ſo
lange halten, als unſere früheren Schuhe
aus Chevreau oder Boxcalfleder.

e

Staatsſekretär Pfundtner leitet Finanzausſchufz.
Zur überwachung der ſachgemäßen Verwendung

der Reichszuſchüſſe hat der a h des
Jnnern, Dr. Frick, den „Finanz-Ausſchuß“ des
Deutſchen Turn und Sportfeſtes Breslau 1938“
errichtet. Die Leitung dieſes Ausſchuſſes hatStaatsſekretär Hans Ktundiner perſönlich über-

nommen. Auch bei den Olympiſchen Spielen 1936
leitete Staatsſekretär Pfundtner den Finanz-Aus-
ſchuß. Außer dem Reichsſportführer gehören dem
Ausſchuß noch Vertreter des Reichsminiſteriums
des Jnnern, des Reichsfinanzminiſteriums, des
Reichsſportamtes, des DRL. und der Stadt
Breslau an.

Hilfe bei Eisunfällen! Nie auf dem Eiſe
zur Bruchſtelle laufen! Kriechen oder Zuhilfe-
nahme von Bretter verteilt die Laſt Geeignete
Hilfsmittel in der Nähe ſuchen. Vergrößert der
Helfende die Einbruchsſtelle, ſo wird die Rettungs
arbeit erſchwert. Liegt die Einbruchsſtelle nahe
am Ufer, dann ſchiebe dem Eingebrochenen eine
Stange, eine Leiter oder ein Brett zu, iſt dies nicht

Nr.
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Der Zauberkünſtlertrick
Scotland Yard machte ihm ein Ende.
Wenn man die in den Gerichtsſälen aller

Länder verhandelten Betrugsprozeſſe ver
folgt, kommt man allmählich zu der Ueber-
zeugung, es würde auf dieſem Gebiet kaum
noch etwa Neues zu „erfinden“ ſein. Die
Mitglieder der ehrenwerten Zunft der
„Schnellverdiener“ beweiſen aber täglich das

Gegenteil. So haben die engliſchen Polizei
behörden erſt jetzt einen originellen „Zauber-
künſtlertrick“ kennengelernt, der allerdings
den Nachteil hat, daß ſeine Wirkſamkeit nach
ſeinem Bekanntwerden nun beendet ſein
dürfte. Ein Londoner Hochſtapler hat lange
Zeit mit Erfolg dieſen Trick angewandt. Er

gab ſich wohlhabenden Leuten gegenüber als
Amateurzauberkünſtler aus und zeigte tat
ſächlich mit großer Geſchicklichkeit einige ver
blüffende Kunſtſtückchen. Jm Laufe ſeiner
»Vorführungen erbot er ſich ſogar, ein mit un
'präparierter Tinte geſchriebene Unterſchrift
ſpurlos verſchwinden zu laſſen. Er bat zu
dieſem Zweck ſein Opfer, ſeinen Namen unter
einen un ausgefüllten Scheck zu ſetzen und das
Papier in einen Umſchlag zu tun. Daneben
legte er ein gleiches Kuvert, das jedoch leer
war. Auf ſein Geheiß mußte der Ausſteller
des Blankoſchecks ſich für einen Augenblick
umödrehen, während der Gauner in der
Zwiſchenzeit den leeren Umſchlag in das
Kaminfeuer werfen wollte.

Plötzlich erklärte er aber bedauernd, erhabe leider den Zaubertrick aus Verſehen
völlig verpfuſcht, da er den verkehrten Um
ſchlag ins Feuer geworfen habe. Er zeigte
zum Beweis dieſer Behauptung den leeren
Umſchlag, aus dem er tatſächlich aber vorher
den Scheck entnommen hatte. Der Betrogene
glaubte, daß der Blankoſcheck wirklich vernich-
tet ſei und ſtellte arglos einen neuen Scheck
her, mit dem der Gauner dann wirklich ein
Zauberkunſtſtückchen diesmal ohne „Panne“

zeigte. Sobald der Hochſtapler die Woh
nung verlaſſen hatte, füllte er den Scheck mit
der Unterſchrift des Betrogenen mit einer
hohen Summe aus und löſte ihn bei der
Bank ein.

Künſtliche „Siameſiſche Zwillinge“
Eine neuartige und äußerſt kühne Opera-

tion iſt in einem Neuyorker Krankenhaus
verſucht wurden. Sie beſtand in der zeitweiſen
künſtlichen Verbindung der Körper zweier
junger Negerinnen, aus denen künſtliche
„Siameſiſche Zwillinge“ gemacht wurden, um
auf dieſe Weiſe die verbrannten Gewebe der
einen durch die blutreichen Gefäße der an
deren neu entſtehen zu laſſen. Das dreizehn-
jährige Negermädchen Clara Howard war an
der rechten Hüfte ſchwer verbrannt. Die
Aerzte kamen zu der Ueberzeugung, daß die
Gewebe ſich nicht hätten neu bilden können,
wenn man auf dem gewöhnlichen Wege der
Hautverpflanzung vorgegangen wäre. Sie
faßten daher den Gedanken, die Gewebever-
pflanzung ſo vorzunehmen, daß ſie noch eine
zeitlang von der Perſon aus, von der ſie ge-
nommen waren, ernährt werden konnte. Eine
Freundin der Howard, die ſechzehnjährige
Melvina Bonner, ſtellte ſich für dieſe Opera-
tion zur Verfügung. Sechs Wochen lang ſol-
len die beiden Mädchen nebeneinander aus-
geſtreckt im Bett liegen, während die beiden
Körper miteinander verbunden bleiben, Nach
dieſer Zeit ſollen die zeitweiligen „Siameſi-
ſchen Zwillinge“ wieder getrennt werden, und
man hofft, daß dann die in Mitleidenſchaft
gezogenen Körperſtellen bei beiden wieder-
hergeſtellt ſein werden. B.

Um der Ohren willen
Weshalb die Ehe der Königin

Es handelt ſich, zum Glück, nicht um eine
europäiſche Königin, ſondern um eine afrika-
niſche. Um Bagategemetſe, die Gemahlin des
Königs Tſchekedi von Bamangwato im Bet-
ſchuanaland, alſo in Britiſch-Südafrika. Dieſer
König Tſchekedi iſt, nachdem Haile Selaſſi
Abeſſinien Jtalien überlaſſen hat, der mäch-
tigſte eingeborene König in Afrika, allerdings
unter britiſchem Protektorat. Tſchekedi iſt
europäiſch erzogen, hat in England ſtudiert
und beſitzt eine große Bibliothek engliſcher
Bücher eine Bildung, die ihn allerdings
nicht gehindert hat, vor ein paar Jahren ein
paar engliſche Verbrecher nach alter Sitte tot-
peitſchen zu laſſen. England hat ihn deshalb
kurzerhand abgeſetzt, aber auf Bitten ſeiner
ſehr angeſehenen Mutter wieder in ſeine könig-
liche Stellung zurückberufen. Er hat ſich kurz
darauf mit Bagategemetſe verheiratet, die
gleichfalls aus dem königlichen Blute ſeiner
eigenen Familie ſtammt und gleichfalls gebil-
det iſt ſie iſt Lehrerin geweſen und er
hat ſich weiterhin, nicht zum Wohlgefallen
ſeiner Untertanen, mit ihr von der engliſchen
Kirche trauen laſſen.

Nun kommt die Nachricht, daß der König
von ihr geſchieden wurde. Weshalb? Die
Königin hatte ihm einen Sohn geſchenkt, und
ein weißer Arzt hat ihr dabei Hilfe geleiſtet.
Dieſen Arzt hat eines Tages der König ge-
fragt: „Finden Sie, daß das Kind mir
ähnelt?“, worauf der Arzt dann etwas in
Verlegenheit, weil bei ſo kleinem Kinde doch
kaum von Aehnlichkeit mit einem Erwachſenen
geſprochen werden kann, erwidert: „Jch denke,
ich ſehe eine gewiſſe Aehnlichkeit im Geſicht,
in der Naſe“. Der König hat darauf ſchon
etwas ärgerlich geantwortet: „Aber ſehen Sie
doch die Ohren, das ſind nicht meine Ohren,
auch nicht die meines Vaters und die meines
Großvaters. Solche Ohren wurden noch nie
bei einem Mitgliede unſeres Hauſes geſehen.

Bagategemetſe geſchieden wurde

Wo habe ich doch ſolche Ohren ſchon vordem
geſehen?“ Er hat dann längere Zeit nach-
gedacht, und da iſt ihm die Erleuchtung ge
kommen, daß genau ſolche Ohren ein früherer
Liebling der Königin, eine ſonſt unbekannte
Perſönlichkeit, aber ein außerordentlich ge-
ſchickter Muſiker, hatte. Jn der Tat hatte die
Königin als junges Mädchen mit dem Künſt-
ler ein inniges Verhältnis und war nur durch
ihre Verwandten bewogen worden, den König
zu heiraten. Der König hötte ſie nun einfach
nach Stammesſitte den „Hexendoktoren“ über
geben können, und dieſe hätten ſie dann lang-
ſam zu Tode gemartert. Er hatte aber einen
ordentlichen Gerichtshof zuſammengerufen, und
dieſer hat ſie für ſchuldig erklärt: andere Be-
weiſe als die „Ohren“ hatte auch er nicht.

Folgen des Thronwechſels in England
26 500 Rangänderungen im Adel.

Der engliſche „Gotha“, Burkes Verzeich-
nis des geſamten Adels Großbritanniens,
wird in den nächſten Tagen in ſeiner Aus-
gabe für 1938 erſcheinen. Noch niemals ſeit
ſeinem Erſcheinen hat er eine ſolche Fülle
von Aenderungen in der Rangfolge und ſo
bedeutende Neuerungen im einzelnen ge-
bracht wie diesmal. Die Auswirkungen des
Todes Georg V., der Thronbeſteigung und
Abdankung Edward VIII. und der Nach-
folge Georg VI. ſind 26 500 Aenderungen
von Rang und Stand im engliſchen Adel.
Der wichtigſte und durch die Beſtimmun-
gen bedingt eigenartigſte Wechſel betrifft
zweifellos den Herzog von Windſor, der
als zuletzt zum Herzog beſtelltes Mitglied
der königlichen Familie offiziell hinter dem
Herzog von Kent rangiert und theoretiſch die
Poſition des „jüngſten Sohnes“ des Königs-
hauſes einnimmt. Die Herzogin von Wind-
ſor ſteht als jüngſte Jnhaberin des

Jtalieniſche Verſuche mit der „Autoſchtenenvahyn“
In Gegenwart des Duce wurde soeben in Italien eine neuartige Autoschienenbahn ausgeprobt.
Es ist eine Betonstraße, die in der Mitte eine breite Leitschiene aus Beton hat, neben der die
Räder der Lastwagen rollen. Auf dieser Autoschienenbahn sollen ganze Lastwagenzüge bis
zu zehn Anhängern fahren können. Geplant ist, diese Bahn vor allem für die Erschließung der
italienischen Kolonien zu verwenden. (Scherl-Bilderdienst-M.)

König hat

Herzoginnen-Titels an 25. und damit bisher
letzter Stelle der Rangliſte der Herzoginnen.
Nach der königlichen Familie kommen nun
durchaus nicht etwa die anderen Herzöge,
wie man erwarten könnte, ſondern an der
Spitze des geſamten engliſchen Adels, nach
dem Königshaus, ſtehen die Aemter der Erz-
biſchöfe von Canterbury und von Dork,
deren gegenwärtige Jnhaber perſönlich aller
dings nur als ſchlichte Gentlemen eingeord-
net ſind. Als Dritter folgt nach ihnen auf
der Liſte der Sprecher des Unterhauſes und
a Vierter der Miniſterpräſident Chamber
ain.

Durch Tod ohne Erben ſind 1937 ſieben
Peerages erloſchen, während Georg VI. im
Berichtisjahr 18 neue geſchaffen hat. Der

außerdem eine intereſſante
Neuerung über die Titel der königlichen
Familie getroffen. Danach iſt in Zukunft
der Titel „Königliche Hoheit“ nur noch den
Kindern und Enkeln des regierenden Königs
vorbehalten. Jnfolgedeſſen wird es in einigen
Generationen in England, falls dieſe Beſtim-
mung nicht wieder geändert wird, jüngere
Mitglieder der königlichen Familie geben,
efß einfach Herr oder Fräulein Windſor

eißen.

Todsſprung kurz vor der Hinrichtung
Unfreiwilliger Selbſtmord im Gefängnis.

Jm Strafgefängnis von Boiſe (Jdaho,
uSA.) hat ein Mörder eine Stunde vor
ſeiner eigenen Hinrichtung unfreiwillig
Selbſtmord begangen. Der 25jährige
Douglas Vanvlack war wegen Ermordung
ſeiner ehemaligen Ehefrau und zweier
Polizeibeamter zum Tode durch den Strang-
verurteilt worden. Das Urteil ſollte im Ge-
fängnishof vollſtreckt werden, wo der Galgen
aufgerichtet wurde. Eine Stunde vor der
Exekution geſtattete man dem Mörder, aus
ſeiner Zelle heraus auf den Zellengang zu
treten, um ſich von ſeiner Mutter zu ver-
abſchieden. Als die Frau das Haus verlaſſen
hatte und die Gefängnisbeamten ihn wieder in
die Todeszelle zurückbringen wollten, unter
nahm Vanclack einen verzweifelten Flucht-
verſuch. Er ſchlug die Beamten zu Boden
und ſchwang ſich auf die hohe Eiſenbrüſtung,
die das kreisrunde Stockwerk nach der Tiefe
zu abſchließt. Vergeblich verſuchte ſein Ver-
teidiger, ihn mit dem Hinweis auf eine noch
beſtehende Gnadenmöglichkeit von ſeinem
Vorhaben zurückzuhalten. Der Mörder
ſprang zehn Meter in die Tiefe und landete,
mit dem Kopf zuerſt, auf dem ſteinernen
Flur der Eingangshalle. Er wurde bewußt-
los in das Gefängnislazarett gebracht. Die
Gefängnisbeamten erklärten, daß er gehängt
werden würde, ſobald die ärztliche Kunſt ihn
wiederhergeſtellt hätte. Der Nachrichter
brauchte aber nicht in Aktion zu treten, da
Vanvlack kurz darauf an den Folgen ſeines
Sturzes verſchied.

Das Bekenninis des Hundertzwanzigſährigen

Das jugoſlawiſche Ackerbürgerſtädtchen
Jnvakowo hatte in den letzten Tagen viele
Beſucher, die zum 120. Geburtstag des
älteſten Landeseinwohners, des greiſen
Manda Hrewojewitſch, gekommen waren. Wie
immer in ſolchen Fällen, wurde auch dem
alten Manda die Frage vorgelegt, wie er es
fertig gebracht habe, ein ſo hohes Alter zu er
reichen und dabei noch vor drei Jahren vei
der Erntearbeit auf dem Acker ſeinen Mann
zu ſtehen. Der Alte bekannte, daß er leider
niemals die Geſundheitsregeln beachtet habe,
die ihm von ſeinen Frauen und Freunden in
ſeinem langen Leben gegeben worden waren.
Er habe von Jugend auf Branntwein ge
trunken.

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Grau.

11] (Nachdruck verboten.)
Thomas ſah ſie an und nickte. Aber da-

mit war die Unterhaltung wieder verſiegt.
Warum ſagt ſie nun nichts weiter, dachte er.
Sie weiß doch alles und nichts kein
Wort kein Funken Eiferſucht Alſo
liebt ſie mich vielleicht doch nicht .7

Sein Blick lag noch immer auf ihr. Eine
recht paſſable Frau iſt ſie, die Regine, ſann
er weiter. Wie ſie ſo daſaß unter dem hellen
Lampenlicht, das in der feſten, braunen Haar-
pracht tauſend Reflexe aufglänzen ließ, das
Geſicht mit den dunklen, lebhaften Augen in
munterer Lebensfriſche ſtrahlend und dabei
ſo voll Anteilnahme Thomas mußte da-
bei Vergleiche anſtellen, aus denen er keinen
Ausweg fand.

Aber warum quälte er ſich denn mit ſol-
chen Vergleichen? Sein Platz war hier bei
Regine bei Regine und ihrem Jungen.
Und die andere, die ſich's nun einmal in den
Kopf geſetzt hatte, dort oben zu bleiben
Blanke Augen hatte er ihr machen wollen, um
ödie Regine zu verdrießen ein Spiel hatte
es ſein ſollen aber war dieſes Spiel nicht
langſam hinübergeglitten in eine Sphäre, wo
das Herz mitſprach .7 Liebte er etwa
das Mäoöchen, das doch ewig unerreichbar für
ihn ſein würde War ſein Herz nicht
mehr bei der Frau, die hier vertrauend vor
ihm ſaß .2

Vergeblich ſuchte er in ſeinem Herzen nach
einer Antwort auf all dieſe Fragen. Aber er
ſah nur in einen wilden Wirbel widerſtrei-
tender Gefühle, aus dem es keinen Ausweg
zu geben ſchien. Wie benommen ſah er auf,
als Regine ihn endlich in ſeinem Sinnen
unterbrach:

„Was ich noch ſagen wollte der Mühl-
huber kennt's ſehr gut, das Fräulein Lohau-
ſen Befriedigt ſah ſie, daß dieſe Mit-
teilung keinen ſonderlichen Eindruck auf
Thomas machte. „Er war ein Freund von
ihrem ſeligen Vater. 's war ihm recht ſchad',
daß ſie nicht daheim war, aber er mußt' heut'
noch weiter. Wenn morgen wer hinaufgeht,
ſoll er ihr einen Gruß von ihm ausrichten
vielleicht gehſt ſelbſt nach oben, Thomas

Regine ſtellte dieſe Frage nicht von unge
fähr. Aber ſie blieb ohne Wirkung. Thomas
gab auch jetzt nicht zu erkennen, wie er ſich
dazu ſtellte.

„Werd' ſehen“, meinte er nur wie bei-
läufig und ſchwieg wieder, um nach einer
Pauſe fortzufahren: „Und ſonſt in der
Stadt haſt alles nach Wunſch gefun-
den

„Ja ſie reichte ihm die notarielle
Beglaubigung ihres Beſitztitels über den
Tiſch. der Sorg' bin ich nun zum Glück
edig

Er ſah flüchtig darüber hinweg und legte
das Papier auf den Tiſch.

Wieder gab es eine Stille, in der jeder
ſeinen Gedanken nachging.

„Jch fürcht' nur begann ſie dannzögernd, indem ſie das Papier ſorgfältig zu-
ſammenlegte, „es wird jetzt ein biſſel viel
für mich werden

Erſtaunt ſah er auf. War's denn gar ſo
arg, daß er einmal für einen Tag nicht da-
geweſen war?

„Nun ja meinte ſie weiter, „die
neue Bahn wird ſicher viele Gäſt' bringen
die Hütte oben muß dann auch verſorgt wer-
den mit der Leni allein iſt's doch nicht
auf die Dauer getan

Thomas lachte.
„Da brauchſt dich wirklich nicht zu bangen,

Regin'. Bis jetzt iſt noch alles gutgegangen“,
e öigte, er ſie. „Und daß ich &r weg-
auf

Sie horchte auf, wie er bei dieſen Worten
plötzlich innehielt. Begriff er endlich, um
was es ihr in dieſem Augenblick ging?

„Gewiß Du haſt ſchon recht und
für einen Mann iſt dies alles auch viel leich-
ter“, ermunterte ſie ihn

Doch ihre Gedanken begegneten ſich nicht.
„Magſt vielleicht den Metnhard“ im Haus

behalten fragte er zurück.
Sie ſah ihn ernſt an.
„Jch wünſchte, ich brauchte ihn nie wieder

zu ſehen, den Meinhard Thomas
verſtehſt du mich nicht .7“

Doch in dieſem Augenblick erklangen
draußen feſte Schritte. Die Tür wurde mit
raſchem Griff aufgemacht und Meinhard
trat ein.

„Jch ſtör' doch hoffentlich nicht“, fragte er
mit raſchem Blick, der von einem zum andern
ſprang. Sorgfältig ſchloß er die Tür hinter
ſich und ſah ſich im Zimmer um. Was hier
vorging, ſchien nicht ſonderlich gut für ihn
auszuſehen.

„Jm Gegenteil. Du kommſt grad' zur
rechten Stund'“, entgegnete ihm Regine.
„Da ſie reichte nun auch ihm das Pa-
pier, „lies nur

Meinhard trat unter die Lampe und las
dos Schriftſtück aufmerkſam Zeile für Zeile.

Dann warf er es achſelzuckend auf den
Tiſch zurück

„Alſo deshalb biſt ſo behend in die Stadt
gefahren?“, meinte er verwundert. „Schad',
da haſt mich ganz falſch verſtanden, Regine.“

Erſtaunt ſah ſie zu ihm auf.
„Falſch Ja wie hatteſt du esdenn ſonſt gemeint, Meinhard? Jch glaube,

du haſt ziemlich deutlich geſagt, um was es
dir hier geht.“

Meinhard ſchüttelte den Kopf.
„'s geht ja eigentlich nur uns beide an,

Regine“, ſagte er bittend und mit einem
Blick auf Thomas. „Die Leut' brauchen ja
nicht alles zu wiſſen

„Jch geh ſchon mö

Thomas war ſofort bei der Tür. Denn
hier wollte er gewiß nicht im Wege ſein.

Doch Regine ſtand raſch auf.
„Bleib!“, rief ſie ihm nach. Und zu Mein

haröd gewandt: „Der Thomas gehört nicht zu
den Leuten, daß du's weißt. Und Geheim
niſſe hab' ich vor ihm ſchon lang' nicht!“

Meinhard zuckte die Achſeln. Wie ſchwer
machten es einem doch die Menſchen, wenn
man auf den rechten Weg zurückwollte

„Mir auch recht“, ſagte er reſigniert. „Jch
hab' ja nichts zu ſcheuen. Obgleich na,
iſt ia egal.

Regine wurde ungeduldig.
„Alſo, was ſolls, Meinhard?“
„Jch hab' mir das alles reiflich überlegt,

eh' ich hierher kam, Regine“, begann er lang
ſam. „Jch will hier in der Heimat wieder
gut machen, was ich draußen nicht mehr
ungeſchehen machen kann. Das Haus hier
iſt groß und durch die neue Bahn wird's
wahrſcheinlich noch größer werden. Ein wenig
zuviel für eine Frau, das alles zu überſehen,
noch dazu für eine Frau, die ein Kind auf
zuziehen hat

Er zögerte und ſah zu Regine hinüber,
die ihm geſpannt zuhörte. Thomas ſtand
läſſig an das Fenſter gelehnt und ſah in die
Nacht hinaus. Ob er der Unterhaltung über-
haupt folgte, ließ ſich nicht erkennen.

„So red' ſchon zu End', Meinhard.
das weiß ich längſt ſelbſt.“

„Deſto beſſer, Regine“, fuhr er unbeirrt
fort. „Denn dann wirſt du ja auch wiſſen,
daß es für eine Frau auf die Dauer nicht
das Rechte iſt, Männerarbeit zu verrichten
und daß es letzten Endes auch für den
„Adler' beſſer ſein würd', wenn er wieder
einen Wert hätt'. Der Lehrer iſt übrigens
darin ganz meiner Meinung und ſoviel ich
herausgehört hab', würd' er es ſicher nicht
n ſehen, wenn wir beide nun, du

Alles

verſtehſt, Regine, wenn wir eben
ten
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Berliner Faſc. o

am Grabe König Heinrichs,
f Quedlinburg. Von Berlin kommend, trafen

am Sonnabend Mitglieder des Berliner Faſciounter der Führung von Generalkonſul wie

Renzetti, Gom. Franchiſi und- Profeſſor
Baccini, dem Leiter des r Spra

nund s in Que rg ein. wo ſie
rem Hotel durch den Oberpräſi-

führender Per

zum Rathaus, wo ſie im Bürgerſaal vom Ober
ürgermeiſter willkommen geheißen wurden.Rach einer Filmfeierſtunde ß

ein offizieller r ſtatt, bei dem General
konſul Hellenz Renzetti das Wort nahm. Er
betonte, daß der Sinn der Fahrt der ſei, daß
die Vertreter zweier großer Völker einander
nähergebracht würden. r ſchloß mit demn daß die Vitalität der beiden großen
Nationen auch für die Zukunft nutz. und
winnbringend ſein und ſich zum Segen für bei
Teile auswirken mögen.

Gauleiter Reichsſtatthalter W brachte
zum Ausdruck, daß der Gau Magdeburg Anhalt
der NSDAP,. ſich freue, Vertreter des faſchiſti-
ſchen Jtalien in Quedlinburg begrüßen zu
dürfen. Um die Mitternachtsſtunde begaben ſich
die italieniſchen Freunde zuſammen mit den
Ehrengäſten zum Grabe König Heinrichs I. im
Quedlinburger Dom, um das Andenken an
dieſen wahrhaft deutſchen König in einer kurzen
Feierſtunde zu r bei der ein Vertreter der
Reichsführung 44 Worte der Beſinnung ſprach.

gede Hilfe kam zu ſpät
Vom Auto erfaßk und gekötek,

f Eilenburg. Ein tödlicher Unglücksfall er
eignete ſich am Sonnabendabend gegen 19 Uhr in
der Torgauer Straße. Der Fabrikbeſitzer Heinig
wollte die vereiſte Straße überqueren. Er wurde
dabei von einem Perſonenkraftwagen erfaßt und
zu Boden geworfen. Die Verletzungen waren ſo
ſchwer, daß der herbeigerufene Arzt nur noch den
Tod feſtſtellen konnte.

Es war nichts mehr zu retten
Ein Waldanweſen in Flammen.

f Schlieben (Kr. Schweinitz). Jn dem im
Wald gelegenen Beſitztum des Kaufmanns Fritz
Purſch brach ein Schadenfeuer aus, das in den
großen Stroh- und Holzvorräten reichlich Nah
rung fand und ſich daher ſchnell ausbreitete. Das
Wohngebäude und die Stallungen brannten bis
auf die Umfaſſungsmauern aus. Drei im Stall
untergebrachte Hammel waren bereits erſtickt,
als man ſie bergen konnte. Die Feuerwehr konnte
auch mit der Motorſpritze von den Gebäuden
nichts mehr retten.

Ein doppelter 6chädelbruch
Unfall auf der Rodelbahn.

Kloſtermansfeld. Beim Rodeln wurde hier
der achtjährige Sohn des Bergmanns Barthel
von einem Schlitten angefahren. Der Junge
wurde mit ſchweren Kopfwunden zum Arzt ge
bracht, der die Uberführung in das Hettſtedter
Knappſchaftskrankenhaus anordnete. Dort wurde
ein doppelter Schädelbruch feſtgeſtellt.

Die Kleider fingen Feuer

Eine Greiſin tödlich verunglückt.
Wittenberg. Eine 76jährige Witwe die an

einem geheizten Ofen geſeſſen hatte, fiel infolge
eines Huſtenanfalls um und kam dabei der Hei-
zungsanlage zu nahe. Jhre Kleider fingen Feuer.
Auf die Hilferufe der Frau eilten die Nachbarn
herbei, die die Flam nen löſchten und die Feuer-
wehr benachrichtigten. Dieſe ſorgte für die Über-
führung der Verletzten in das Krankenhaus, wo
die Frau bald ihren Verletzungen erlag.

De Eltern mässen haften
Streichholz und Feuerzeug gehören nicht in Kinderhand.

f Jn letzter Zeit haben trotz aller Auf-
klärungsmaßnahmen die Brandſtiftungen
auf dem Lande durch Kinderhand in
erſchreckendem Maße zugenommen! Jn
vielen Fällen ſind unerſetzliche Erntevorräte zu
Tauſenden von Zentnern ein Raub der Flammen
geworden, weil Zündhölzer in die Hände unbe-
aufſichtigter Kinder gerieten. Die Polizei
hat jetzt die Anweiſung erhalten, ihr ſchärſſtes
Augenmerk auf dieſe Brandurſache zu richten.
Unverzüglich wird in dieſen Fällen gegen die
aufſichts pflichtigen Perſonen wegen
fahrläſſiger oder vorſätzlicher Brandſtiftung
Strafantrag geſtellt, wenn ihnen eineſchuldhafte Verletzung ihrer Auffſichtspflicht nach
zuweiſen iſt.

Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen
Polizei verweiſt in einem diesbezüglichen Rund
erlaß auf eine Beſtimmung der bayeriſchen Ver-

ordnung über die Verhütung von Bränden, in
der es ausdrücklich heißt, daß Zündhölzer und
Feuerzeuge ſo aufzubewahren ſind, daß ſieindern ohne weiteres nicht zu
gänglich ſind. Zur Zeit wird eine Ubernahme
dieſer bayeriſchen Beſtimmung in die in Frage
kommenden, für Preußen beſtehenden Polizei-
verordnungen erwogen.

Daneben iſt zwiſchen Polizei und Reichs-
arbeitsgemeinſchaft Schadenverhütung eine er
neute große Aufklärungsaktion verabredet, in
die auf dem Lande die Gebietsführungen der
HJ., der Landesbauernſchaft und die Landſchulen
eingeſpannt werden ſollen. Selbſtverſtändlich
werden auch die Landgendarmen und die zur
hauptamtlichen Brandſchau beſtellten Hilfs-
polizeibeamten, die ſogenannten „Brandſchauer“,
für die Aufklärungsaktion zum Schutze der deut
ſchen Ernte beſonders eingeſetzt werden.

Das „Veste Hus Czegenrucke““
Ziegenrück wird „Stadt am See“.

In den Vorbergen des Thüringer Waldes liegt
verſteckt ein paradieſiſches Fleckchen: Ziegen-
r üſck! Abſeits vom Weltgetriebe und von der Haſt
des Alltags unberührt, liegt das anmutige Städtchen
eingebettet in die Täler der Drebra, der Sörnitz, der
Plothe und der Saale. Mit altem Hochwald ſind die
unmittelbar hinter den Häuſern anſteigenden Berge
beſtanden. Von ihnen herab bietet ſich ein reizender
Blick auf die alte Stadt, die im Jahre 1928 ihren
600jährigen Geburtstag als „Stadt“ feiern konnte.

Sechs r geben einer kleinen Stadt
ihr beſonderes Gepräge. So auch Ziegenrück. Neben
der bereits im Jahre 1220 gegründeten Stadt-
kirche mit einem Kriegerehrenmal,
das, einzig daſtehend, mittlerweile eine Weltberühmt-
heit wurde, erhebt ſich der altehrwürdige Rat-
hausbau, der in den letzten Jahren von der
Meiſterhand eines Künſtlers zu einer hiſtoriſchen
Sehenswürdigkeit umgeſtaltet worden iſt. Alte
Bürgerhäuſer mit hohen Giebeln und behäbig breiten
Stirnſeiten ſäumen die ſauberen Straßen im älterenTeile der Stadt ein. Eine ſchöne, auſgeſchioſſene Bau

weiſe mit anſprechenden, zum Sommeraufenthalt her
vorragend geeigneten Häuſern zeigt der Stadtteil amBahnhof

Auf ſteiler Bergeshöh thront das Schloß
Ziegen rück, einſtmals das „veſte Hus Czegen-

rucke“ genannt, das Wahrzeichen Ziegenrücks. Stolz
blickt es hinunter auf das breite Silberband der
Saale, die ſich in vielen Schleifen durch die Bergeund Felſen hindurchwindet, um nach langem Laufe

der ein Mehrfaches der direkten Luftlinie darſtellt,
bei Saalfeld das Gebirge zu verlaſſen.

Von den vielen ſchönen Ausſichtsſtellen ſieht man
die roten Ziegeldächer aus dem Tale heraufleuchten,
ſieht man die Boote ſtromauf und abwärts gleiten.
Herrliche, gepflegte Waldwege führen in die nähere
und weitere Umgebung des Luftkurortes. Reißerts-
ruhe, Fernſicht, Schwedenſchanze, Teufelskanzel und
Fährklippe nebſt vielen anderen ſind in kürzeſter Zeit
zu erreichen. Wanderfreunden, die halbe oder ganze
Tagesausflüge zu unternehmen wünſchen, bietet ſich
die weitere Umgebung dar. Walsburg, BurgRanis, Schloß Sarg und die das „Thü-
ringer Meer“ genannte“ Saaletalſperre bei den
Bleilöchern, unweit Saalburgs, ſind beliebte Aus
flugsziele.

Aber nicht mehr lang wird es währen, und auch
Ziegenrück wird die „Stadt am See“ genannt
werden können. Fs Hände ſind mit der Er
ſtellung der wenige Kilometer unterhalb Ziegenrücks
vorgeſehenen Hohenwarte-Talſperre be-
ſchäftigt. Der Stauſee dieſer Sperre wird bis un
mittelbar an die Stadt Ziegenrück heranreichen.

Vor 90 Jahren:
24 Wohnhäuſer brannten nieder.

Schweinitz (Elſter). 90 Jahre ſind es her,
daß die frühere kurſächſiſche Stadt Schweinitz durch
einen großen Brand faſt zur Hälfte zerſtört wurde.
Das Feuer entſtand nachmittags um 2 Uhr in
dem Hintergebäude auf dem Grundſtück des
Bäckermeiſters und Senators Freudenberger.
Der Feuersbrunſt fielen insgeſamt 24 Wohn-
häuſer und 44 Stallungen bzw. Scheunen zum
Opfer. Obdachlos wurden 50 Familien, ins
geſamt 201 Perſonen.

Vergleicht man den heutigen Stadtplan der
Stadt Schweinitz mit dem Stadtplan aus dem
Jahre 1847, ſo ſindet man, daß beim Wieder
aufbau des zerſtörten Stadtteils ſämtliche frühe-
ren Straßen beibehalten wurden. Da im Jahre
1847 eine gute Ernte eingebracht wurde, konnte
eine große Hilfsaktion für die in Not geratenen
Bauern durchgeführt werden.

Ehrung eines Lebensretters.
Deſſau. Bei der Unwetterkataſtrophe, die

am 21. Mai dieſes Jahres über die Gemeinde
Hecklingen hereinbrach, hatte ſich der Jngenieur
Günther Eggebrecht bei den Rettungs
arbeiten beſonders hervorgetan. Unter Einſatz
des Lebens bewahrte er einen ſechsjährigen
Jungen, der in Gefahr war, von einſtürzenden
Gebäudeteilen erſchlagen zu wrden, vor dem
Tode. Jm Anſchluß an dieſe Rettungstat war
Eggebrecht noch zwei weiteren Volksgenoſſen, die
ſich gleichfalls in Lebensgefahr befanden, zu Hilfe
gekommen. Der Führer und Reichskanzler hat E.
dafür die Rettungsmedailleam Bande
verliehen, die dem Ausgezeichneten vom An-
haltiſchen Staatsminiſter im Beinſein des SA.
Brigadeführers Staatsrat Peterſen überreicht
wurde.
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Die Reſte der Wüſtung.
Auf den Spuren einer mittelalterlichen Siedlung.

Mackenrode (Grafſchaft Hohenſtein). Bei
Drainagearbeiten ſüdlich von Nixei wurde in
24 Meter Tiefe eine etwa zwei Meter ſtarke alte
Mauer entdeckt. Es handelt ſich um die Über-
reſte der Wüſtung Wittgerode, die auf der Grenze
am Markwald zwiſchen dem Helme- und Glies-
gau lag. Die Siedlung iſt vermutlich um 1120
entſtanden. Bei den Mauerreſten handelt es ſich
anſcheinend um die UÜberbleibſel einer Kirche.

Der Zuſtand der Reichsſtraßen.
Magdeburg. Die Reichsüberwachungsſtelle

für das deutſche Straßenweſen teilt mit:
Reichsautobahn Hannover Berlin zwei

Zentimeter Neuſchnee auf feſter Schneeunterlage.
Straße iſt und wird geräumt und geſtreut.
Reichsautobahn Halle--Leipzig--Nürnberg: Feſt-
gefahrene Schneedecke, Schneeglätte. Straße iſt

eſtreut. Alle Reichsſtraßen haben Neuſchnee auf
eſter Schneeunterlage. Jm Harz größtenteils

über 15 Zentimeter Schnee. Straßen ſind und
werden geräumt und geſtreut. Schneeketten all-
gemein erforderlich.

An der Spitze der Schafzucht.
f. Wittenberg. Die Erzeugungsſchlacht hat

im Kreiſe Wittenberg beſonders in der Schaf
zucht ein gutes Ergebnis gezeitigt. Während
es bei der Machtübernahme 1700 Schafe im
Kreiſe Wittenberg gab, können heute mehr als
6000 Schafe gezählt werden. Mit dieſer Steige-
zug in der Schafzucht ſteht die Kreisbauern-
ſchaft an der Spitze der Provinz Sachſen.

Neuer Großbagger in Betrieb.
f GolpaZſchornewitz. Jn der Grube Sachſen-

burg wurde ein neuer Großbagger in Betrieb ge-
nommen. Es handelt ſich um einen Lübecker

Schaufelradbagger, der als der größte im
ganzen Bitterfelder Jnduſtriebezirk bezeichnet
werden muß.

Ein G. ückgſchwein kam zu Beſuch

Der Erfolg blieb nicht aus.
4 Blankenburg (Harz). Vor einigen Tagen

wurden vor einem Schlachterladen mehrere
Schweine abgeladen. Wie immer bei ſolchen Ge
legenheiten, ſind die Borſtentiere, die vermutlich
ahnen, wo es hingeht, mit ihrem Los nicht einverſtanden und verſuchen, noch kurz vor der Tür,

hinter der ihr Schickſal ſie erwartet eDies gelang auch tatſächlich zwei Schweinen. Sie
verſuchten zunächſt, auf den freien AdolfHitler-
Platz zu entkommen. Als ihnen aber hier der
Weg verſperrt war, machten ſie kehrt. Während
das eine nun eingefangen werden konnte, wußte
das andere keinen beſſeren Weg als in den
Laden der Staatslotterie zu laufen! Wenn
das kein Glüd bringt Und richtig! Jn der
Ziehung vom 15. und 16. Dezember fiel ein an
ſehnlicher fünſſtelliger Gewinn in die betreffende
Lotterie-Einnahme.

Wer nun noch nicht glaubt, daß ein Schwein
Glück bringt, hat auch nicht einen Funken Opti-
mismus mehr

Der Freier mit der Piſtole

Wegen Mordverſuchs feſtgenommen.

Halle. Ein Vorfall der zunächſt als
Dummerjungenſtreich“ ausgelegt wurde ſpielte
ſich Ende der vergangenen Woche in der Nickel
Hoffmann-Straße ab. Ein junger Menſch, der
zu einem unmündigen Mädchen Beziehungen
unterhalten hatte, hatte an der Wohnungstür
auf die Mutter des Mädchens geſchoſſen,
weil ſie gegen eine Verbindung war. Da die
Frau keinerlei Verletzungen mhatte, war zunächſt angenommen worden ß
es ſich um eine Schreckſchußpiſtole ge
handelt habe

Die polizeilichen Ermittlungen haben aber
ergeben, daß der Täter, der 20fährige Alfred
Kuropka, am Tage vorher eine 6—mwmLobert-

re mit langem Lauf und ddugelmunition gekauft hatte. wurde
nun wegen verſuchten Mordes feſt-
genommen.

Ein Greis als Wilddieh
JFuſammen mik dem Enkel feſigenommen.

F Schleeſen. Bereits ſeit längerer Zeit ſtand
ein hier lebender 76 Jahre alter Mann im Ver-
dacht des Wilderns. Bei einer vorgenommenen
Hausſuchung konnte er jetzt einwandfrei überführt
werden. Er c ſeine Wilddiebereien zuſammen
mit ſeinem fünfzehnjährigen Enkel ausgeführt.
Ein Teſching und Schlingengerät wurden beſchlag-
nahmt.

Die veun fetteſten Günſe

Nächklicher „Beſuch“ beim Bürgermeiſter.
Delitzſch. Einbrecher drangen nachts in das

Gehöft des Bürgermeiſters Naumann in Frei-
roda ein. Aus dem Stall entwendeten ſie die
neun fetteſten Gänſe, die ſie hinter der Scheune
ſchlachteten. Aus dem Keller holten ſie die Vor
räte vom letzten Schlachttag und im Amtszimmer
des Bürgermeiſters raubten ſie die Amtskaſſe aus.

Neues RNeichsbahnbetriebswerk
Bitterfeld. Mit der Aufnahme der Arbeit im

neuen Reichsbahnbetriebswerk wurde der erſte Ab
ſchmiti des großen Bahnhof Umbaues beendet. Zu
der Feier war u. a. auch der Präſident der Reichs
bahndirektion Halle, Frorath, erſchienen. Das
neue Betriebswerk, deſſen Errichtung infolge des
immer ſtärker werdenden Güterverkehrs auf dem
Bitterielder Bahnhof notwendig wurde, iſt nach
nepzeitlichen Grundſätzen T und entſpricht
der Forderung nach „Schönheit der Arbeit“. Das
Kameradſchaftshaus, das dem Betriebswerk an
e iſt gehört, wie der Präſident der Reichs
bahndirektion ausführte, zu den ſchönſten des ge
ſamten Direktionsbezirks.

Wir ſollen es alle wiſſen:
Die Cighelt unſeres Volkes
das höchſte 6ut, das es für ans
geben hann! Sie iſt durch nichte

5 erſfehybar. daſür ein Opfer zu
beingen, ift hein Opfer, ſondern ein

Tribut an die Vernunft
(Der Führer über das Winterhilfswerk)

Sie ſprang nicht erregt auf, wie er es
vielleicht erwartet hatte. Sie ſaß ruhig in
ihrem Stuhl und nickte ihm nur gelaſſen zu.
Regine hatte längſt gefühlt, worauf er mit
ſeinen vielen Worten hinaus wollte. Es
war doch ſo einfach. Konnte er den „Adler“
nicht durch Erbſchaft in die Hände bekommen,
dann ließ ſich das vielleicht durch eine Heirat
erreichen. Aber die Maske des Biedermanns
war ihm ungewohnt und ſtand ihm deshalb
nicht gut.

Jhr Schweigen machte ihn ungeduldig.
„Gibſt mir keine Antwort, Regine .2“
„Ein biſſel lang' haſt ſchon dazu gebraucht,

Meinhard, und ich will dir die Antwort auch
nicht ſchuldig bleiben“, ſagte ſie ruhig. „Daß
der „Adler' wieder einen Wirt haben muß
und daß der Bub einen Vater braucht, hab'
ich mir grad in dieſer Stund' erſt wieder
geſagt. Darin haſt alſo recht geſprochen.
Und deshalb

„„Sagſt ja, Regine?“, unterbrach er ſie
I reut und in ſeinen Augen blitzte es hell
auf.

„Ja ſagte ſie voll Wärme und ſtand
auf. „Jch kann zu alledem auch nichts ande-
res als ja ſagen Aber nicht zu dir, Mein-
hard, ſondern zu dieſem hier

Sie ſtand jetzt neben Thomas und legte
vertrauend ihre Hand auf ſeine Schulter.

Thomas hatte erſt in dieſem Angenblick
ganz begriffen, was um ihn her geſchah. Nun
fühlte er die Hand der Frau auf ſich ruhen
wie ein ſchweres Gewicht. das hart auf ſeiner
Seele laſtete.

Die beiden Männer ſahen ſich eine Weile
wortlos an. Das geſchäftige Ticken der klei-
nen Wanduhr machte die plötzliche Stille
noch fühlbarer.

Ein hartes Auflachen Meinhards zerriß
zuerſt die Sprvannung. Das alſo war die
Antwort, die ihm das Vaterhaus gab? Nun,

dann war alles entſchieden. Sein Unſtern
hielt ihn feſt.

„Ein feines Spiel, Thomas“, rief er auf-
fahrend. „Ein ſehr feines Spiel! Hätt' ich
dir nie zugetraut. Aber ſo leicht gibt ſich der
Meinhard nicht geſchlagen. Den letzten
Trumpf ſpiel' ich aus! Verlaß dich darauf!“

Damit lief er hinaus, ohne Regine noch
einen Blick zu gönnen. Man hörte ihn haſtig
die Treppe hinaufeilen. Lärmend fiel oben
eine Tür ins Schloß.

Thomas wollte ihm in der erſten Auf-
wallung nach. Doch die Hand der Frau hielt
ihn zurück.

Er nickte nur und ſah an ihr vorbei.
„Geh' jetzt ſagte ſie nach einer Weile

leiſe. „Morgen wollen wir weiter darüber
ſprechen

Wortlos verließ er das Zimmer.
Zuviel war an dieſem einen Tage auf ihn

eingeſtürmt, als daß er ſich da ſo ſchnell wie-
der zurechtfand. Von allen Seiten hämmerte
es auf ihn ein mit dem alten geruhigen
Leben ſchien es vorbei.

Er trat ins Freie hinaus und die friſche
Nachtluft kühlte den ſchmerzenden Kopf.

War das, was Regine da eben geſagt
hatte, ernſt gemeint, fragte er ſich und ſah
zum Hauſe hinauf. Er ſollte hier Herr ſein?
Alles, das Haus, die Frau und der kleine
Bub alles ſollte ihm gehören Jhm,
dem Niemand, dem hergelaufenen Habenichts
ſollte das alles zu eigen ſein? So oft hatte
er ſelbſt ſchon darüber nachgedacht aber
jetzt, aus ihrem Munde bekamen die Dinge
noch eine andere, greifbarere Geſtalt

Ober hatte ſie es nur geſagt, um ſich des
andern beſſer zu erwehren? War alles nichts
anderes, als ein Vorwand, eine beaueme
Ausrede geweſen 7

So mochte es vielleicht eher ſtimmen
wer ſollte ſi, da auskennen

Thomas ſaß noch lange auf der Bank vor
dem Hauſe und ſah hinauf auf die im Mond-
licht ſilbern aufglänzenden Zinnen der Klaus-
nerſpitze. Aber es war nicht die zauberhafte
Schönheit des altgewohnten Bildes, das ſeine
Blicke anzog. Seine Augen durchforſchten
die Dunkelheit und ſuchten das kleine Haus
dort oben, wo Petra jetzt vielleicht auch vor
der Tür ſaß und zu ihm herunterſah.

Doch dieſer Gedanke, der ihn geſtern
noch beglückt hätte, ließ ihn heute das Zer-
riſſene, den Widerſtreit in der eigenen Bruſt
nur um ſo deutlicher und ſchmerzhafter
fühlen. War der Weg, den Regine ihm
eben gewieſen, nicht doch der rechte? Oder
war es redlicher, dem eigenen Herzen zu fol-
gen, da. ihn unzweifelhaft dort hinaufzog?
Er hörte, wie ſich leiſe die Tür öffnete und
ſein Herz ſchlug raſcher. Sollte Regine noch
heute eine Entſcheidung wollen?

Aber es war nur die alte Gundl, die
immer noch ſpät im Haus herumgeiſterte
wenn ihr das Alter nicht den rechten Schlaf
geben wollte.

Leiſe ſetzte ſie ſich zu ihm.
„Biſt heut ſehr böſ' auf mich geweſen

Thomas?“, fragte ſie und ihre Stimme
ſchien jetzt lind und weich wie die Nacht um
ihn her.

„Ah, geh' wies er ſie barſch ab. Mit
ihren Sticheleien würde ſie ihm jetzt auch
nicht weiterhelfen können. Da mußte er
allein hindurch.

„Sollteſt vielleicht doch auf einen alten
Menſchen hören, der genug im Leben geſehen
hat, Thomas. 's wird nimmer gut ausgehn
für dich, darfſt mir's ſchon glauben, ſelbſt
wenn ſie mit dir gehen würd'

Thomas antwortete nicht.
Nach einer Pauſe fuhr ſie fort:

„Der Doktor ödroben von der Bahn war
zum Abend auch wieder da und hat nach ihr
verlangt

Aergerlich ſtand er auf.
„Hab dich nicht danach gefragt, Alte!“
„'s iſt aber gut, wenn Du's weißt
„Herrgott, ſo laß mich doch endlich aus!“,

gab er rauh zurück. „Gut' Nacht für heut
Damit lief er davon und war bald hinter

der Tür ſeines kleinen Anweſens ver-
ſchwunden.

Die Alte erhob ſich ebenfalls wieder. Sie
ſeufzte und ſah zum Hauſe hinauf.

Meinhards Fenſter lag im Dunkel. Aber
auch er war noch wach und wollte ſo raſch
keine Ruhe finden. So wie er heraufgekom-
men war, hatte er ſich in den Kleidern aufs
Bett geworfen und ſtarrte in die Dunkelheit.

So war es alſo, wenn man mit heißem
Herzen zurückkam, mit dem brennenden
Wunſch, ein neues Leben zu beginnen. Und
grad dieſer Thomas mußte ihn ſo hintan-
führen, den er immer für den geradſten Men
ſchen gehalten hatte. Scharwenzelte um das
Mädchen, das auch der Teufel hierhergeführt
haben mochte, herum, um ihn erſt ſicher zu
machen und hernach ſelbſt den lachenden Drit-
ten zu ſpielen. Aber noch war ja nicht aller
Tag Abend. Sollteſt dich nicht zu früh freuen,
mein Junge. Jetzt ſollt ihr den Meinhard
von einer ganz andern Seite kennen lernen!
Eine Schlacht zu verlieren oho dashieß noch immer nicht, den ganzen Feldzug
verloren geben und zum Abzug zu blaſen.

(Fortſetzung folgt.)

Jnternationaler Autorenkongreß 19838 in
Stockholm. Vom 26. Juni bis 2. Juli 1938
wird der Jnternationale Verband der Geſell-
ſchaft der Autoren und Komponiſten in Stock-
holm ſeinen Kongreß abhalten.
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Fußbalf auf Schneefeldern
Preußen Merseburg spielte unentsemeden gegen Wacker Hatie!

Jn der Gauliga führte wieder der Gaumeiſter Deſſau 05. Merſeburg 16899 bezwang Wachker Leipzig ſicher.

Merſeburg, 20. Dezember.
Der Zahlenſpiegel:

Gauliga:
KrickelViktorig Magdebur au 05 2:5(1: 4).Merſebur 99 Water r :1(1 1), C.
1. SpPV. Jena PSsV., Chemnitz 2:2 (1: 1).
Preähen Merſ Wack le 5:5 (2 3)

reußen Merſe er Halle 5:Zeit i Leipzig 0:3 (0: 1).
Halle 98 Favorit Halle 4:0 (1:-0).
BfL. Bitterfeld--Pieſteritz 6:5 (5:0).
BDfB. 3 h wohen 9:1 (3:0).
Kreis Jahn:
Großkayna 1922--Luftw.-SpV. Halle 3:3 (1 2)
GV. Meuſchau--Beuna II 12:5 (722).

S Bereiln et 7 Tore Pkte
1 Deſſau 05. iol 71 38 17 14:6
2 h. Sp V. Jena 101 61 l 3127. 19 13:7
3Kr.-Vikt. Magdeb 10 51 4127 22 11.9
4 Merſeburg 1899 101 51 11 416 1411 9
511. FC. Lauſcha 10 4] 21 422:20) 10. 10
6Vfr. Halle 16906 10 31 4 316 15 10 10
7Sportſr. Halle 10] 4) 11] à 16 291 9:11
8Sopielo. Erfurt 10 4 b6114 27] 9:11
9 Thüringen Weida [10 2 8) 5 12. 156) 7:18

10]SC. Erfurt. I 101 21 21 6) 10:20] 6:14
Tiefer Schnee bedeckte die Spielplätze, auf

denen geſtern gekämpft wurde. Die Mannſſchaften
fanden ſich durchweg gut mit dieſen veränderten
Bodenverhältniſſen ab, wenngleich es in mehreren
Treffen „handballmäßige“ Ergebniſſe gab.

Die Bilanz des „Goldenen Sonnkag“ iſt
für unſere Merſeburger eigentlich recht günſtig
ausgefallen.

Nur wenige hatten unſeren Preußen im ſchweren
Punktkampf gegen die halliſche Wacker-Elf ein
unentſchiedenes Ergebnis zugetraut. Dabei hätte
es ſehr leicht zu einem entſcheidenden Erfolg für
die Schwarz- Weißen kommen können, deren
Kampfgeſſt endlich erwacht iſt, nachdem esihnen a in dieſem Jahre „unter den Nägeln

brennt“. 10 Tore auf dem Preußenplatz!
Das gab eine Art Feſttagsſtimmung für die zahl
reichen Zuſchauer und

es kennzeichnet die hinterm Gokthardteich
herrſchende Sklimmung bei den zahlreichenn daß wir ſ. ar auf dem 99er
Spielplatz einige Male die jubelnden Torrufe
vom Preufßzenplatz her hörkten,

Wir wußten 100prozentig, daß bei dieſem Jubel
nur Treffer S die Merſeburger waren.
Fünf Tore oſſen geſtern die Preußen, in einem
einzigen Spiele, nachdem ihnen in den bis dahin
ausgetragenen 10 Spielen ganze 8 Treffer ge
lungen waren! Und die erſte Serie ſchließen die
Preußen mit 6 Pluspunkten ab. Jm Vorjahre
waren es um die gleiche Zeit nur deren
drei! Man „werfe“ die warz Weißen alſo noch

nicht zum „alten Eiſen“, ſondern warte die
zweite Serie ab

Wer am Sonntag die erſten 25 Minuten des
n aftskampfes zwiſchen 99 und Wacker

ipzig ſah und Zeuge dieſes prächtigen Spiels
unſerer Blau-Gelben war,
geweſen ſein.

In dieſer Form haben wir unſere Merſe
burger Gauligaelf noch nicht geſehen. Da gab
es auch nichts zu kritiſieren. Da klappte wirk
lich alles wie am 5—Schnürchen. Am meiſten
überraſcht waren die Leipziger Gäſte. Schade,
daß die 99er Uberlegenheit nicht auch in enk
ſprechende zählbare Erfolge umgewertet wurde

und daß die Elf ſpäterhin wieder nachließ, um erſt
wieder mit einem ausgezeichneten Endſpurt auf-
n Der Sieg der Blau-Gelben gegen beſte

ipziger Bezirksklaſſe wurde überall im Gau und
Bezirk mit aufgenommen. Schließ-
lich ſtellt Wacker Leipzig, dieſe alte frühere Leip
iger Gauligaelf, noch immer etwas vorl Um den
erbleib unſeres Sportvereins in der Gauliga

wird begeiſtert

Bezirksklaſſe.

e S 7 Tore kteVerein 5 l.VfL. Bitterfeld. I11] 6) 4] 123 1416 6
SpBg. Zeitz 111 61 83 233 1715 7
Boruſſia Halle. [11 61 2 3124 17114 8
Halle 8 11 el 21 318 1414 8BfL. Merſeburg 11] 4) 31 4123 111 11
Wachker Halle I11] 4] 31 420 19 11 11
Sp V. Holzweißig 111 l s s 21 3111 11
Schw.- G. Weißenf. 11 8 4 4)25 20)10 12
Sopfr. Naunvorf 11 8) 3) 5117 20) 9 15
Ammendorſ 1910 [11] 31 2) 6)25 33) 8 14
VfB. Zſcherndorf 111 5) e 17 25] 7: 15
Preußen Merſeb. 111 11 4] 618 80] 6: 16
Mitte haben wir kaum noch Bedenken, wenn die
Leiſtungen der letzten Sonntage ſtabil bleiben.
Dabei muß eines in Betracht gezogen werden:
der Geiſt dieſer elf99er Kameraden iſt vor-
trefflich. Dieſe elf Freunde werden noch manchen
Punkt in die Jahre erkämpfen!

In der Gauliga wurden die Magdeburger
Kricketer auf eigenem Platze derb aufs Haupt ge
ſchlagen. Man hatte eine weit beſſere Leiſtung
von ihnen erwartet. Aber: Kricket iſt und bleibt
Stimmungsmannſchaft! Dabei ſteckt ein Können
in dieſer Elf, das zu Höchſtleiſtungen befähigt.
Nunmehr hat Deſſau 05, der Gaumeiſter, die
Jenger wieder in der Tabellenführung abgelöſt.
Werden ſie es bis zur letzten Entſcheidung ſchaffen
Geſtern bewieſen auch die Jenager in einem Privat
ſpiel gegen die Helmchen- Mannſchaft aus Chemnitzr großes Können. Dieſer Privatkampf wurde

übrigens von Fritz Rühle (1899 Merſeburg)

Mageres Nemis in Großkahyna.
ausgezeichnet geleitet, der nach wie vor der Un
parteliſche unſeres Gaues Mitte iſt.

In der Kreisklaſſe fand nur ein Treffen ſtatt,
und zwar in W wo man dem dortigen
SpV. 1922 einen Sieg über die halliſchen Soldaten
zugetraut hatte. Bei der Endabrechnung wird
den Kayngern der eine verlorengegangene Punkt
ſehr fehlen, wagen wir ſchon heute zu behaupten.

Ausgleich ſuſt mit Abrffff
Großkayng 1922—Luftw.Sportv, Halle 3:3 (1:2).

In Kayna bewieſen die halliſchen Soldaten,
daß ſie wieder im Kommen ſind. Von Beginn
an fanden ſie ſich ſehr gut zuſammen und ſpielten
leicht überlegen. Jn dieſer Drangperiode kamen
ſie auch zur verdienten 2: 0- Führung. Als in
der 35. Minute Marx der erſte Gegentreffer ge
lang, wurde die Platzbeſitzer-Elf zuſehends beſſer.
Bis zur blieb es aber beim 1:2 für Halle.
Nach dem Wechſel lagen dann die Geiſeltaler
durch ihr

ſchönes Kombinationsſpiel
ſtändig im Vorteil. Ein von Ha a s verwandelter
Elf meter ſchaf,te zunächſt den Ausgleich und

ein weiterer Treffer von Marx brachte Kayna
den verdienten Führungstreffer.

Ein unerwarteter Endſpurt der Hallenſer
ſchaffte dann wieder offenes Feldſpiel, und faſ
mit dem Abpfiff fiel dann auch noch der Aus
n für Halle. Das Unentſchieden wird

n beiderſeits gezeigten Leiſtungen gerecht. Als
Unparteiiſcher amtierte Raſpe (099). J

7

1. Kreisklaſſe Jahn.

S Berein e Tore Wkte2 7 m t
Tué!SpBV. Leung 11 8 8) 40 17] 19 3

Spiel Reumark [12] 8 424 18] 16 8
Lufiwaffe Halle l 61 2 26 21 14Favorit Halle 111 71 421 19) 14 8
Lettin 21 41 4] 417 256] 12 12
Sportv. Gr.-Kayna 11] 51 2] 4)130 27 12 10
Beuna 11 4] 3] 425 15) 11 11
BVfR. Reideburg 4) 2) 5)23 21 10 12
Brauyusdor I 12] 4 21 6130 37 10 14

10 Weiſe alle 12] 1 i6 28 4 2011Spoitbr. Gieb. 12 2 10 23:451] 4 20

GOho! Preußen schoß 5 Tore
Großes Spiel der Schwarz Weißen geſtattete Wacker Halle nur ein

ſchwer erkämpftes Unentſchie den! Ergebnis: 5:5 (2:3)!
Am Siege vorbei! Die drei viel-

ſagenden Worte ſind ſo zu verſtehen, daß
nach den auf allen Poſitionen der Merſe-
burger gezeigten Leiſtungen an Einſatz und
Spielfreudigkeit, die es ermöglichten, einen
2:9-Vorſprung von Halle in einen 5:3-
Vorteil für Merſeburg umzugeſtal-
ten, der Sieg eigentlich den Preußen hätteblelben müſſen!

Das mag überheb lich klingen angeſichts
der Tatſache, daß die Hallenſer ein äußerſtpräziſes, t e ch niſchbeſſeres Spiel hinlegten,
ſich weit härter (nicht unfair!) gaben, als wir
gerade die Wackeraner kennen, und gleichfalls mit
beſtem Können um den Sieg kämpften!

Aber gerade dieſer Umſtand muß beſondere
Bewertung finden dahei, daß trotzdem die
Merſeburger ſich nicht nur nicht unterkriegen
ließen, ſondern ſich ſo behaupteten und dem großen
Gegner derart die Zähne zeigten, daß der 5:3-
Vorteil für die Merſeburger (wie er bis zur
70. Minute beſtand) nicht unverdient geweſen
wäre, wenn er ſich bis zum Ende hätte halten
laſſen! Und Hand aufs Herz, ihr Hallenſer
war es nicht doch ein bißchen viel Glück für
euch, daß ausgerechnet der verletzte und lahmende
Rechtsaußen Neubert aus ſchier unmöglichem
Winkel den falſch ſtehenden Preußentorwart mit
einem gemächlichen Hochball überwand? Das
war wenige Minuten vor Spielende!

Sei dem nun wie es ſei.
Auch dieſes Unentſchieden iſt ein großer Er-
folg für die Merſeburger! Und zwar iſt die
Betonung dabei nicht auf den geſtern er-
kämpften einen Gewinnpunkt zu legen, ſon
dern die vielfach ſchon „totgeſagte“ und für
abſtiegsreif erklärte Preußenelf zeigte geſtern,
daß ſie „noch da“ iſt! Der moraliſche Er-
folg dieſes Unentſchieden auf die Mann-
ſchaft ſelbſt (die erſt vor acht Tagen eine
derbe Niederlage aus Weißenfels mitbrachte)
iſt der gröhte Gewinn aus dieſem
Treffen; das Vertrauen in das eigene
Können iſt mit einem Schlage wieder da!

Wie ſtaunten die 700--800 Zuſchauer doch, als
ſich geſtern die Preußenelf zum Kampf formierte:
der ewig junge Thon auf dem linken Flügel,
als Halbrechter der ſeit mehreren Monaten aus-
ſetzende Kunth! Sie waren wieder da! Und
wie ſie ſpielten; gerade dieſe beiden, ſie brachten
Schwung in den bisher ſo lahmen Preußenſturm,
riſſen die anderen mit, gaben Beiſpiele an Ein
ſatzfreude und Energie (Kunths erſter Treffer!);
und fällt es nicht auf, daß geſtern die Merſeburger
5 Treffer erzielten, während in den bisherigen
zehn Spielen insgeſamt 87!

Die Wandlung zum Guten und die Abkehr
von dem Leiſtungsſtand der letzten Sonntage war
ſo auffallend und ſo deutlich, daß man wohl ſagen
möchte, das muß der Anfang zur Beſſerung

99 er Sſeg über Wacker Leipzig

und zum Vorwärtskommen (in der Punkttabelle
geweſen ſein. Es gab bei den Mexſeburgern
keinen Verſager: Weiſe als Mittelläufer über
all und unermüdlich fleißig, auch ſeine Neben
leute die beiden Verteidiger Harport-Kops
„räumten auf“ ſo gut es ging, keine leichte Auf
gabe, bei dem ſo durchgebildeten, ideenreichen
Kombinationsſpiel der Wackerſtürmer Auch
Korge im Preußentor gab ſein Beſtes; es iſt
ihm hoch anzurechnen, wie er für den noch ge
ſperrten Reiter in die Breſche ſpringt und ver
ſucht ihn zu erſetzen!

Bravo, Preußen, für die geſtrige
Leiſtung! Und wie oben geſagt, wir ſehen in ihr
nur den Anfang!

So ſtanden ſie ſi egenüber:Fr. Große; Vee Jnnge, Kettnitz (für Schuls),
Fiſcher, Tetzner; Müller, Neubert, Age, Lehmann Schlag.

ßen: Korge; Kops, Harport; Urſch, Weiſe,Auerbntg Klaus, Kunih, Nichelt, Cemper, T
Spielleit

on.Geſtern nicht ſo ſicher,er: Beßler (699).t Treffer für
Läufer Schul und man mu
Elf hat ſich bald zu ſehen war nunmehr gefunden“,
ſauber die Zuſammenarbeft aller Reihen hinten eine
äußerſt ſchlagſichere Verteidigung in der Belger ſchwer
u „nehmen“ iſt; davor eine gute aufbauende Läuferreihe,Fif her im Zentrum der „Kopf“ und vorzügli Ver
tkeiler: die Särke der Elf iſt aber „hne weiteres der An
griff, vorzüglich eingeſpielt, pflegt die Fünferreihe ein
ganz vorteilhaftes, ſchablonenfreies Syſtem, ausgefeiltes,
flaches Jnnenſpiel wird ſchnell abgeldſt von Flügeleinſatz,
alle fün Stürmer haben einen Vorteil gemeinſam ſie
können ießen und macht n auch geſtern fleißigſten
Gebraſich von Die beſten Leute der Elf waren die
Stürmer Acke, Neubert, MittelläuferFiſcher, Verteidiger Belger.

zehn Tore
Rach 25 Minuten führt Wacker 2 61

Die Hallenſer waren ſofort im Zuge nahmen den
Kampf ganz ernft, Linksaußen Schlag war es der in
der 8. Manute ſchon Korge einen Strafſtoß von ganz
außen auf den Kaſten ſetzte, den dieſer dedrängt, un

Ualich in eigene Tor fauſtete. Und Schlag war es
nn auch wieder (25. Min.) der den Preußentorwart

zum zweiten Male überwand. Es ſchien bis dahin, daß
Wacker nur um die Höhe des Sieges zu kämpfenbrauchte, ſo gut lagen ſie im Angriff; dei den Merſe-
burgern klappe es en in der Fünferreihe noch nicht,
Semper war zu fuſſellg, ſpielte ungenau ab, ſo daß
Thon kaum ins Spiel kam

Dann kam die Wendung!
Eine gan W Kraftleiſtung von Kunth brachden nun d. Min.) er ſetzte durch ganz rechts,

ließ im die Gegner hinter ſich und verkürztedann mit placiertem Schuß auf 1: 21 Unz ſchon in der
nächſten Minute kommt Thon nach ſchnellem Durchlauf
zum Flanken, die, abgewehrt, Sem per im Direkt ſchuß
doch noch glatt verwandelt: 2: 21 Das war ein Jubel

Nun ſtänden wieder noch „alle Türen offen für die
SchwarzWelßen, obwohl kurz vor der Pauſe Schlagabernale (Abfeits!) den Gäſten aus einem Paß von Acke
die Führung holte

Vom 23 zum 5 5!
Sofort war bei rin ie „Stimmung“ wieder da,im gleichen Tempo auf und ab wechſelten die Szenen.

Preußen kam leicht in Vorteil Ale dann nach 5 Minuten
Kunth einen ſauberen Eckball von Klaus zum 3:3
eindrückle, da behlelten dieſe für eine ganze Zeit die
Fäden in ihrer Hand die dann auch in zwei ſchönen
Toren von Kuntkth (0. Min. und Rietzelt (79. Min.
nach Vorarbeit und Flanken von Thon ſichbaren Aus-
druck fanden. Der Sieg lag nahe nnd ſchien ſchon
ſicher“! Aber es zeugt von der Kampfkraft und dem
Willen der Gäſte, daß ſie ſich durch dieſen Vorſprung
nicht erſchüttern nen ſie kämpfien gleichfalls mit
hchſtem Einſatz. ehmann, ein kluger und ſehr
eſchickter Linksverbinder brauchte kurz darauf nur denFiß inzuhalten, um einc ſchöne Flanke von Neubert

zum 4:5 umzugeſtalten War es Verhängnis oder nur
der Weg zum gerechten Unentſchieden, daß dann wenige
Minuten vor Ende den Merſebürgern der Sieg doch noch
entglitt? Neubert verletzt ſchoß von Rechtsaußenfür Wacker doch noch den 5. und Ausgleichstreffer

Ein feſſelnder mpokampf mit ſchönſten Seiſtnngen
fand damit ſein Ende, in dem jeder, auch die Hallenſer
ſchier bis zur Erſchöpfung gekämpft hatten

Mit 2:1 (1:1) fiel er zwar knapp aus; er wurde aber in großem Stile
errungen.

Zunächſt ſeien die Mannſchaften vorgeſtellt die
geſtern auf dem ſchneebedeckten 9er Platz dieſen
raſſigen Freundſchaftskampf beſtritten:

Wacker Leipzig: Merget Reuter Haft; Karolin,
demann; Echneider, Gmmerich, Preißler, Lorenz,
Die Leipziger hatten alſo Erſatz für Weidel

und Kunze, im übrigen waren die beſten Leute zur Stelle.
Merſeburg 1899: Galander; Bach, Kilian;

eiße, Reinmonn, Zangenkb.erg; Caudig, Kilian Steige-
n, Rüßiger, Herrmann. Alſo ſtärkſte Beſetzung der

Blau-Gelben!
Schiedsrichter war W. Berger (Preußen) der ſeineSache recht gut machte, nur feine Autorität auch in

Privatſpielen noch mehr wahren muß. Zugegeben: ein
guter Schiedsrichter ſoll manchmal nicht das hören, was
neben und um ihn herum im Kampfgetümmel „geplaudert“
wird. Aber einige mehr meckernde, als ſpielende Leip
ziger Wacker- Männer hätte Berger ſehr energiſch zum
Schweigen bringen müſſen! Es geht nicht an, daß alte
Akiive das jugendliche Alter eines an ſich hochtalentierten

a verſüchen, für ihre eckerzwecke auszu
nützen.

Nun zum Kampf: Er begann reichlich ſpät,
da die Gäſte nicht rechtzeitig genug ankamen.
Aber der Start unſerer 99er war großartig!
Sie legten geradezu

ein „Feuerwerk“ beſter Kombingakionskunſt
und ausgeprägteſten Stellungsſpiels hin, daß man
hinter den Barrieren (wo allerdings kaum mehr
als 250 Zuſchauer waren!) aus dem Staunen
nicht herauskam. Jn dieſer Form haben wir die
BlauGelben noch nicht geſehen.

In dieſer „Maſchinerie“ war keine Schraube
locker, guk geölt und reibungslos ging ſie ſo
fort auf volle Touren. Es pielte zunächſt nur
eine Mannſchaft: eben die 99er. Wackers
Elf war völlig auf Verteidigung geſtellt, ſie
wurde des öſteren vollkommen überfſpielk.
99s Stil und Form waren ſo überzeugend,

daß man mit Sicherheit annehmen konnte, daß
ie ſo groß nicht volle 90 Minuten dauern würde.
nd ſchließlich kam auch die Reaktion. Denn als

die Blau-Gelben nur etwas locker ließen, fanden
ſich die Leipziger, bei denen ſich Mittelläufer
Krauß, der alte frühere Repräſentative
Mitteldeutſchlands, als überragender Dirigent er-
wies. Die Beſuche vor Galanders Tor wurden
immer gefährlicher, und der von Rößiger
ſchon in der 3. Minute erzielte Führungstreffer
wurde ſchließlich in der 40. Minute durch Emme-
rich wettgemacht. Jn der zweiten Halbzeit war
der ſpannende Kampf, der durchweg gute Leiſtun-
7 brachte, zunächſt offen. Aber bald wieder
ag die Jnitiag ive beim Platzbeſitzer, der wohl
nicht die Form der erſten halben Stunde er-

reichte, aber doch ſo ſicher und gut ſpielte, daß der
2: j-Sieg vollauf verdient war und weit ſicherer
errungen wurde, als aus dem zahlenmäßig
knappen Ergebnis hervorgeht.

Aus dem ſpannenden Tempokoampf
ſkizzieren wir nur folgende Momente: 3. Minu:e: Präch-
tiger Linksangriff unſerer Merſeburger: Herrmann und
Rößiger ſpielen ſich wunderſchön durch und als
i auf 10 Meter an Menzels Tor ran iſt, funkt
er 1:0 hieß es für 99. Unhaltbar! Kurz daraufverpulverte Kilian 1 eine große Torchance, während
Steigemanns Kopfball von Menzel knapp zur Ecke ge
lenkt wird. Jmmer wieder lodert es vor Menzels zauf und oft muß Krauß hinten mit aushelfen. rs
Auge ſieht das 9er- Spiel blendend aus. Aber die
Torerfolge fehlen. Dann kam Wacker auf und 5 Minuten
vor der Halbzeit flankte der Linksaußen zum völlig un-
edeck en Emmerich, der ſcharf zum Ausgleich ein-
choß. Nach Wiederbeginn gab Gaudig eine genaue Flanke

Beſten. Steigemann faßt ſie nicht richtig unddenzel kann klären.
llt der Siegesktreffer, wiedern der 8. Minute

rch Rößiger. Sein Bombenſchuß wird von Reuter
noch vollends eingedrückt: 1 für 99.

Faucha geſchlagen!

BfB. Trebniß--TuspvV. Jaucha 4:3 (2: 2).
An dieſe Niederlage hatte niemand geglaubt.

Was nützt aber auch alles beſſere Spiel und vor
allem die techniſche Überlegenheit, wenn einer
Mannſchaft nicht auch etwas Glück zur Seite
ſteht. So konnte man diesmal von der Kreis-
meiſterelf Jauchas ſagen. Das Glück war bei der
Trebnitzer Elf, die ſich Jurrern verteidigte.
Der Spielverlauf: 1:0 für Trebnitz 1:1, 1:2,
2: 2. 2:3 für Jaucha, 3:3 und in den
Schlußminuten wurde gegen Jaucha ein Elfmeter
verhängt, der den Trebnitzern einen knappen Sieg
brachte. Denn alle Anſtrengungen Jauchas, doch
noch eine Anderung herbeizuführen, ſcheiterten
an der verſtärkien Verteidigung des VfB., die mit
Aufopferung und viel Glück weitere Treffer ver
hinderte

Auch Sporkvereinigung Hohenmölſen verlor.
Sie wurde in Weißenfels vom Städt. MTV. mit
3:6 (123) bezwungen.

Sporfv. Jeih-- s B. Leipzig 0:3 (0: 1).
Das Zeitzer Freundſchaftsſpiel ſtand für die

Platzbeſitzer unter einem wenig günſtigen Stern.
Mußten ſie doch ohne ihre beiden Verteidiger
Rolle und Kühn antreten. Obwohl die LeipzigerGäſte ein techniſch hervorragendes Spiel porſühr-

Kilian hätte auf 31 erhbhen können, aber er bringt
das Leder nicht an den Ort, trotzdem nur noch
Leipzig Torwart m ſteht. Emmerich hatte einmal
mit einem K Il ch. Jn der 30. 31. und 32. Minute
brannte es lichterloh vor dem Sipsiger Tor. Leider
ſchöſſen Gaudig und Rößiger ungenau. enzel hat ſehr
viel Arbeit zu verrichten. Kilian l knallt aus v
2 ſtellung hoch drüber. Kurz vor dem Abpfiff gab es
zwiſchen Galander und Bach ein Mißverſtändnis. Bei-
nahe hätte es den Sieg gekoſtet, aber der ſelbſt über-
r Wacker-Stürmer ſchob den Ball am leeren Tore
vorbet.

Bei einer kurzen Kritik der Wer Elf müſſen die
erſten 25 Minuten ausgeſchaltet werden in der alle
Der burger Spleler hervorragend in Schwung waren.
Dann aber ließ Steigemann nach er konnte ſich nie
mehr recht mit dem neeboden befreunden, auch Kilian
baute etwas ab und darunter litt zeitweiſe auch Gaudig.
Rößiger, in der erſten Halbzeit fleißig, muckte nach der
Pauſe einige Male. Zuverläſſig und durchweg ſehr gut
war wieder Herrman.

Die Läuferreihe verdient insgeſamt Lob,
obwohl beide Außenläufer zuletzt nicht mehr viel zuzu-
ſetzen hatten. Die Zerte gung gut, aber mitunter recht
riskant. Auch Torwart Galander darf ſich nicht allzu-

Ruhe angewöhnen. Wackers beſte Leute waren
Mittelltufer Krauß und linker Läufer Lademann,
auch Torwart Menzel konnte außerordentlich gefallen.
Spieleriſch Veteriieß Wacker einen guten Eindruck, leider
aber biülßte dieſes günſtige Bild viel dadurch ein, daß faſt
jede der ſchiedsrichterlichen Entſcheidungen bemeckert wur-
den. Eckenverhältnis 11:5 (6 für Merſeburg 90.

ten, iſt ihr Sieg dem Spielverlauf nach zu hoch
ousgefallen. Der erſte Treffer fiel in der 38.
Minute aus Abſeitsſtellung und der zweite Treffer
war ein Selbſttor des linken Zeitzer Verteidigers.
Ein Prachttor war aber der dritte Trefſer für 99,
den Karolin erzielte. Ouwohl die Platzbeſitzer
den Kampf ſtets offen hielten und auch mehrere
gute Torgelegenheiten hatten, gelang ihnen noch
nicht einmal der verdiente Ehrentreffer.

e

GV. Meuſchau--Beung II 12:5 (7: 2).
Beide Gegner lieferten ſich einen fairen

Kampf. Die in beſter Form ſpielenden Meuſchauer
hatten das Spiel jederzeit feſt in der Hand und
ſiegten auch in der Höhe vollauf verdient.

t

Preußen Reſerve Wacker Reſerve 2:8 (1: 4).
Alſo auch hier wurden Je n Torer geſchoſſen, nur

mit dem Unterſchied, daß die Hallenſer gegen die eine
anze Halbzeit unvollſtändig ſpielenden Preußen mitLrefſern ſich die größere Hälfte und damit den

ſicheren Sieg einholten! Wunſchel war dei den
Merſeburgern noch nicht dabei.

a

Erſte Riederlage des Dresdner SC.
Auf dem Tura-Platz in Leipzig mußte der

Dresdner Sport-Club am Sonntag ſeine erſte
Niederlage im Punktſpiel einſtecken. Vor 10 000
Zuſchauern ſiegte Tura nicht unverdient mit 3:2
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3: 1 Toren. Die Dresdner mußten nun auch
König erſetzen und hatten alſo nur fünf
Spieler der Stammannſchaft zur Stelle.

Weitere Ergebniſſe: Niemegk e Brach1:0 (1: 0); Reichsbahn Halle Holleben- Delitz 1: 14
1:6)!; le 98 Reſerve-F ugze qwerke Halle 4: 3;

lle 96 Reſevre-Sporkbr. Giebichenſtein Halle 7:2 (2:0)1

Leungs Furendringer, unterlegen

GermaniaFelſenfeſt Halle gewann mit 11:9 P.
Jm Gaſthaus Böhme in Göhlitzſch lieferten

ſich Kraft-SpV. Leuna und Germanig-Felſenfeſt
Halle einen Jugendmannſchaftsringkampf. Die
Hallenſer ſiegten im Geſamtergebnis knapp aber
nicht unverdient. Die Leunger hatten die Klaſſe
bis 90 Pfund unbeſetzt, bis 100 Pfund bekam
Leunag die Punkte durch Löbſchert, da der
Hallenſer Übergewicht hatte, bis 110 Pfund ſiegte
Jentſch über Siegmann, bis 120 Pfund gewann
Loerke (Halle) über Benz in 40 Sek., bis 130
Pfund ſiegte Kettner (Leuna) über Frenkel
(Halle) in 4,30 Min., bis 140 Pfund gewann
Plake (Halle) über Schwind (Leuna) und über
140 Pfund behielt Kopp (Halle) über Herrmann
(Leuna) nach Punkten die Oberhand. Durchweg
ſtanden die Leiſtungen auf beachtlicher Stufe.

Schmeling erſter Herausforderer!
Die Neuyorker Boxkommiſſion hat Max

Schmeling als erſten Herausforderer für den
Kampf mik Joe Louis um die Schwergewichks-
weltimeiſterſchaft aufgeſtellt.

g. beſtätigt Eder--Wouters
Um die Europameiſterſchafft im Wellergewicht.
Der Dringlichkeits- Ausſchuß der Jnternatio-

nalen Vox-Union hat die von unſerem Meiſter
Guſtav Eder an den derzeitigen Europameiſter
im Weltergewicht, den Belgier Felix Wouters, ge
richtete Herausforderung um den Titel unter dem
Datum des 13. Dezember anerkannt. Nach gelten-
den Beſtimmungen muß der Titelkampf Eder
gegen Wouters bis ſpäteſtens 13. April 1938 aus-
getragen ſein, anderenfalls Wouters ſeinen Titel
am grünen Tiſch verliert. Berliner Veranſtalter

haben ſich ſchon ſeit einiger Zeit um dieſen
aktuellen Kampf bemüht, allerdings ohne Erfolg,
denn Wouters erhält während ſeines Militär
dienſtes keinen Auslandsurlaub. So muß der

Titelkampf in Belgien ausgetragen werden, um
die Friſt nicht verſtreichen zu laſſen. Wie gemeldet,
ſteht Eder bereits mit einer Brüſſeler Veranſtalter
gruppe in Verhandlungen.

Schüler lernen rucdern!

Unſere Merſeburger Rudergeſellſchaft legt
heute weit mehr als früher Wert auf Breiten
arbeit und auf ruderiſche Ausbildung der
Jugend. Es macht Freude, die Schüler mehrerer
Merſeburger Lehranſtalten, vor allem auch die
Pimpfe, im ſchönen Ruderbecken im Bootshaus
bei der Arbeit zu ſehen. Die MRG. ſtellt ihre
beſten Lehrkräfte zur Verfügung, ſo daß es
ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſich bereits ausgezeich-
nete ſportliche Erfolge eingeſtellt haben. MRG.
zieht ſich auf dieſe Weiſe vorzügliche Nachwuchs-
ruderer heran. Unſere Bilder zeigen Schüler-
ruderer unter Aufſicht ihrer Ruderlehrer.

Bilder: Schmidt.

Die Favoriten sſegten! Nur im Sftacdion Leuna
fie der Gauſqakamp aus

Diesmal waren die Weißenfelſer Soldaten wieder in Meiſterform! In der Kreisklaſſe erlitt ATV./1885
Merſeburg eine neue Niederlage. Die „Turneriſche“ dagegen empfahl

Merſeburg, 20. Dezember.
Ha. boan um éonntag:

Gauliga:
TuSpVvV. Leuna-Fermersleben ausgefallen.
MSV. 25 ißenfels Wartburg Eiſenach

17 3 (7 1).
PSV. Magdeburg MTV./Vikt. VfL.

Magdeburg 4:3 (3: 1).
MSV. Eilenb.--Junkers/98 Deſſ. 7:6 (5:2).
TC. Staßfurt-Gera-Zwötzen 8:4 (5:2).

Bezirksklaſſe:
Boruſſia Halle--Stadtelf Halle 7:8 (4:2).

Kreis Jahn:TVg. Merſeburg--Flakregiment Merſe
burg 11:7 (5: 5)!

Gegwy Foynan e 1o85 Merſeburg
10 7 (5 4)].

Kötzſchen-Beunga-- Preußen Merſeb., ausgef.
Gauliga:

Berein z S Tore Phkte
59 I

1Mil.SV. J53Weißf v 8 1119 39) 16 2
2TuSp B. Leuna t21 71 2 83 7116:8
31 B. Magdeburg 91 U 73 371 5:3
b Turn-Ciub Staßfurt. 21 4] 84 68 12 10
5 Mil.-SV. Eilenburg l l 4] 62 751 11 9
61SpVBa. 98/Jk. Deſſau 5) 11 5] 83 76 11 11
7 Bartburg-Eiſenach 19) 31 11 51 43 8 7 11
8Fermersleben 101 31 11 6 46 661 7 13
91Tſch. Gera-3wötzen 1 21 21 61 93] 6 18

10 VfL. Vikt. Reuſt. 60 31 81 46 9 3 19
Die Handballanhänger, die geſtern ins

Stadion Leuna gekommen waren, wur-
den arg enttäuſcht. Wie bekanntgegeben
wurde, hatten die Fermerslebener Spiel-
abſetzung beantragt. Vom Gaufachwart Dr.
Kaiſer, Halle, wurde dies abgelehnt. Trotz
dem war Fermersleben nicht erſchienen. Der
Schiedsrichter waltete daher ſeines Amtes
und prüfte die Päſſe der Leunger Elf, die
ſelbſtverſtändlich zur Stelle war. Mit Wahr-
ſcheinlichkeit iſt damit zu rechnen, daß die
n Punkte nunmehr an Leunag kampflos
allen.

Die übrigen Handballergebniſſe brachten
keine überraſchungen. Wie wir vor-ausſagten, ſiegten überall die Platzbeſitzer.
Während aber MSV. Weißenfels wieder in
Hochform ſpielte, hatte der PSV. Magdeburg
große Mühe, ſeinen Lokalrivalen beide Punke
abzunehmen. Am Tabellenende hat ſich
nichts geändert. Als abſtiegsreif kommt nach
wie vor der MTV. Magdeburg in Frage.

1. Kreisklaſſe Jahn.

Verenn Z z Tor ökté
1 T B. 1885Merſeba. d 61 2172 571 12 4
2] ſahn Reumark 8 s u 2161 451[ 11 5
3 Bad Dürrenberg 71 5 2155 481 10 4
4 Germanig Kayng 61 4 252 541 8 4
51 CTVBa. Merſeburg 61 4 2149 431 8 4
6 TV Möchkerling 71 3 51 461 6 8
7 Luftw Merſeburg 621 3 Soll 5 78 Sp V. Gr -Kayna d 2 6141 661 4 12
9 ATV. Spergau 7124 491 0 14

Wer ihn begleiten wird, dürfte ſich zwiſchen
Zwötzen, Fermersleben und Wartburg Eiſe-
nach entſcheiden.

Jn der Jahn-Kreisklaſſe konnte man er-
neut feſtſtellen, daß er für die Meiſterſchaft
ſo ſtark favoriſierte ATV./1885 Merſeburg
nachläßt. Auch geſtern verlor er. Diesmal
ſiegte Germanig Kayna. Da ſich endlich wie-
der einmal unſere „Turneriſche“ beſtens
empfahl und die Flak einwandfrei beſiegte,

ſind nunmehr folgende Favoriten fürDürrenberg, TVg.
die Meiſterſchaften „zur Stelle“: A T V./188 Merſeburg und

5, Germania Kayna! Wer wird es ſchaffen?

Turnerische“ Meisferschaftsfavorit?
Flakregiment Merſeburg wurde 11:7 (5:5) geſchlagen.

Jn einem feſſelnden und, trotz des verſchneiten
Spielfeldes, ſehr flottem Spiel ſchlug die Turne-
riſche Vereinigung die ſpielſtarke Mannſchaft des
Flakregiments Merſeburg. Und dies in einer
Weiſe, daß man auch die „Turneriſche“ als einen
ernſthaften Meiſterſchaftsanwärter der dies-
jährigen Spielzeit anſehen muß.

Die Rot- Weißen beherrſchten eindeutig das
Spielfeld und hätten auch noch höher ge-
winnen können.

Dabei waren ſie noch gezwungen, für den nicht
erſchienenen Schmidt Erſatz einzuſtellen und wäh-
rend des Spieles, durch Verletzungen bedingt,
Umſtellungen vorzunehmen. So ging beim Stande
von 1:2 der verletzte Flohr ins Tor, zeigte aber
hier trotz ſeiner Verletzung ganz hervorragende
Leiſtungen. Beſonders durch ſeine Ruhe machte
er manchen guten Torwurf des Gegners zunichte.
Wie überhaupt der Sturm der Soldaten ihr
ſtärkſter Mannſchaftsteil war und recht nette und
flüſſig vorgetragene Kombinationszüge zeigte.
Nur vermißte man den genauen und ſcharfen
Torwurf. Die Mannſchaft des Siegers war ein-
heitlich gut. Die Hintermannſchaft einſchließlich
Läuferreihe lieferte ein großes Abwehrſpiel.
Leider kann ſie aber ihren alten Fehler, den Ball
zu unüberlegt abzugeben, nicht laſſen, wodurch

der Sturm nicht immer die nötige Unterſtützung
erhielt. Trotzdem war aber auch der Sturm in
erheblichem Maße an dem glatten Siege be

teiligt. Wenn die linke Sturmſeite nicht etwas
abgefallen wäre, hätte es ſogar einen Rekordſieg
geben können.

e
n a ergzielten. wo

Doch in der zweiten Halbzeit zogen die Platzbeſitzer davon
und erhöhten in Abſtänden ihren Vorſprung, wobei manche „totſichere Sache“ vergeben wurde.
Schiedsrichter Baum gart (MTV.) pfiff einwandfrei.

Das war der alte Möv.
MSV. Weißenfels gegen Wartburg Eiſenach

wieder in blendender Form.
Die Weißenfelſer Soldaten haben trotz

der Niederlage in Magdeburg nichts von
ihrem Können eingebüßt. Am Sonntag
ſpielte der MSV. (J.-R. 53) Weißenfels in
der Karl--Göring-Kampfbahn in Weißenfels
vor etwa 1200 Zuſchauern gegen Wartburg
Eiſenach. Weißenfels hatte wieder die beſte
Vertretung zur Verfügung, ließ aber Geiß-
ler in der Verteidigung ſtehen und ſetzte
Henneck als Läufer ein, während Hel-bing diesmal ausſetzte. Im Sturm pau-
ſierte Sieler, da Klinglers Verletzung
wieder ausgeheilt iſt. Die Soldaten zeigten
ſich von der beſten Seite und ſchoſſen, wie
im Vorſpiel, wieder 17 Tore. Klingler
war der geiſtige Führer der Elf und ſetzte
ſeine Mitſpieler ſo gut ein, daß auch dieſe
zu Erfolgen kamen. Eiſenach ſpielte fair
und anſtändig und verſuchte durch große
Schnelligkeit zu Erfolgen zu kommen. Die
Hintermannſchaft der Weißenfelſer ließ ſich
aber nicht überrumpeln. Beſter Spieler aus
der Hintermannſchaft war Schäfer, doch
ſtanden ihm Ruck und Kuhwald nicht
viel nach. Erfolge erzielten: Klingler (9),
Laqua (5), Schneider (2), Hübner fürMSV. Weißenfels, Hilſcher, Hahn und
Kranch für Eiſenach.

Eine Rollſchuhbahn für Halle.
Die Skadt Halle hat beſchloſſen, auf dem Ge

lände der Kampfbahn am Geſundbrunnen eine
Rollſchuhbahn zu bauen, die im Winter als Eis
bahn Vervendung finden ſoll. In der Nähe der
Kampfbahn ſoll außerdem in nicht allzu ferner
Zeit ein Hallenſchwimmbad, das auch ſportlichen
Zwecken dienen wird, erſtehen.

Gokkfried von Cramm beſiegte in Brisbane
den Auſtralier Crawford mit 6:3, 6: 4, nachdem
McGrakh über H. Henkel in drei Sätzen geſiegt
hatte. Danach ſtand der Tenniskampf Auſtra-
lien-- Deutſchland 3: 2. Es ſteht nun noch ein
Doppelſpiel aus.

nicht Notbeſeitigung,

ſondern Notverhütung!

ATV. 1885 äBt nach
Germania Kayna ſchlug ATV./ 1885 Merſeburg mit 10:7 (5:4).

Trotzdem die Merſeburger mit einer ſehr
ſtarken Elf den Kampf aufnahmen, mußten ſie
in Kayna eine überraſchende Niederlage hin-
nehmen, die einesteils auf

das unproduklive Spiel der Merſeburger
Fünferreihe

zurückzuführen war, zum anderen aber auch ſeine
Urſache in der ausgezeichneten Geſamtleiſtung der
Kaynaer Germanen hatte. Vor allem war es die
Kaynaer Stürmerreihe, in der der ſchußgewaltige
Halblinke, Steinbwrück, die treibende Kraft
war und die den Merſeburgern immer wieder
zeigte, wie auf einfache und nützliche Spielweiſe
Tore erzielt werden.

Der Sieg der Germanen iſt dem Spielverlauf
nach verdienk.

Hüben wie drüben boten die Torhüter prächtige
Leiſtungen. Hätten auf Merſeburgs Seite alle

Spieler ſo aufopfernd gekämpft wie ihr Mittel
läufer Völker, wäre vielleicht ein Unentſchie
den geglückt. Erwähnt muß noch werden, daß
die Merſeburger 10 Minuten vor Schluß
K. Becker durch Herausſtellung verloren. Ab-
geſehen von dem kurz nach Beginn erzielten
Führungstreffer der Merſeburger lag im weite
ren Verlauf des Kampes Germania immer in
Führung. Wohl gelang den Merſeburgern faſt
ſtets wieder der Ausgleich. Als aber Germania
nach dem 7:6 bis auf 10 6 davonging, war die
Niederlage der Merſeburger beſiegelt. Schieds-
richter Ziegler (SV. Kayna) hatte einen
ſchwachen Tag.

Beide Mannſchaften ſpielten in folgenden Beſetzungen:
Germania Kayna: Beier, Fauſt, E. Spindler,
Lohſe, M. Spindler, Marx, Walther, Günther, Godas,
Steinbrück, Lemke. ATV./1885 Merſeburg: Brandt,Michel, gert Woop, Völker, Matheja, Lehnert, K. Becker,

BVeine, W. VBecker, Eckert.

Haſſe vor Leuna und Merseburg
Gute Leiſtungen der Leichtathleten bei der Hallenveranſtaltung in Halle

Nachdem bereits zwei halliſche Großvereine
ihre Kräfte mit denen der Univerſität Halle
meſſen konnten, waren es am Sonnabendabend
Vereine unſeres Merſeburger Unter-
kreiſes welche den Studenten gegenüber-
traten. Leider war

die Merſeburger Mannſchaft, die durch
Leichtathleten aus Kayna verſtärkt werden
ſollte, nur mit vier Mann vertreten,

da nicht nur Merſeburger, ſondern auch die
Kaynager fehlten Da jedoch Leung genügend
Leute in einer Mannſchaft von 11 Mann zur
Stelle hatte, konnten die Lücken durch Leunger
ausgefüllt werden und ſo den Studenten doch
noch 2 Mannſchaften gegenübergeſtellt werden

Die Veranſtaltung war den Anſprüchen der
Halle entſprechend gut vorbereitet, und es zeigte
ſich, daß die Anregung recht gut war, denn die
Leichtathleten werden in der übung gehalten
und können im Frühjahr gerüſtet in die Wett-
kämpfe gehen

Allgemein hörte man ſogar bei dieſer im
allgemeinen gelungenen ſonnabendlichen Veran-
ſtaltung daß es die Studnten diesmal weit
ſchwerer hatten als im erſten Kampf Jn der
Merſeburg -Leunger Mannſchaft waren einige
Kräfte, die das letzte der heimiſchen Studenten
herausforderten.

Schon die erſte Konkurrenz, der Hochſprung
zeigte, das unſere Vertretung faſt ebenbürtig
war Acht Mann waren es, die 1,53 m über-
ſprangen Eine Überraſchung brachten die beiden
jugendlichen Leunger Terj ung und Heller,
welche beide 1,58 mm ſchafften. Zu bemerken iſt
hierbei, daß Terjung erſt 15 und Heller auch
erſt 16 Jahre alt ſind Außerdem ſprang noch
Schulze (Mer eburg) 1,58 m Eine beſonders
erfreuliche Tatſache war es daß Küſter
(Merſeburg) 1,63 m mit Geißler Univerſität
bewältigte, und nur das mehrere vorherige
Reißen brachte Küſter um den erſten Sieg
Beim Weitſprung aus dem Stand waren die
Leiſtungen etwas ſchwöcher Unſere Vertreter
hielten ſich aber auch hier gegen die Hallen-
ſpezialiſten recht gut. So konnte ſich auch hier

Küſter (Merſeburg) mit 2,74 m hinter dem
ſiegenden Geißler- Univerſität (2,78 m) placteren
Faber (Merſeburg) ſprang 259 und Sawatzki
(Merſeburg) 2,60 m. Schulze (Merſeburg) kam
vor Steiner (Leuna) mit 2,56 auf 2,57 m Beim
Steinſtoßen machte ſich der kurze Anlauf un-
günſtig bemerkbar. Doch verlangte Rabe
(Leuna) das ganze Können von Mittelſtädt
(Univerſität), welcher den Leunger erſt im
letzten Wurf vom erſten Platz mit 8.46 mm ver-
drängte. Rabe ſtieß den Stein 7,84 m, Metzdorf
Univerſität 7,44 m und Röhrig (Leung) 7,18 m.
Merſeburg hatte keine guten Werfer zur Stelle
Faber warf mit 5.63 m und Küſter mit 5,32 m
noch am beſten.

Etwas Beſonderes und Neues
bildete für die Merſeburger Vertretung das
100-mHürden-Laufen Jn 2 Runden
mußten 5 Hürden überſprungen werden Hier
erwies ſich das längere Training der Hallenſer.
Die Ausnützung der Kurven war bei ihnen be-
ſtechend Metzdorf ſchaffte die Strecke in 18 5 Sek.,
Dr Weimann in 19,1 Sek Terjung (Leunag)
gebrauchte 20,5 Sek.; Sawatzki und Schulze
(beide Merſeburg) und Kern (Leunga) je 207 Ser

Das Kugelſtoßen brachte recht beachtliche
Leiſtungen Leider hatte Merſeburg nur Faber
als Werfer zur Stelle, und ſo ſetzte Leung Kleine
hier für die Merſeburger Mannſchaft mit ein.
Mittelſtädt (Halle) ſtieß 11,18 mm Saratz (Halle)
10,87 m Röhrig (Leuna) 1052 m. Rabe (Leung)
10,36 m Fober (Merſeburg) 9,48 m und Kleine
(für Merſeburg) 8.28 m.

Die letzte Konkurrenz, der Stabhochſprung.
ſollte wieder

eine herrorragende Leiſtung von Dr. Wei
mann (Halle)

bringen. Es gelang ihm, 3,40 m ſicher zu über-
ſpringen und nur knapp riß er bei 3.50 m
Leunga hatte drei Springer eingeſetzt: Müller,
Steiner und Kleine. während Merfſ burg hier
ausfiel und ein Leunger zur Wertung für Merſe
burg herangezogen wurde Ein Fehler war es
aber, als ſich die Leunoer gleich zuviel zu
muteten und nicht mit den ſchwierigen Ver-

hältniſſen in der Halle gerechnet hatten. Nach
dem ſie 2,50 m überſprungen hatten, ließen
Steiner und Kleine die Latte gleich auf 3 m
legen. Beide riſſen! Damit mußten ſie aus-
ſcheiden. Müller (Leuna) ſprang 2.,70 m.

Die Mannſchaftswertung erbrachte zum
Schluß 56 Puntte für Univerſität, die alſo die

leiche Punktzahl des erſten Kampfes erreichte.
eung kam auf 37 Punkte und Merſeburg auf

30 Punkte Zum Vergleich ſeien die Zahlen
vom erſten Kampf angeführt, bei welchem die
Univerſität 56 Punkte, SpV 98 Halle 36 und
VfL. Halle 96 31 Punkte erzielte.

Ne 6egernſte:
Hochſprung: 1. Geißler (Halle) 1,63 m,

2. Kuſter (Merſeburg) 1,63 m, 3 chulze
(Merſeburg), Terjung (Leuna), Kockow (Halle)
und Helle (Leuna) je 1,58 m Weitſprung
aus dem Stand: 1. Geißler (Halle) 2,78 m
2. Küſter (Merſeburg) 2,74 m 3 Metzdor
(Halle) 2,68 m, 4 Sawatzki (Merſeburg) 2,60 m,
5. Steiner (Leuna) 2,56 m. 6. Blüthner (Leung)
2,48 m. Steinſtoßen: 1 Mittelſtädt
(Halle) 8,46 m, 2 Rabe (Leuna) 7,84 m,
3. Metzdorf (Halle) 7.44 m. 4 Röhrig (Leuna)
7,18 m, 5 Faber (Merſeburg) 5,63 m 6 Küſſter
(Merſeburg) 5,32 m. 100-m-Hindernis-Lauf:
1. Metzdorf (Halle) 18,5 Sek., 2. Dr. Wei-
mann (Halle) 19,1 Sek., 3 Terjung (Leunga)
20.5 Sek 4 Sawatzki (Merſeburg) Schulze
(Merſeburg) und Kern (Leunga) je 30.7 Sek
Kugelſtoßen: 1. Mittelſtädt (»Halle)
11.18 m. 2 Saratz (Halle) 10,78 m. 3 Röhrig
(Leunga) 10,52 m, 4. Rabe (Leung) 10.36 m,
5. Faber (Merſeburg) 948 m, 6. Kleine
(Leuna [Merſeburg])) 8,28 m. Stabhoch-
ſprung: 1. Dr. Weimann (59vHalle) 340 m,
2. Müller (Leuna) 2,70 m 3 Steiner (Leunag)
und Kleine (Leuna) je 2,50 m

Mannſchaftswertung: 1 Unirerſität
Halle 56 Punkte. 2. Leung 37 Punkte,
3. Merſeburg 30 Punkte
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„Das kleine Hofkonzert.“
Aufführung des Mitteldeutſchen Landeskheaters.

g Bad Lauchſtädt. Vor überfülltem Hauſe
brachte am letzten Sonnabend im Goethetheater
das Mitteldeutſche Landestheater Halle „Das
kleine Hofkongert“ zur Aufführung. Dieſes muſi
kaliſche Luſtſpiel führte die Beſucher in die Welt
des unvergeßlichen Münchener Malerpoeten Carl
Spilzweg. Ausgezeichnet war die Wiedergabe
durch die Rollenträger und zum Schluß war der
nicht endenwollende Beifall der Lohn für ihre
ſchöne Darſtellungskunſt. Als nächſte Auf
führung folgt am 21. uar 1938 „Der andere
Feldherr“ ein piel in 3 Akten von Gobſch,
dem dann am Sonntag, 6. Februar, LortzingsKomiſche Oper „Zar und Zimmermann“ i
welche durch die Deutſche ndesbühne E. V.
Berlin, aufgeführt wird und wohl den Höhepunkt
des Winterprogramms des Theaterringes dar
ſtellen wird.

Mehr Vorſicht auf glatten Straßen!
g Bad Lauchſtädt. Auf der Straße nach Klobi

kau, in der Nähe des ſog. Gerichts, egneten ſich
am Sonnabendmorgen in der dortigen
zwei Laſtkraftwagen, wovon der eine ſchwer mit
Kohlen beladen war. Der aus Richtung Lauch-
ſtädt kommende unbeladene Wagen fuhr auf un
ehe Weiſe, anſcheinend war der en in
olge der etwas ſchnellen Fahrt ins Rutſchen g.

kommen, gegen den Anhänger des mit Kohlen be
ladenen tkraftwagens, obwohl dieſer ſchon die
äußerſte rechte Seite einhielt. Durch den Zu
h wurde der e gegen die Bordteine gedrückt, kippte jedoch infolge der großen
Laſt nicht um. Der Motorwagen des zweiten
Autos wurde ſtark beſchädigt und mußte 47
ſchleppt werden; auch zog ſich der Beifahrer bei
dem Zuſammenſtoß eine Armverletzung zu. Bei
etwas mehr Vorſicht des einen Fahrers hätte
dieſer Unfall keineswegs paſſieren können.

Jetzt wird elektriſch gelänutet.
8 Schkopau. Mit einem Koſtenaufwand

von rund 2000 RM. wurde in unſerer Kirche
eine elektriſche Läuteanlage eingerichtet, die
bereits ihren Dienſt getan hat. Die Er-
weiterung der Heizung iſt in Kürze fertig-
geſtellt.

Neuer Gemeindediener.
S Burgliebenanu. An Stelle des bisherigen

verſtorbenen Gemeindedieners wurde Guts-
arbeiter Karl Dams berufen.

Und wenn es hoch kommt
S Löſſen. Unſere kleine Gemeinde mit etwa

100 Einwohnern weiſt zwei rſonen auf, die
über 80 Jahre alt ſind Es ſind dies: Witwe
Marie Kutzner, geboren am 25. November
1855, und Bauer Ferdinand Franke, geboren
am 25. Dezember 1856.

Bürgerſtener für 1938.
S Trebnitz. Die neue Bürgerſteuer wurde

vom Bürgermeiſter im Einvernehmen mit
den Gemeinderäten auf 350 Prozent des
Landesſatzes feſtgeſtellt.

S Kreypan. Unter Zuſtimmung der Ge
meideräte wurde vom Bürgermeiſter die
Bürgerſteuer auf 100 Prozent des Landes-
ſatzes feſtgeſetzt.

Gänſe gehören nicht auf die Dorfſtraße.
S Kriegsdorf. Am Sonntagnachmittag

wurde auf der Dorfſtraße ein Radfahrer
von einer Gänſeſchar ſo ſtark beläſtigt, daß
er bei Abwendung der Gefahr die Herrſchaft
über ſein Fahrzeug verlor und zu Boden
ſtürzte. Zum Glück kam er mit leichteren
Verletzungen davon. Es dürfte in unſerm
Ort höchſte Zeit ſein, Federvieh ohne Auf-
ſicht von der Straße fern zu halten.

Selbſtverſchuldeter Unfall.
S Wallendorf. Am Sonntagnachmittag

wurde eine Radfahrerin aus Merſeburg auf
der Leipziger Straße, unweit unſeres Ortes,
von einem Privatauto angefahren. Sie war
unſicher und iſt von einem Kotflügel geſtreift
worden. Die Radfahrerin kam mit dem
Schrecken davon. Da ihr e hzug erheb
lich beſchädigt war, mußte ſie ihre Reiſe zu
Fuß fortſetzen.

Für die Mütter wichtig
Wallendorf. Am Dienstag, dem 21. d. M.,

nachmittags 3 Uhr, findet in der neuen Schule
die Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtunde
ſtatt. Allen Müttern und ſolchen, die es werden
wollen, iſt dieſer Beſuch eine gebe Hilfe und
Erleichterung. Darum fehle keine junge Frau
in der angeſetzten Stunde,

Verſammlung der NsDAP.
S Wehlitz. Heute, um 20 Uhr, findet im Gaſt

aus Munkelt eine Mitgliederverſammlung der
SDAP. ſtatt.

Abſeits der Moral.
S Schkeuditz. Wegen Erregung öffentlichen

Argerniſſes in der Aue wurde am Freitag der
42 jährige, in sie wohnhafte Paul W. hier
feſtgenommen. Er wurde dem Amtsgericht zu
geführt. Da Fluchtverdacht nicht vorlag und der
Tatbeſtand feſtſteht, wurde er ſpäter wieder auf
freien Fuß geſetzt.

Freiwillig in den Tod.
s Großlehna. Hier ſchied der Rentner G. Sch.

freiwillig aus dem Leben. Nachdem er 4 einen
Schuß beigebracht hatte, erhängte er ſich. Der
Grund, der dieſen alten Mann bewegte, freiwillig
in den Tod zu gehen, iſt unbekannt.

Filmabend der NRsDAP.
s Großlehna. Der von der Gaufilmſtelle Halle

Merſeburg gezeigte Film „Schloß Hubertus“ hatte
einen ſehr guten Beſuch zu r Der Film
wurde allgemein beifällig aufgenommen, da er
uns neben der guten ſpielertſchen Darſtellung
herrliche Naturaufnahmen zeigte. Als nächſter
Filmabend iſt der 30. Januar vorgeſehen, an
welchem „Henker, Frauen und Soldaken“ gezeigt
wird

Treibjagd.
S Röglitz. Bei der vor einigen Tagen

ſtattgeſundenen Treibjagd wurden 238 Hafen
und 2 Kaninchen zur Strecke gebracht. Das
Ergebnis iſt als befriedigend zu bezeichnen.

Ermiktelte Lausbuben.
s Goſtau. Der Monteur der Kberlandzentrale

Weißenfels Zeitz ſtellte jetzt feſt, daß Fenſter
ſcheiben am Transfurmatorhauſe, das an der

S Landkreis Mer

Straße von Goſtau nach Stößwitz liegt, zer
trümmert worden waren. Die Polizei wurde be
nachrichtigt und die Täter es handelt ſich um
Schüler aus Goſtau ermittelt.

Ein Rekordjahr
685 525 Doppelzentner Rüben verarbeitet.

s Lützen. Die beendeteam Sonnabend ihre diesjährige Kampagne, mit
der am 14. Oktober begonnen wurde. In dieſem
Jahre wurde ſeit dem Beſtehen die größte An
lieferungsmenge verarbeitet. Die Höchſtanliefe
rungsmenge betrug S Tag 25 000 Zentner
Zuckerrüben. Während im vorjährigen Arbeits
W die z. Rohzucker und Zuckerſchnitzeln ver
arbeitete Rübenmenge insgeſamt 499 000 Doppel
zentner betrug, ſind es in dieſem Jahre ins

eſamt 685 525 Doppelzentner, von denen 525 525
oppelzentner r u Zucker verarbeitet wurden.

Während in den früheren Jahren das Stamm
perſonal 40 bis 50 Mann betrug, erhöhte ſich
dieſes in den letzten Jahren auf 60 bis 70 Mann.
Während der diesjährigen Kampagne fanden

Stimmen aus dem Leſerkreis.
Bekommt Kötzſchen eine Eisbahn?

Der Eindruck wird erweckt, wenn man von
der Naumburger Straßen ſeinen Blick in die
Hindenburgſtraße wirft. Fußgänger und Radfahrer haben mit der Eisbahn ſchon Bekanntſcha

emacht, aber an Abhilfe denkt niemand.
Wünſchenswert wäre es, wenn das Projekt, das
Geiſeltal zu kanaliſieren, verwirklicht würbe. Denn
es kann doch kein Dauerzuſtand ſein, daß von
einigen Anliegern das ganze Schmutzwaſſer auf die
Straße geleitet wird. Ein jeder freut ſich, wenn
die Straße ordentlich gpeb ann hier keine
Abhilfe geſchaffen werden? Eine Buße für das
Winterhilfswerk wäre hier angebracht und die
Straße würde wieder vernünftig ausſehen.

Einbrecher am WerkK.
Köhſchen. Nicht nur, daß jeder für die Vor

weihnachtszeit, während er Einkäufe ſeinHaus unbeaufſichtigt laſſen muß, die weiteſtgehen-
den Sicherungen trifft, muß es jeder Einwohner
ch zur Pflicht machen, alle ihm er

cheinenden Dinge der Polizei zu melden, damit
Geſindel ſchnell ſein Handwerk gelegt werdenkann. Die Raubzüge werden ſyſtematiſch an

ſolchen Abenden verſucht, wo ſich die Bewohner
für einige Stunden in der Stadt befinden. Nach
den bisherigen Verſuchen kann man daraus
ſchließen, daß die Familien, die geſchlachtet haben,
heimgeſucht werden ſollen.

Ein Leſer aus dem Geiſeltal.
Straße wurde Umladeſtation.

S Kötzſchen. Einem Laſtzug, dem der Strom
für die Beleuchtung ausgegangen war, wurde die
Hilfe eines anderen Wagens zuteil. So löblich
dieſe kameradſchaftliche Hilfe 55 iſt, doch aus
gerechnet hatte man ſich zur Speiſung des Akkus
die Hauptverkehrsſtraße ausgeſucht. Nur mit
größter Vorſicht konnten andere gen bei der
abendlichen nkelheit die Umladeſtelle paſſieren.

Wo blieb der Haſe?
Beuna. Die Arbeiterfamilie N., die ſich für

die Feſttage ein Häslein er hatte, bing dieſes
Friſchhaltung am Fenſterſims auf. ährend

ch die Familie über die Zubereitung des Haſen
unterhielt Vater wollte ihn gern gefüllt
haben hing ein Spitzbube den Feiertagsbraten
auf Nimmerwiederſehen ab. Leider fehlt von dem
Täter jede Spur.

Unfall bei der Arbeit.
Lützkendorf. Auf dem Werksgelände kam

der dort e Paul T. aus Halle mit derrechten zwiſchen einen Kippwagen und einen
Maſt. Er brach ſich das Handgelenk und den
Unterarm, ſo daß er ſofort dem Krankenhaus zu
geführt werden mußte.

In den Vorſtand berufen.
Mücheln. Der langjährige Leiter der Berg-

inſpektion Geiſeltal, zu der auch die Grube Eliſa-
beth der Anhaltiſchen Kohlenwerke und die Grube
Cecilie der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen
A.G. gehören, Bergwerksdirektor Dipl.-Ing. Karl
Fritzſche, iſt vom Aufſichtsrat zum Vorſtands-
mitglied beider Geſellſchaften beſtellt worden. Dir.
Fritzſche hat ſich um die Entwicklung des Werkes
er verdient gemacht und wir wünſchen ihm bei
einer verantwortungsvollen Tätigkeit weiterhin
viel Freude und Erfolg.

Mansfelder eaudge W

In der NS.Volkswohlfahrt.
Mansfelder Seekreis. Die Ortsgruppe der

NSV. Schraplau zählt W Zeit 324 Mitglieder,
die Ortsgruppe Oberröblingen am See 1447, die
Ortsgruppe Steuden 215, die Ortsgruppe See-burg z die Ortsgruppe Wansleben &ru, die

Ortsgruppe Erdeborn 333 Mitglieder. Jm ganzen
e ſ 14 207 Volksgenoſ Mitglieder der

SV.

Mbewrinde Leung

Beim Einbiegen angefahren.
X Leunga. Am Sonntag, gegen 14.30 Uhr, be

fuhr ein Kraftradfahrer die Axtmannſtraße in
Richtung Spergau. Zur gleichen Zeit und in
gleicher Richtung fuhr ein Radfahrer, der nach
links in den Feldweg, der nach Kröllwitz führt,
einbiegen wollte. Die beabſichtigte Anderung
ſeiner Fahrtrichtung will er rechtzeitig angezeigt
haben. Er wurde vom Kraftrad am Hinterrad
erfaßt und zu Boden geworfen. Der Radfahrer
erlitt leichte Verletzungen. Das Fahrrad und
Kraftrad wurden beſchädigt.

Sie dachten auch an die Bedürftigen.
X Leuna. Die Schloſſer der Abteilung Göp-

pingen im Ammoniakwerk, Me 772, haben für das
Winterhilfswerk einen Betrag von 10 Mark ge-
ſpendet. Die gleiche Abteilung hat in dieſem
Sommer beim Wettbewerb um die Verſchönerung
des Arbeitsplatzes einen Preis erhalten.

ſeburg W

R Aus demGeſſelt

lich gab's dabei manch

wiederum annähernd 200 Volksgenoſſen Be
ſchäftigung.

Jm Licht der Scheinwerfer.
Geblendeter Kraftfahrer fährt zwei Radler um.

S Lützen. Einen Unfall erlitten am Freita
gegen 19 Uhr, die beiden Gendarmeriebeamken M.
und P aus Starſiedel. Während ſie ſich mit ihren
Fahrrädern auf einer ienſtfahrt befanden,
wurden ſie auf der Leipziger Landſtraße von
einem Kraftwagen von hinten angefahren. Durch
den Sturz erlitten ſie leichte Verletzungen. Die

hrräder ſind völlig zertrümmert. Der Kraft
ahrer gab an, von zwei entgegenkommenden

aftfahrzeugen geblendet worden zu ſein. Die
Schuldfrage muß noch geklärt werden.

Ergebnis der Viehzählung.
Dehlitz (Saale). Nach der endgültigen Zur der Viehzählung vom 4. ne

wurden in unſerem Orte bei 89 shaltungen
Fow Beſtände aufgenommen: (31) Pferde,
5 (3) Kälber, 61 (67) Rinder, 973 (942)
37 (59) Ferkel bis 8 Wochen, 135 (88) Jung-
chweine bis z Jahr, 1 (1) teber, 7 7

en und 137 Schlacht umd v 11 (12)
iegen, 1120 (1137) er, 137 Gänſe, 51

Enten, 26 (23) Bienenvölker. Kälber wurden
oren im September 3 und im November 2.

Klammer L Ere in
gebniſſe vom vorigen r im

WHW.-Betreute,
X Leuna. Am Diens

1937. findet von 10 bis
zen e Dez
a m 21.12 ühr in der

Ludwig-Jahn- Schule eine Lebensmittel-
ausgabe ſtatt. Die Zeit muß eingehalten werden.

nannte Anſtrutigl

„Bitte einſteigen!“ Jetzt fortissimol!
D Naumburg. Auf dem Naumburger Bahn-

of wird, wie ſchon auf einer Reihe größerer
ahnhöfe, eine Lautſprecheranlage errichtet

werden Die Anlage iſt hauptſächlich für den
Weihnachtsverkehr gedacht, wird aber wohl eine

Einrichtung bleiben. Dem Bahnhof
aumburg kommt als Durchgangsſtation wich

tigſter Fernverbindungen der Reichsbahn be-
ſondere Bedeutung zu. Die Zahl der in der

auptverkehrszeit vom 22. bis 24 Dezember zu
ahrenden Sonderzüge wird etwa 60 bis 70
etragen.

Das iſt die rechte Feier!
Stunde der Erinnerung beim RSKK.

O. Querfurt. Am Sonnabendabend trafen ſich
die Querfurter und Roßleber NSKK. Männer
des Motorſturmes 25/M 45 mit ihren Angehörigen
in der „Tanne“ zu einem weihnachtlichen Fa
milienabend. Truppführer Dr. Köhler vom
Staffelſtab III /M 45 begrüßte die Gäſte und Kame-
raden und ließ mit dem „Panzerwagenlied“ eine
kurze weltanſchauliche Feierſtunde eröffnen.
Worte des Dichters Ulf Uweſon klangen auf und
ließen vor den NSKK.-Männern das Erlebnis
der deutſchen Frontweihnacht wieder lebendig
werden. Der Badenweiler Marſch leitete über
zur „Weihnacht in der Kampfzeit', wie ſie
Dr. GEoebbels für das ehemals rote Berlin
ſchilderte. Wieder ſetzte Muſik ein, und es er
klangen die alten und doch ewig jungen Kampf
lieder der Bewegung.

Deutſche Weihnacht im Dritten Reich ſo
hatte Truppführer Köhler ſeine Weiheanſprache
überſchrieben: Wir alle können heute im Dritten
Reich eine echte und ruhig-geborgene deutſche
Weihnacht feiern. Doch welch weiter Weg war
nötig, um unſerem Volke ein ſolches Feſt des
Friedens zu beſcheren! Die Toten des Welt-
krieges, die Gefallenen der Bewegung, ſie alle
ſind Markſteine an dieſem Weg. Nach der An
ſprache, die mit dem Treuegelöbnis ausklang, be
gann der Familienabend, der durch die Märſche
und Weiſen der Kapelle Frätzer umrahmt wurde.
Eine reichhaltige Tombola ſowie verſchiedene
Verſteigerungen erbrachten eine anſehnliche
Summe, die je zur Hälfte dem WHW. und für
den Bau der neuen Standartenſchule zur Ver
fügung geſtellt wird.

Sonnwende Weihnachtszeit.
Feierſtunde der NS.-Frauenſchaft.

O Querfurt. Am Freitggabend hielt die
NS.-Frauenſchaft in rbindung mit dem
Deutſchen Frauenwerk im großen Saal des
Hotels tzer Bär“ ihren Adventsabendab. Bis auf den letzten Platz war der Saal

füllt. Jn dem entſprechend geſchmückten Saalſtand der Lichterbaum, geſchmückt mit roten und

oldgelben Apfeln, den mbolen des Sonnen-bat und des r d a in e n
ichterſchein auch im Adventskranz und aus dem4 en S eihen ſchmückenden Tannen

ihnachtliche Stimmung lag auf dem
anzen. Das Lied „Deutſche Männer, deutſche
tauen“ leitete den Abend ein. Die Ortsfrauen-

chaftsleiterin wußte auf die Bedeutung der
utſchen Weihnacht hinzuweiſen und ihren

trauen für die Arbeit in der Bewegung zu
nken Dunkelzeit welle der Lichtwe
iſt da! Stumm und ſtarr liegt die Ratur,

und doch iſt der Keim urewigen Lebens wohl
behalten unter Eis und Schnee, um zur geruh-
ſamen Stunde wieder hervorzubrechen. Das
eben iſt das lebensbejahende Symbol deutſcher
Weihnacht, die ſo e ein 70-Millionen
Volk beherrſcht. le ehe ſteht Weih
nachten im bolſchewiſtiſchen Rußland, das nur
ein Geſchenk unabweisbar allen dort bringt,
nämlich das Hungertuch „Leiſe rieſelt der
Schnee“ klang auf, und Knecht Ruprecht erſchien.
Sein rieſengtoßer Sack mußte mehrmals nach
efüllt werden denn es war ein „Grabbelſack“,
n den jede Teilnehmerin hineingreifen durfte,

um ſich eine Kleinigkeit herauszuholen Natür-
frohes Erlebnis. Bei

Kaffee und Kuchen ſaßen die Frauen noch ge
mütlich plaudernd beiſammen it der Führer

die la
rün.

ehrung fand der Abend ſeinen Abſchluß.

S Rund umMuerfurt

19 Uhr

Das Volksbildungswerk wird eröffnet
D. Naumburg. Nach monatelanger Vor-

arbeit erhält nun auch unſere Stadt ihre eigene
Volksbildun grrſte, ie wird am Montag im
„Ratskeller“-Saal mit einer Feier eröffnet, beiber neben dem Vertreter des Kreisleiters und

dem Leiter der Volksbildungsſtätte Naumburg
auch der Leiter der trm Seeburg
der NRSDAP., Horſt Herold ſpricht. Das
Volksbildungswerk hat zum Ziel: eine welt
anſchaulich- politiſche Breitenarbeit Fortentwick-
lung von Liebhabereien unter ſachgemäßer An
leitung und Förderung des allgemeinen Wiſſens.

Zum 111. Male Lichterſchule.
O Freyburg. Die nun ſchon traditionell ge

wordene Weihnachtsaufführung der Stadtſchule
fand in der Vorwoche ſtatt, und zwar war es das
111. Mal, a dieſe Aufführung, genannt Lichter
ſchule, veranſtaltet wurde. Der „Schützenhaus“

gal wies auch diesmal wieder keinen leeren
Stuh! auf, ſo viele waren gekommen, um das
Märchenſpiel der Jugendlichen „Die Flöte des
Nitolaus“ mitzuerleben. Die Szenerie war hervor
ragend und die Koſtümierung, Beleuchtung und
muſifaliſche Untermalung taten ihr übriges, um
auch in dieſem Jahre wieder den Erfolg zu ſichern

Ein jeder ſoll daran denken.
O Freyburg. Am Sonnabend wurde durch

ſtädtiſche Arbeiter der Weihnachtsbaum für alle
auf dem Marktplatz aufgeſtellt, der nun durch
einen Lichterglanz rechte Weihnachtsvorfreude in
ie Herzen der Vorübergehenden zaubern wird.

Der Beſitzer iſt haftbar,
O Laucha. Ein von Hirſchroda kommendes

junges Mädchen wurde von einem herrenloſen
S angefallen und ins rechte Bein gebiſſen.

s Mädchen erlitt eine blutende Wunde und
mußte von einem Sanitäter verbunden werden.

Blutbad im Kaninchenſtall.
O Wiehe (Unſtrut) Von einem n nicht

ermittelten Täter wurden im Kaninchenſtall
des „Schützenhauſes“ 15 der wertvollſten Zucht
tiere erſchlagen und abgeſchlachtet. Der Ver
treter des verreiſten Gaſtwirts fand die Tiere

zugerichtet Die Polizei hat die
nterſuchung eingeleitet.

Die Dorfälteſte ſtarb.
O Balgſtädt. Dieſer Tage verſchied die älteſte

Einwohnerin unſeres Ortes, die Altbäuerin Thereſe
Nürnberger, die faſt 89 Jahre alt geworden iſt.

131 viehhaltende Haushaltungen.

O Balgfſtädt. Jn 131 viehhaltenden Haus
haltungen wurden gezählt: 218 Rinder, 46 Pferde,
470 Schafe, 589 Schweine, 131 Ziegen, 1324
Hühner, 117 Gänſe, 132 Enten und 15 Bienenſtöcke.

Ein Goldener Sonntag.,
O Querfurt. Der Goldene Sonn ſtand

auch hier wieder im Zeichen eines lebhaften
Geſchäftsverkehrs. Beſonders die frühen Nach-
mittagsſtunden brachten ſchon viele Auswärtigein unfere Kreisſtadt, um hier ihre Weihnachts-

einkäufe zu tätigen. Die Verkehrseinrichtungen
waren ziemlich ſtark beſetzt. Die Geſchäftsleute
dürften bei dem lebhaften Geſchäftsgang voll
und ganz auf ihre Rechnung gekommen ſein

Weihnachtsmuſik unter dem Lichterbaum.
O Querfurt. Unter dem ſtrahlenden Weih-

nachtsbaum für alle auf dem Marktplatz veran
ſtaltete die Stadtverwaltung am ldenen
Sonntag in der Abendſtunde, zwiſchen 18 und

ein weihnachtsliches Konzert. Aus
re wurde es von der Stadttapelle Mehls.

echt zahlreiche Zuhörerſchaft hatte ſich bei dem
Winterwetter eingefunden und lauſchte

n Klängen weihnachtlicher Muſik.

Nur wenig Bedarf.
O Querfurt. Auf dem Sonnabend Ferkelmarkt

waren 34 Saugſchweine angefahren. Der Preis
lag zwiſchen 25 und 32 Mark je Paar. Der Ge
ſchäftsgang war mäßig.

Die letzte Woche den Bäckern.
O Querfurt. Jn den Wochen vor Weihnachten

atte die r w. ihre handwerk-ichen Arbeiten ausgeſtellt Dieſe Ausſtellung wird
von den Bäckern und Konditoren beſchloſſen. U. a.
werden zwei große Knuſperhäuschen das Intereſſe
aller Vorübergehenden finden.

Lange Weihnachtsferien.
O Obhauſen. Da in der Familie des Lehrers

Hülße aſernerkrankungen vorgekommen find,
fällt der Unterricht in der Schulklaſſe Hülße noch
vor dem Ferienbeginn aus.

Zur goldenen Hochzeit.
O Lodersleben. Das Ehepaar Karl Kolbe

eierte in geiſtiger und körperlicher Friſche das
eſt der goldenen Hochzeit. Nachträglich auch

unſeren Glückwunſch!

Uber 1100 Einwohner.
O Lodersleben. Jn unſerem Orte gibt es 286

Haushaltungen, während bei der letzten Perſonen
ſtandsaufnahme 117 Einwohner gezählt wurden.

Bei der Viehzählung wurden feſtgeſtellt:
99 Pferde, 394. Kühe und Ochſen, 1651 afe, 794
Schweine, 190 Ziegen, 3211 Hühner, 398 Gänſe,
254 Enten und 22 Truthühner ſowie 30 Bienen-
ſtöcke. Jm letzten Vierteljahr wurden 58 Kälber
geboren.

81 Jahre all geworden.
O Göhrendorf. Frau Friederike Korne-

mann, die älteſte Frau unſerer Gemeinde, wurde
etzt 81 Jahre alt. Sie erfreut ſich einer dem

ter entſprechenden Rüſtigkeit.

Für alle brennt der Lichterbaum.
5 Obhauſen. Auch unſere Ortsbewohnerwen wieder durch den Glanz des Weihnachts

baumes für alle erfreut. Auf dem Platz vor der
Schule iſt er aufgeſtellt worden.

Am Sägegatter verunglückt,
g Oberſchmon. Beim Bedienen des Vor-

ſchubs am Gatter verunglückte der beim
werk beſchäftigte Friß Jaquet Er zog ſich eine

ere Kniegelenkverletzung 4 die ſeine Uber-
ührung in das Querfurter Krankenhaus nötig
machte.
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Küncier unseres neuen Geistes
Die RNichtkrone wehte über dem Neubau des Heimes der Hitlerjugend der Gemeinde Leunaga.

d Leung. Immer werden Bauwerke der
Ausdruck der z ſein, die ſie geſchaffen hat. Was
r in Profanbauten deutlich wird, noch
piegelt es ſich in den Bauten wider, die höheren
wecken dienen. Sie, die die Jahrhunderte über

dauern, ſind Stein gewordene Jeugniſſe der
Geſinnung, die jene Menſ beherrſchte die
ſolche Bauten geſchaffen haben. Nirgendwo können
wir ſo deutlich die Kulturgeſchichte eines Volkes
ableſen, als in r Baudenkmalen, weil ſie un
trügliche Zeugniſſe ſind, die auch' eine ſpätere Zeit
nicht verfälſchen konnke.

Wenn wir vom Menſchen der Gotik reden oder
uns das Zeitalter des Barock vorſtellen wollen
oder nach Begriffen für die Renaiſſance ſuchen,
dann treten vor unſer r die Bauwerke jener
vergangenen Zeitalter es fällt uns nicht
ſchwer, von ihnen aus auf die Geſinnung jener
Menſchen zu ſchließen, deren Ausdruckswillen und
deren Formauffaſſung ſie entſprachen, ihr ganzes
Innere wird vor uns lebendig. Da gibt es keine
Lüge und keine Beſchönigung, kein Verheimlichen
und keine Täuſchung,

Bauwerke ſind Zeugen der Zeit,
einſt in eine Gegenwart geſtellt in der bewußten
Abſicht, durch ſie zu ſagen: „Seht her, das bin ich,
das iſt mein in die Tat umgeſetzter Wille, in
dieſem Haus will ich wohnen, weil ſich meine
Seele darin wohlfühlt und mein Geiſt darin ſeine
Zuflucht findet vor der Welt!“ Alle großen Bau-
meiſter haben ſich ſo in ihren Werken ein Denkmal
geſetzt, das ihr eigenes kurzes Leben überdauerte
und den nach ihnen Kommenden noch von ihrem
Schaffen und von ihrem Wollen kündet, denn auch
ſie ſind nur Kinder ihrer Zeit.
Wie nun könnte eine Zeit wie die unſere, die

die Umwertung aller Werte mit ſich brachte, die
nach einer Erneuerung wie nach einer Wieder
geburt ſtrebt, an der Baukunſt nicht auch um-
geſtaltend vorübergehen. Von ſolchem neuen Stil-
willen haben die Baumeiſter unſerer Zeit in
manchen großen und gewaltigen Bauwerken,
denken wir nur an das Haus der Deutſchen Kunſt
in München, ſchon mehrfach beredtes Zeugnis ab
gelegt. Es galt für ſie nicht nur eine ideenloſe
Zeit zu überwinden, die das nur Praktiſche und
Nützliche zum Geſetz erhob, deren Ausdrucksloſig
keit in der vollendeten Zweckmäßigkeit ihre Krö
nung finden ſollte, durch die jedes Gefühl für
Schönheit und Größe als innere Gewalt geleugnet
wude, ſondern noch eine andere Aufgabe hatten
unſere Baumeiſter zu erfüllen. Wie auf allen
anderen Gebieten, ſo mußte auch in der Baukunſt
der deutſche Stil wieder gefunden und von allen
fremdländiſchen und undeutſchen Begriffen ge-
reinigt werden, dem unſere Altvorderen in ſo
manchem ſchönen, von uns Heutigen noch mit
Ehrfurcht bewunderten Bauwerk bekundet hatten.
Wie wir uns in allen Dingen wieder auf das uns
von den Vätern her überkommene Erbgut be-
ſinnen, es umgeſtaltend und erneuernd mit dem
Geiſt unſerer großen Zeit erfüllen, ſo auch in der
Baukunſt, damit die ſpäteren Generationen in
ihnen die untrüglichen Zeugniſſe unſeres Willens
wiedererkennen.

So betrachtet, kommt auch dem Heim der
HitlerJugend, das gegenwärtig

von der Gemeinde Leuna errichtet
wird, eine beſondere Bedeutung über unſere
Gegenwart hinaus, zu. Auch dieſes Bauwerk, das
auf dem hiſtoriſchen Boden des Röſſener Hügels
errichtet wird, ſoll für die Zukunft Künder
unſeres neuen Geiſtes ſein, von dem gerade

Material durch das eigene Können zu beleben,
deshalb ſind ſie alle, Architekt wie Meiſter, Geſelle
und Lehrling mit innerer Freude an die Arbeit
gegangen.

Jn verhältnismäßig ga kurzer Zeit von
knapp ſieben Monaten wuchſen die Fundamente
aus der Erde empor, auf denen die Mauern ge
richtet wurden. Jn mancher Betrachtung konnten
wir auch in unſerer „Merſeburger Zeitung“ von
dem ſteten Fortgang der Arbeiten berichten und
unſeren Leſern Kenntnis geben, wie hier die
alte Handwerkskunſt der Zimmerleute, das Be
hauen der Balken mit dem Breitbeil, angewendet
wurde. Als nun der Winter nahte, da ging es

mit Eifer an die Arbeit,
damit noch, ehe Schnee und große Kälte kommen,
das Dach gerichtet und gedeckt wurde, und die

S

Die Gäſte bei der Räichffeier.

hatten die Gäſte Gelegenheit, ſich bei einem Rund
gang von der

Schönheit der Architektur,
die ſchon jetzt ſpürbar iſt, ſowie der ſoliden Bau-
ausführung und der zweckmäßigen Raumauftei-
lung zu überzeugen, wenn ſich auch ein rechtes
Geſamtbild erſt nach der Vollendung ergeben
wird. Nach dem von uns ſchon früher veröffent-
lichten Bilde des Modells wird dieſer Geſamt-
eindruck der denkbar wirkungsvollſte ſein, das
wird ſchon jetzt vor allem am Querbau der Feier-
halle deutlich.

Unter den Klängen der HJ.-Bannkapelle
Halle marſchierten dann die Teilnehmer an
der Feier zum gemeinſamen Richte-ſchmaus in das Waldbad. Auch dort
ſprach, ehe das Eſſen aufgetragen wurde,

Von links nach rechts: Bannführer Sander, Obergauführerin Käthe Reifert, Obergebietsführer
gauführerin Käthe Reifert, Obergebietsführer
trombeck, Dir. Dr. Sauer und Architekt Buſſe.

weiteren Arbeiten keine allzu große Störung er-
leiden.

Am vergangenen Sonnabend nun wehte die
mit bunten Bändern geſchmückte große Richte-
krone über dem Firſt des zukünftigen Feier-
raumes, und weit ins Land grüßten vom Röſſener
Hügel herab die Fahnen der Jugend. Aus dieſem
Anlaß des glücklichen Abſchluſſes der erſten Bau-
periode gab die Gemeinde Leunga allen am Bau
beteiligten Handwerkern ein Richtefeſt, das mit
einer kurzen Feier an der Bauſtelle eingeleitet
wurde. Außer ihnen nahmen noch viele Gäſte
an der Feier teil, unter ihnen Kreisleiter Ritter-
b uſch, Obergebietsführer Reckewerth, Ober-
gauführerin Käthe Reifert, Hauptgaujung-
ſchaftsführer Thieme, Bannführer Sander
und Untergauführerin Annelieſe Müller, fer-
ner Vertreter der Regierung, des Landrats und
für das Ammoniakwerk Direktor Dr. Sauer
und Direktor Dr. Strombach. Nach einem
Fanfarenruf des Jungvolks, einem von der HJ.-
Bannkapelle Halle unter Obermuſikmeiſter Gör-
lach s Leitung geſpielten Marſch und dem nach

Jm Rohban ferkig. Das Haupkgebäude mik den —Scharräumen, der Anbau wird die Feierhalle.

unſere Jugend, die formend und geſtaltend an
der neuen Zeit mitbaut, beſeelt iſt. Ein Heim,
in dem ſie an den neuen Aufgaben mitarbeitet,
in dem Pläne beſchloſſen werden ſollen, die einen
neuen Lebensſtil und einen anderen Formungs-
und Geſtaltungswillen zum Ziel haben, muß auch
in ſeinem AÄußeren dieſes Wollen ſchon zum Aus
druck bringen. Ein ſolches Heim muß auch in
ſeinem Jnnern die Jdee verſinnbildlichen, die
unter ſeinem Dache wirkt, es muß den Geiſt aus-
drücken, der unſere Hitler-Jugend beherrſcht.

Deshalb ſtand Architekt Buſſe, Leuna, vor
der Gemeinde mit der Aufſtellung der Pläne be
auftragt, vor einer ſchwierigen Aufgabe. Für
ihn gab es kein Beiſpiel, an das er ſich hätte an
lehnen können. Er mußte

ein vollkommen Neues ſchaffen,
das ſo dem Geiſt der Jugend, wie der Jdee
unſeres neuen Staates gerecht wird, der in allen
Dingen, im inneren Werden wie im äußeren Ge-
ſchehen nach Totalität verlangt. Wir haben ſchon
zur Zeit der Grundſteinlegung, die am 3. Mai
dieſes Jahres erfolgte, über dieſe Pläne berichten
können, die in vollem Umfange von der Reichs-
jugendführung gebilligt worden ſind, ſo daß un-
verzüglich mit deren Verwirklichung begonnen
werden konnte, nachdem die Gemeinde die er-
forderlichen Mittel bereitgeſtellt hatte. Jn Ge-
meinſchaft mit den heimiſchen Baumeiſtern und
Handwerkern ging es ans Werk. Das Material,
heimiſcher Sandſtein aus dem Unſtruttal und das
Holz der deutſchen Wälder wurde in harmoniſchen
Einklang gebracht mit dem Sinn und dem Zweck
des Baues, und auch in der Bearbeitung des
Baumaterials erinnerte man ſich alter deutſcher
Handwerkskunſt. Weil es hier galt, das tote

altem Brauch von einem Zimmermann geſproche-
nen Richtſpruch trat

Bürgermeiſter Klacke
auf das Baugerüſt. Er erinnerte an die Notzeit
der Jugend, die im katholiſchen Bethaus nur not
dürftig untergebracht werden konnte, und wie es
ſchon immer ſein Beſtreben war, Leunas Jugend
ein geeignetes Heim zu ſchaffen. Auch nach der
Grundſteinlegung ſeien noch weitere Hinderniſſe
zu überwinden geweſen, aber daß der Bau nun
ſchon glücklich ſo weit ſei, das danke er in erſter
Linie den am Werk Beteiligten. Deshalb gelte
auch ihnen zuerſt der heutige Tag, der mit einem
Richtefeſt ihre Arbeit und ihr Werk ehren ſoll.
Bürgermeiſter Klacke ſprach die Hoffnung aus,
daß dieſes Werk ein Ausdruck unſerer neuen Zeit
und ein Künder national ſozialiſtiſchen Geiſtes
über die Generationen hinweg ſein möge.

Dem Dank an die Gemeinde, aber auch an den
Bürgermeiſter für deſſen perſönlichen Einſatz ſo
wie an die Arbeitskameraden vom Handwerk gab
Unterbannführer Jache in einer kurzen An
ſprache Ausdruck. Die Hitler-Jugend wolle an
dieſem Werk auch ſelbſt helfend mitgeſtalten, des
halb werde ſie bereits am Sonntag mit den Pla-
nierungsarbeiten rund um das neue Heim be-
ginnen. Er gab ferner das Verſprechen ab, daß
ſich die Hitler-Jugend dieſes Heimes würdig er-
weiſe, indem ſie um deſſen Erhaltung immer be-
ſorgt ſein werde. Seine Anſprache ſchloß der
Unterbannführer mit dem Gruß an den Führer,
dem die Leunger Jugend in ihrem neuen Heiin
ſtets weiter treu dienen werde.

Nach dem Geſang der beiden RNationallieder

Reckewerth, Kreisleiter Ritterbuſch, Dir. Dr. S
Bild: Klingbel.

Bürgermeiſter Klacke noch einmal zu den
Gäſten, die er herzlich willkommen hieß.
Sein erſter Dank aber gelte allen Werk-
männern, die fleißig gearbeitet haben, daß
der Bau ſo ſchnell habe unter Dach und Fach
gebracht werden können. Auch allen denen
ſtattete der Bürgermeiſter ſeinen Dank ab,
die ihn bei Verwirklichung dieſes Planes
mit unterſtützt haben. Jn dieſes Dankgefühl

W Landfreis Weißenfels c

miſche ſich der berechtigte Stolz. daß es der
Gemeinde Leuna als erſter vergönnt ſei, ein
olches Werk zu verwirklichen. Dieſe Feier-
tunde aber ſolle uns allen Kraft zur Weiter-
arbeit geben, damit die Jugend von Leunag
im nächſten Winter weiß, wo ſie ihren Dienſt

kann und ſie nicht mehr heimat-
os iſt.

Architekt Buſſe, Leunag,
der Schöpfer dieſes Bauwerks benutzte die
Gelegenheit, einige Ausführungen über die
Aufgabe zu machen, die er ſich mit der Ver-
wirklichung ſeiner Pläne geſtellt hat. Zunft-
gerecht, wahr, klar und ehrlich ſoll dieſer
Bau ſein darin ſetzen alle am Bau Be-
teiligten ihren Ehrgeiz, und ſchließe er ſich
dem Dank des Bürgermeiſters an alle ſeine
Mitarbeiter an. Jn verſchiedenen Trink-
ſprüchen wurde das ehrſame Baugewerke ge
feiert und vor allem auch des früheren Orts-
gruppenleiters Steinle gedacht, der für
die Schaffung dieſes Heimes ſchon in ſeiner
Amtszeit wertvolle Vorarbeit geleiſtet hatte.
Jn fröhlicher Kurzweil, zu der auch die Ju-
gend ſelbſt in Gemeinſchaft mit den Hand-
werkern beitrug, bei guter Speiſe und in
geſelligem Umtrunk vergingen ſo dieſe
Stunden. Aus der ſo gewonnenen Freude
werden alle am Bau beteiligten Handwerker
neue Kraft für die Vollendung ihres ſchönen
Werkes geſchöpft haben. das einſt unſerer
Jugend dienen ſoll, damit auch ſie dem
Vaterland dienen kann. recht.

BHerufswettkampf
eetetſcraen dent4 8

Veryalen den Vertehrsunähen
M 1. Polizei benachrichtigen (nächſter Poſten,

Fernſprecher im nächſten Laden).
Verletzte zum nächſten Arzt, Krankenhaus
uſw. bringen (wenn nötig, nächſtes Auto an
halten) oder Arzt herbeirufen.

3. Sind Menſchen in Gefahr Verbluten, ein
geklemmt, brennendes Auto uſw. ihnen
mit allen Kräften helfen, aber richklig helfen.

4. Abgeſehen hiervon an Unglücksſtelle nichts
ändern; Fahrzeuge bleiben ſtehen, Tote
bleiben liegen, damit Hergang und Schuld-
frage geklärt werden kann.
Zeugen des Unfalls nicht weglaufen, ſich bei
Polizeibeamten melden. Wer nicht helfen
oder Zeuge ſein kann, weitergehen!

6. Nummer, Farbe und Herſtellerfirma der be-
teiligten Wagen ſich merken (auſſchreiben),
wenn ein Wagen ſich entfernen will.

7. Wer es irgend kann, muß helfen,
beſonders auf Aufforderung der Polizei.
g 330 c Strafgeſetzbuch: „Wer bei Unglücks
fällen oder gemeiner Gefahr oder Not nicht
Hilfe leiſtet, obwohl dies nach geſundem
Volksempfinden ſeine Pflicht iſt wird
mik Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit
Geldſtrafe beſtraft.

8. An der Unfallſtelle nicht ſtreiten oder ſchimp-
fen oder Partei ergreifen! Sich den Hergang
merken, ruhig und ſachlich urteilen und zur
Ausſage bereit ſein.

Reichsſtraßenſammlung der Jugend
verlief ausgezeichnet und hatte großen Erfolg.

M Wie alle Jahre, ſetzte ſich unſere Jugend
auch in dieſem Winter mit allen Kräften tätig
ein für das Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes. Schon am Freitag begannen die Jüngſten
der Formationen den Verkauf der reizenden
MärchenFigürchen aus Holz und hatten in
wenigen Stunden bereits eine Menge ihres Vor
rates verkauft, ſo daß am Sonnabend ihre Kame-
raden und Kameradinnen mit weſentlich kleineren
Quantitäten ſich auf den Weg zu machen brauchten.
Überall begegneten die Jungens und Mädels
offenen Händen und vielfach wurden gleich ganze
Serien gekauft.

Es gibt noch ehrliche Finder!
Ein Leunarbeiter, der am Ende der ver-

gangenen Woche von Weißenfels nach Halle fuhr,
mußte zwiſchen Weißenfels und Großkorbetha
plötzlich feſtſtellen, daß ihm ſein Portemonnaie
mit 15 Mark Jnhalt abhanden gekommen war.
Jn Großkorbetha angekommen, meldete er den
Verluſt dem Bahnhofsvorſtand, und dieſer rief ſo
fort die Weißenfelſer Station an. Wie erfreut
war der Verlierer, als ihm geſagt wurde, daß
das Geld auf dem Weißenfelſer Bahnſteig ge
funden und von dem ehrlichen Finder bereits ab
geliefert worden ſei. Nicht immer haben Ver-
lierer ſolches Glück.

Betrunkener kobte ſich aus.
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde

gegen 22.30 Uhr in der Kirchgaſſe durch einen
Betrunkenen eine Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen.

Bei der Pariſer Weltausſtellung
war auch eine Weißenfelſer Firma erfolgreich.

A Auf der Pariſer Weltausſtellung waren auch
Weißenfelſer Erzeugniſſe zu ſehen. So hatte die
Trommelfabrik Johſ. Link im Deutſchen Pavillon

d

n

ausgeſtellt, der eine Hauptſehenswürdigkeit der
Pariſer Weltausſtellung war und von Hundert-
tauſenden von Beſuchern aus allen Nationen be
ſucht wurde. Die Firma Link erhielt von der
Ausſtellungsleitung die erfreuliche Mitteilung, daß
ihr auf die von ihr ausgeſtellte Patentſchrauben-
pauke eine Urkunde verliehen worden iſt. Dieſe
Urkunde muß als eine Auszeichnung gewertet
werden, die gleich nach dem Grand Prix rangiert.

Mit tödlichem Ausgang.
A Prittitz. Einen ködlichen Verkehrsunfall

erlikk der Einwohner Otto Alt ſtädt. Er halte
am Wochenende einen ſo ſchweren Unfall erlikten,
daß er noch in der gleichen Nachl ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen iſt.

Auto im Straßengraben.
Krauſchwitz. Ein aus Naumburg kom-

mender Perſonenkraftwagen verunglückte an der
Straßenkreuzung Krauſchwitz--Kröſſuln--Zaſchen
dorf. Durch die glatte Straße kam er ins
Schleudern und ſtürzte den 2 m tiefen Straßen-
graben hinab. Der Führer kam mit dem Schrecken
davon, das Auto wurde ſtark beſchädigt.

87 Jahre alt.
J Mertendorf. Der Jnvalide AlbertHeinicke beging ſeinen 87. Geburtstag. Trotz

ſeines hohen Alters iſt er noch ſehr rüſtig. Wir
wünſchen ihm einen geſegneten Lebensabend!

Angetrunkener führt ein Unglück herbei.
K. Wählitz. Am Sonnabend lief hier ein

Angetrunkener einem Webauer Einwohner,
der ebenſo wie ſein Sohn mit dem Fahrrad
von Hohenmölſen hergefahren kam, in das
Rad. Sowohl der Vater, als auch der An-
getrunkene kamen zum Sturz. Der Vater
erlitt Hautabſchürfungen, der Angetrunkene
eine klaffende Stirnwunde.

Aus demzeitzer Land

Ein kluges Eichhörnchen.
z Jn der Albert-Kühne-Straße kann ſeit

zwei Jahren ein reizendes Tieridyll beob-
achtet werden. Ein Eichhörnchen ſchlägt im
Winter ſeine Wohnung in einem Starkaſten
auf und überwintert bis zum kommenden
Frühling darin. Wenn dte Stare auf die
„Reiſe“ gegangen ſind, kommt das kluge
Tierchen und beſichtigt ſein neues Heim. Als
es dieſer Tage zu ſchneien anfing, trug das
Eichhörnchen trockenes Gras, Moos uſw. zu-
ſammen und polſterte ſein Heim aus. Ein
hinter Pfeifenkraut verſtecktes Spatzenneſt
holte es ſich in ſeine Wohnung und küm-
merte ſich nicht im geringſten um das Ge-
ſchrei der Spatzen. Nach beendeter Arbeit
ſah es zum Flugloch heraus und betrachtete
in Muſe den fallenden Schnee.

Weidmannsheil. Achtender!
z Koßweda. Dem Jagdpächter Künzel

aus Pegau gelang es, einen Achtender-Hirſch zu
erlegen. Jm Gaſthof wurde am Abend nach altem
Brauch die Leber verſpeiſt.

Hohes Alter.
z Frauenhain. Seinen 84. Geburtstag be-

ging in beachtlicher Friſche der Rentner Hermann
Däumer von hier. Herzlichen Glückwunſch!
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Der Dunkelgraf (ie Dunkelgräfin
Begegnung mit Marie Antoniettes Tochter.

Wir ſitzen in dem Schloßſtädtchen Hildbuhauſen an der Werra. Jm a Gaſthaus. r
Gong ſchlägt. Man ſpeiſt. In kleinen Orten peiſt man
zumeiſt ſe r war das Geſpräch auf
jenes Gaſtmahl im Opernſaal des Schloſſes zu Ver

c P e Antoinetteziere tiona eingeladehatte und ſelbſt bediente a ß
„Vorſicht“, ſagte ein ſteingrauer, bi lerGaſt der ſich nur ganz entfernt an den

beteiligte, „Sie dürfen in dieſem Hauſe nicht
Geiſt der unglücklichen Marie Antoinette be

e i er eierte' Dame!r n t. werErzählen Sie bitte, forderten viele Stimmen den
Alten auf. Der Steingraue hub an: „Für uns
Hildburghäuſer hat das ber ver
ſchleierten“ De weniger ſich. Aber: eine
Stunde von hier liegt das Dörfchen Eishauſen
mit ſeinem verwunſchenen oß. Und wenn ſie
hier die Geiſter beſchwören, dann gehen ſie dortum. Dann knallt's wie von Revolverſch ſſen die

halbe Nacht vom Schloß her durch das Dorf. Es
geſcheeht eigentlich nichts; aber die Nachtruhe für

e Bewohner iſt doch empfindlich geſtört. So ſagt
man. Nun wollen Sie wiſſen, wie die Dinge l
Was hat dieſe Gaſtſtätte in Hildburghauſen hier
mit dem eine Stunde Eishauſen und
mit dem Spuk im verwunſchenen Schloß zu tun?
Alſo, das war ſo:

Man ſchrieb das Jahr 1807. Fü ahre
waren ſeit den Schreckenstagen der ranzöſ S
Revolution verronnen, da erlebten wir hier in
burghauſen in dieſem Hauſe eine Senſation. in
Vater, der mit 92 Jahren das te,war hier mit 25 Jahren einer der Bedienten. Fährt
alſo mitten im Januar gemäß einer Mitteilung
eines Hildburghauſener Geſchäftsmannes eine ele
7 Kutſche vor und bringt den unbekannten

emden, für den der Kaufmann eine ganze

mmerflucht im Gaſthof belegt und alles vorgusKap hatte. De waren geſtellt
worden. Es befremdete nicht, daß der Fremde ſeine
eigene Dienerſchaft mitbrachte; aber es bef
daß allen Bedienten im Hauſe verboten wurde, mit

dieſer ritt r in rn g zuAußer eigenen Dien ü imand im Hauſe die Zimmer de u auſ
uchen. Es ſei verboten, verſuchen, mit demremden zu ſprechen oder ſich neugierig nach ihm

umzuſehen. nun er oder einer 4 Leute ſicht
rzeſten Wege zu

Alſo, beſagter Fremde kam. Man war aber hoch
erſtaunt, als er nicht allein mit den Bedienten er
fchien, ſondern in Begleitung einer ſo tief ver
ſchleierten jüngeren Dame, daß kein Zoll eines
menſchlichen Antlitzes unter dem leier zu er
kenne. war. Nach ſechs Monaten, denen v
nichts ereignet kündigte der Fremde di
Appartements auf, weil ein Hausdiener ihn neu
gierie betrachtet habe, wahrſcheinlich, um einmal

verſchleierte Dame näher zu ſehen. Es wurde
von nun an bis zum Ausgang auch unheimlich.

wo er ging oder ſichtbar wurde, hielt er eine
geſpannte Piſtole in der Hand. Schließlich war der
„Engliſche Hof“ froh daß er das vornehme ſchrul
lige Paar nebſt Bedienung los war, obwohl das

meſümmchen auch weiter nicht verachtet
worden wäre Drei Jahre lang wohnte der
Graf mit der verſchleierten Frau ſodann in einem
Hauſe am Rande der Stadt und beide verließen
kaum die innegehabte Etage.

Eines Tages kam die Nachricht, daß ſie nach
Eis hauſen verzogen ſeien, das in dieſem Jahre
ſeinen 1100 jährigen Geburtstag feiert. Dort hätten
ſie das alte Schloß gepachtet, ſogar die Dienerſchaft
erweitert, auch würde der verwilderte Park wieder
hergerichtet. Die Einſiedler ſchienen ihre Reſerve
aufgeben zu wollen. Viellei ollte der Schleier
fallen. Jedenfalls trieb einen Teil der Hildburg

uſer die

iſt eine Meile,

Jahre alt.

mauer und ſah

wiſſen Abſtand.

an der Mauer.

geſprochen, daß

Dämmerung,
immer n
nach.

Neugier, mein Herrr, nach Schloß Eishauſen. Auch meinen Vater.

Es war damals ein ſchöner Herbſt. Außerſt
So war mein Vater gegen ſeine r

s

eile
ir einen jungen Mann, m

und die verſchleierte
Hof nach dem Park ſchritt. Eine Dienerin ſaß mit
abgewandten Blicken auf den
beobachtete ſie, eine andere machte mit abgewandtem
Antlitz der Dame die Parktüre
ebenſo geheimnisvoll und folgte

Ariſtokratie ſei,
Ludwig VI. und der Marie Antoniette, S die
man im letzten Augenblick eine beliebige Bürger
tochter aufs Schaffott brachte

Es waren Leute im Gaſthof dageweſen, die
Stahlſtiche und gedruckte Bilder der Marie An
toinette mitgebracht hatten und herumzeigten, und
nun ſah mein Vater, daß die verſchleierte Frau
tatſächlich denſelben Blick in den Augen hatte, wie
die unglückliche Königin von Frankreich. Er ſtand
und ſtand und kam nicht los von der Mauer, über
die hinweg er dieſen Blick erhaſcht hatte. Es wurde

und unbemerkt ſtand mein Vater
da und blickte dem großen Schickſal

Längſt hatte die „Dunkelgräfin“,

Gewohnheit ohne Kopfbedeckung fortgegangen.Hexr Wal ſ ne we
ein Vater war damals

t. In fünf Viertelſtunden war er dort
und fand ſich vor der friſch aufgeführten Park

lößlich, wie das
me aus

tergroße Mühe herüberblicken.
ſtrahlend auf das verſchleierte Antlitz und durch
brach den hüllenden Stoff. Mein Vater ſah ein artig
rn Antlitz mit weit geöffneten Augenlidern

Abend vorher hatten l die
eierte Dame

ein xbeliebiges Mitglied der ve
die verſ

a
in

Mein Vater ſtand, unbemerkt vom Haus

natürlich die Neu

austor aud ter arg

lieſen des Hofes und

loß dieſe
einem ge

und konnte ne

fiel die Sonne

aus
nur

Vermutu

ten fra nzöſiſchenr
ſondern die leibhaftige Tochter

leine Anzeigen

n e e en mNamen unkelgraf“ zugelegt) nannte, den
Park auf ungewohntem Wege verlaſſen. Da trat
aus der werdenden Dämmerung ein merkwürdiger
Schatten auf meinen Vater von rückwärts zu,
ſchwang einen ſchwarzen mittelalterlichen Umhang
und ſchien e ne Kopf, aber ſicheren rittes in
eine kleine ertür hineinzudrücken, die dicht neben
meinem Vater plötzlich ſichtbar war und weit offen
ſtand. Und eine hohle Stimme 37 Platz für

rie Antoinette, die zu ihrer Tochter eilt
a bekam mein Vater einen ſo heftigen Schreck,

er in derſelben Nacht weiße Haare bekam und
ſtundenlang nicht vom Fleck bewegen konnte.“

Der Steingraue, der jetzt auch ſchon W
80 Jahre zählte, holte tief Atem und ſagte nur noch:
„Länger als zwanzig Jahre hat mein Vater an
dieſem „Geſicht' zu tragen gehabt. ihr
Herren, beſchwört hier nicht den Geiſt Marie An
tomettes herauf!“ Gerhard Büttner.

ſern und freiwillig
gib Dein Opfer, denn der Sammler
ſteht freiwillig im dienſte der Volks

gemeinſchaft.

Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
engeſellſchaft Merſeburger Druck- und Veriagsanſtalt.

Beriagsleiter Kurt Brandkaädter
Hauptſchriftieiter Wiſhelm Steindrechet (Stellver-
treter Franz Gomm). Schriftleiter für Lokales Gerichtsſasl

und kultur politiſchen Teil Franz Gomm für Kreisnach-
richten und Heimatteil Hermann Albrecht. für Sport
und Handei Otto Georg amtlich im Merſeburg. fürPolitik und allgem Nachrichtendienſt Fred M Frapke,
Halle für die Bildberichterſtatrung. die Abterlungsleiter;
Berliner Schriftleitung Auguſt Köhler Berlin-Kartks-

Anzeigen-horſt. Gundelfinger Straße i6 Ruf 500 247.
leiter Paul Ker en Merſeburg Für unverlangt em

geſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen
DA. X1/37

Ausgabe Merſeburger Jeſtung“ Merſeburg (Pl 4) über 14 600
davon mit Benage Werßenfelſer Nachrichten
(Pl h) über 2000

Sonnabends äber 17 000Ausgabe Saale zeitung“ Halle (Pl 1) über 23 000Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt (Pl. 13) über 23 000

Mitteldeutſchland Gefſamt-DA über 60 000
Sonnabends über 65 000

Die heutige Aufiage amfaßzt 12 Seiten

„Kleiae Anzetges* voo Privet av PFrivot werded en elaspaſtig [22 e drett) veröttenthecat and och Worten berechoet. Oas tettgedrockte
nieht gewäbrt. För die Cietchbzeitige Autnehae einer „Kleiseo Aogzeige

die Kostes: 30 P. für das Oberscdriitswort and 10 P. für ſedes weitere Wor i der Grondschritt

Mäkchen
Suche um 1. 1. 38
für großen Guts-
hausholt ordentl.,
ſaub. Mädchen f.
Küche und Haus,
nicht unter 18 J
Fr. Tilla Maquet,
Rittergt. Siegels-
dorf, Schrenz-
ſie elsdorf über
Halle (Saale).

Friſeuſe
tüchtig, ſucht ſof
fort Stellung.
Perfekt in Dauer
u. Waſſerwellen,

UVeberraschen Sie ihre Lieben
mit praktischen Oeschenken.
Sie werden oamit grobe Freude
derel en. Wir empiehlen in
zrober Auswahl wukch
preiswert:

Damen- Winter-Mäntel, Ondulation,
Mädchen-Winter-Mäntel, Maniküre. Zuſch.
Kleider, Röcke. Blusen, an H Hirſchmann.
Herren-Winter-Mäntel, Sondershauſen.,

Leopoldſtraße 63.

suche
für jg., gebildetes,
ſympath. Mädch.

Stutzer u. Lodenjoppen,
Lodenmäntel,
Lederjacken,
Herren-Sportanzüge

Polstersessel, Stellung in aut.

e r Erfahr inJ d. Küche u. d. geBücherschränke, ſamten Haushalt,
Schreibschränke. immer arbeitsfrd.

Selbstverständlich Frau Cl. Schreck,
alles auf Halle a. S.,Kurallee 8.

C D5 Kraft durch Freude
r III

Wer fährt mit nach Ritkkersgrün.
Zu der Erfatzfahrt vom 24. Dezember bis 2. Januar 1938

nach Rittersgrün ſind noch wenige Karten vorhanden. Nach
den letzten Schneemeldungen ſind die Sportmögkichkeiten
äußerſt günſtig. Teilnehmerpreis 41,50 M. Anmeldungen
noch bis zum Mittwoch, dem 22. d. M., 13 Uhr, im Kreisamt

Gotthardſtraße 28, möglich.
ie Fahrtunterlagen für bereits gemeldete Teilnehmer

können in der Zeit von 10 bis 13 und 15 bis 18 Uhr ab
geholt werden.

das Whw teilt mit
Achtung! WHW.-Betreute!

Betr. Weihnachtsbaum-Ausgabe.
Am Dienskag dem 21. Dezember 1937, findet

in der WHW.Geſchäftsſtelle, Merſeburg, Leunger
Straße 2, eine Ausgabe von Weihnachtsbaum-
Gutſcheinen in der Zeit von 8 bis 12 Uhr ſtatt.
Die A erfolgt an alle Hilfsbedürftigen

lleinſtehenden). Nach Erhalt
des Gutſcheines der Weihnachtsbaum ſofort
vom Gükerbahnhof Merſeburg abzuholen.

Der Orisbeauftragte des WHW.
r vermieten Zimmer Schigiſtelle

öbli eSchlafſtelle (ret Venen ſeet Brere Burgſtr. 1

Zu erfragen in der
T

mit 2 Betten, frei.
freundl. heizbai. Seſchäftsſtelle.

da ecaneteg Keine Anzelgen grobe Wirkuno

r keüug
Anzahlung, Rest in
ochen- oder Monats-

raten

linerinh. Alfred Georgi,
HALIE (SAALE)

Leipziger Str. Il,
7.00: Nachrichten. dem FeldeEingang Kleiner Sandbert 8.00: Funkgymnafiik. 10.30: Fröhlicher Kindergarten,

8.2 Kleine Muſik. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
8.30. Morgenmuſtk,
9.5. Waſſerſtandsmeldungen.

Kundſunt am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00; Morgenruf,
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

Deutschlanusender
Wellemänge 1571

Reichswetterdienſt. 6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl, Aufnahmen.,

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: „Und es waren Hirten auf

11.30: Dreißig bunte Minuten.
Anſchl. Wetterbericht.

Zimmer

Br möbliert, von
auermiet. ofort

geſucht. Nähe
Bahnvof bevor
zugt Angeb. unt.
Nr. P 4664 an
die Geſchäfisſelke.

Kaufgesuche

Mandoline
gebr., zu kaufen
geſucht. Angebote
unter P 4666 an
die Geſchäftsſtelle.

Kaufe

HJ. Mantel und
Teppich, gebraucht
Angeb. m. Preis
unter P 4665 an
die Geſchäftsſtelle.

Chaiſelongue

ut erhalten, zu
aufen geſucht.

Angebote unter
4663 an die

eſchäftsſtelle.

Briefmarken
Sammlung kauft
Liebhaber. Angeb.
unter D30114 an
die Geſchäſtsſtelle.

Geigenbogen

guter, zu kaufen
geſucht. Angebote
mit Preis unter
P 4661 an die
Geſchäftsſtelle.

Zinergeböbr 40 P

Oberschriſtewort Kostet 15 Pl. das entache Wort o der Graodsearih 5 P. Züergedäbe 299 F. Hachiäaes werden
roo Privat a0 Privat o allen Ausgaden der Zeituog Mitteigevtschiaod aſsmheh Merseds rger Zeitung. Mersedarg; Saale-Zeitoag Helle; Mitteſdestsede Zenang. Ertert; vetreges

2 Stck. 2ſlügl.

verkaufen.

Scheunentore

ſehr aut erhalten, mit Eiſen
beſchlag, verſchiebbar, einſchl.
ſämtl. Zubehör in der Größe
von 4,25 4,25 m, ſowie ein
Beechſchiebetor, für
geeignet, 2,25 2 30 m zu

Garare

Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. 3tg

Kachelofen

transportibler,
ein Paar Ssicet,
Schreib iſch mit
Seſſel zu verkauf
Gotthardſtr. 42,II,

W
Tounm o 1BD
Nähmaschinen

Kari Schogt
Moerseburo

Markt 3

Witwe
34 Jahre, berufs-
tätig, behagliches
Heim, ſucht an
ſtändigen ſoliden
Herrn zwecks
päterer Heirat
kennen zu lernen.
Angebote unter
P 4662 an die
Geſchäftsſtelle.

Einheirat
Kaufmann und

Landwirt, 43 J.,
mitielgr 25 000

RM. Vermögen
wünſcht Einheirat
in Landwirtſchaft,
Mühle, Landes-
produktengeſch. o.
ähnlich. Beirieb in
Stadt oder Land.
Offert. u. R 6830
Geſch.

Srunüstütksmart

Gutgehende

Landſchmiede

mit Acker um
ſtändehalber zu
verkauf. Angeb.,
unt. D 13109 an
die Geſchäftsſt.

Anzeigen

bitte

deutlich

ſchreiben

Miilimete rpreis für kleine Aozeiges im dres Zeitnogern 15 Pl.

Bekannkmachungen

der RA.Mädelgruppe 3/302 (Altenburg).

Vorweihnachtsfeier am Montag, 20. Dezember,
20 Uhr, Oberſchule für Mädchen. Dienſt am
Dienstag, 21. Dezember, fällt aus

Mädelgruppe 4/302..
Die Kameradinnen der BDM.-Gruppe 4

treffen ſich Montag, 20. Dezember, 20 Uhr, in
der Oberſchule für Mädchen zu einer Vorweih-
nachtsfeier. Die Teilnahme iſt freiwillig

Skützpunkt Wehlitz.
Montag, 20. Dezember, 20 Uhr, bei Munkelt,

Mi ghederverſammlung. Ausgabe von roten
Mitgliedskarten. Anſchließend Weihnachtsfeier.

Monkag, den 20. Dezember.
Orisgruppe Eichſtädt der NsDAP.: Film,

Gaufilmſtelle, Oberwünſch b. Hindorf, 20 Uhr.

Orksgruppe Querfurt der NSDAP.: Feierſiche
Ausgabe von über 200 Karten an Parteianwärter,
20 Uhr, Lichtſpielhaus.

Stellungsuchenden wird emptobles den
Bewerbungen auf Ziffer-Anogzeirges kerne
Origioalzeugnisse
leicht abhbaoder

deizutügen da diese
kommen Können

Zeugnisabschriften a ELichtbilder sollen
auf der Röckserte Namen and Adresse
des Bewerbers tragen damit die Röck-
endung der Unterlages riebtig erfolgt.

Offene Steller

Turſchen

Suche zum Jan.
1938krä tig Bur
ſchen, welcher Luſt
hat, Melker z lern

Otto Höſel,
Melhkermeiſter,
Rittergut Jlm,

Kr. OſterburgLd
(A tmark)

Hausmül chen
für Landwirtſchaft

Abel Vaderi
el. Baderiüber Halle.

Hausmädchen

erfahren in allen
Hausarbeiten, ſo
wie Rähen, Plät-
en und Servier.,
mit guten Zeugn.,
zum 1. Jan. 1938
oder ſpäter in 4-
Perſonen Villen
haushalt geſucht.
Köchin und Auf-
wartung vorhand
Frau M. Becher
Leipzig W 35,
Otto-Sch mniedt-

Straße 32.

a

10.00: Weihnachten auf all. Meeren.
Alie und junge Seeleute erzähl.

10.30; Wettermeldungen und Tages-
programm.

11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Vom tätigen Leben.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter,
Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.

15.00: Geſtaltende Hände.
mit der Glaskünſtlerin

des Emails, Lilli Schultz.
15.20: Sonnenrad und Jahresring.
15.50: Kunſtbericht,
16.00: Kurzweil am Nachmittag.
17.00: Zeit, Wetter

richten.
17.10: Sing mit, Kamerad!
18.00: Eligs Holl, ein

Baumeiſter des Frühbarocks.
18.,20: Linus Kefer lieſt Gedichte.
18.35: Mit Mikrophon u. Reiſepaß
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Unterhaltungskonzert.
21.00: Kameraden unterm Weih-

nachtsbaum
22.00: Abendnachrichten, Wettermel

dungen, Sportfunk,
2 30; Unterhaltrag umd Tanz

Geſpräch
Jlſe

Scharge- Nebel und der Meiſterin

Wirtſchaftsnach

deutſcher

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Grückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14,00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Eine kleine Tanzmuſik
15.45: Weihnachtsvorbereitungen

bei den Arbeitsmaiden.
16.00: Muſtk am Nachmittag.18.00; Vor dem Schiüſeuech

8.30: Kleines Unterhaltungskonzert.
18.55: Die Ahnentafel,
19.00: Kernſpruch. Wetterbericht und

Kurznachrichten.

19.10: Deutſche Weihnacht in frem
den Erdteilen,

20.00: Barnabas von Geezy ſpielt.
21.00: Deutſchlandecho.

Politiſche Zeitungsſchau.
21.18:3 Vom Morgen bis zum Abend
21.45; Claudie Arrau ſpielt
22 00: Wetter Tages und Sport

nachrichten.

Anſchl. Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Winterſonnenwendfeſer auf

dem Langen Markt in Danzig.

Motorboot
Herma

Vorderkajüte,
F. 3. Motoi ein
ebaut, 10 PBv.,
erbrauch zirka

2 Ltr. 15 km
Std.-Geſchw.

Tiefq. 60cm, ſah
beteiter Zuſtand,
verkauft billig
unter günſtigen
Bedingun en

A. Poſer,
Merſeburg,

Entenplan 13

Puppenwagen
M verkaufen

oltkeſtr, 14, II, l.

Die beiden sehen sich einmal,
verlieben sich ineinander und
treffen sieh tatsächlich wieder.
Aber nur weil er ginn ganz
schlauer Bengel war, Er wandte
sich aoämlich an den Helfer in
allen Dingen, an eine Klein
39 e ige in der „Merseburger
Zeitung.

l 4 2 r
OPoichsloueorie für ArboitsboſchaſfungA. 600 000 e

Rotiuchs 19.50
Mongole 27.50
Alaska 33.Zobelbraun 39.
Kreuzfuchs gef. 39.
Gebirgsfuchs 49.
Echt Silberfuchs 175.
Echt Blaufuchs 175.

Hervorragende
Auswahl

Pelzkrawatte
Lamm
Am. Opossum
Opossumteil 4.60
Kidfüchschen 5.80
Echt Skunks 10.Echt Steinmarder 46.

Arisches Felziachoeschäft Figene Kürschnerei

22 rHalle Untere r er Straße 97
An irche



Seite 12. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 20. Dezember 1837.

Wir hab eundes, krarti de 5n Bid m eeſtuer en anne d. d Centrum
Ursula Wir veriüängern Ab heute, Montag, 6.10 u 8. 26r Emil Wolf ne den wonnenden Groß iim Die luſligſte Operette

PfalzſtraßeBrigitte, Rosemarie, Ulrich, Eckhard auch in dieſem Jahr Streit Rov
und Barbara Herbst Georg AierandT (geſtreift, auch zerlegt) um den Knaben Jo h Aas re

Merseburg, den 18. Dezember 1937. e von Petrovicho geclluunu Ach ratenten, Brathähnchen mit Dil Dagover Soans Richter
bereitet man sich und onde- Poularden, Kochhühner r ee u n n en e Frauenparacſieseuheiten in H tten, tr Jungen geben Anreiter, ginges, Wegen Spiegelkarpfen, Schleien n daten e et Matiense di h

r. -7-D Je i aWilfride Großcurth SChIGCi 2 bedeſettan Jatertſe iſt. es winſchens- el
i j ü 2 e Je ren irregeb. Lagrèſe v ÄÜÄÜ. r Jhre Einkäufe rechtzeitig zu tätigen. 7 Sie erhalten jedes gewünschte 5 e ne e rFriedrich Großeurth Besteck-MusterPreuß. Forſtaſſeſſor i Jugendliche ein Jahren haben t aMWsanassss s1saſſclkkCClll Sewanege VoOSS

3 Die bisherige h des m uwelier- u. rSchreibmaschine u mee Baum-v Halle (Saaſe), im Dezember 1937, Kaufe und nehme Alisilber und hFreitag abend ging unſere liebe Mutter ist ein schönes u praktisches Reichsbahndirektion. Gold i. Zahl. Genehm. O. St. 15 erzen

ind Großmutter Weihnachtoeschenk rFrau verwitwete bequeme Zahlung 16üth Fejertage? Christ- gFriederike Jftiger nverbindliche Vorführung Rön T 9 e baumschmuchk
nise e 34 er und 35 er bgeb, Hom Rufen Sie an 2288 fügel l e riaschenweine Lamelta

im 89. Lebensjahre von uns. Richard Lots, Mersebure r gert 8 9) 5 nhmal tr.Familie Otto Jftiger Annahme von Planohaus es ohne g Il rwmäann t
Seifenh Markt 4 leſhen, Mit i des ja in Fffſſhaſler-feparatten maereher er

e ung finbde tienstag, e [Sac15 Uhr, von ehe ken Waisenhausring 1B
des Stadtfried tatt.er Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſta Buch- n Schreibw.Hande Geſchäftseröffnung!

Jnduſtrietor W Den geehrten Einwohnern von Schkopau
zur Kenntnis, daß wir mit dem heutigen
Tage eine

z Bc 5cGäckereß, KondttoresAm 18. Dezember, morgens 6 Uhr, vere t r Jahrnernte uns Kaſfeeſtuveragenen Leiden unſere eMutter, Schwiegermutter und Oma dasſelbe Lob 2 f eröffnen.Unſer Beſtreben wird ſein, nur mit guter

rechtzeitig Jhre Verlobungsanzeige auf, damit
ſie in der Feſtnummer erſcheinen kann.

Wwe. Minna Bruer See ten re Unt Weihnachten ein giüeinmes paar I Mit wehen v de
geb. Schröpfer Generationen haben es täglich mit Be Welch frohes Feſt doppelter Freude, wenn ſich Vüchermeiſter e

im Alter von 62 Jahren n Werner r Tr n zwei Menſchenkinder unterm Lichterglanz des M R b FDies zeigt an ſuchen könnten Sie Köllerher Shwarz Tannenbaumes fürs Leben binden. Nach alter, artin Rauſchenbach u. rrau
im Namen aller Hinterbliebenen bier allemal. Vertrieb: Hermann lieber Gepflogenheit will man das natürlich allen 9 H. geb. Prietzſch

Heinrich Bruer jun Schmidt, Am Nulandtvplatz, Fern- Freunden und Bekannten zu wiſſen geben. Dieſe Ruf Merſeburg 2537
t wrecher 2369; Vernhard Oeltzſchner, Nachricht ſoll in der vielgeleſenen MerſeburgerlMerſeburg, den 20. Dezember 1937. Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 2374. Zeitung“ zu finden ſein. Bitte geben Sie uns M
Beerdigung findet am 21. Dezember 1937
15,45 Uhr, von der Kapelle des Stadt-
friedhofes aus ſtatt.

Klauviere

e Maerekeréco.F a a Sehr reichhahige Auswahl aller gutenWaisenhbausring 1bKärchieche Nachrichten An de ranerereher Fabrikatez Stif

e D. Getauft: Gerhard Fritz, Sohn des Reelie Beratung Reparaturen Ilektromonteurs Pötzſch.Stadt. Getauft: Günter, Sohn des Archi- r Max Schneidertekten Leonhardt; Maria Erika, Tochter des vſtteBuchhalters Knittel; Horſt Günter, Sohn des deuttich Schmaie Straße 19 Ruf 2479Arbeiters Meyer; Berta Anna Margot, Tochter
des Arbeiters Neubert. Getraut: Der
Holländer-Müller Fritz Körner mit Frau Char-
lotthe geb. Meißner; der Mechaniker Georg
Rickert mit Frau Lieſelotte geb. Rieſe. Be
erdigt: Die Tochter des Gewerbeoberlehrers

Jſenbürger; die Witwe Emilie Ruß; der Rentner e 9Franz Zuchardt.

Altenburg. Getauft: Das Kind Erhard 4Wachsmann; Karl Heinz, Sohn des Steuerbock-
fahrers Fiſcher; Helga, Tochter des Drogiſten 54

Rohmer. Beerdigt: Frau Klara Quick geb. 9Schamann. Feinste Wursiwaren Salami 125 9 0,47 JSt. Thomae. Getauft: rich Werner, Sohn eins i Tee 125 0,47
des Schornſteinfegers Sieler. Beerdigt: Wärsſchen 0,11 und 0,22 1Witwe Pauline Vogler verw. Nohie geb. Müller. Fleischsalat 125 9 0,20

S feinsler festkaſſee Nr. I Familienmischung 73

Nr. II Festmischun e tO ſo e e Hier in dieſer RumpelkammerL Delikate Konserven Anerlei“ h Dose 0,76 Träumt es iſt fürwahr ein Jammerl
Erbsen e Dose 0,66 Unbenutzt ein Schaukelpferd.

1J in allen Holz- und Shil- h 23 5 4 v Einſtmals war es ſehr begehrt.
orten, nur zuverlässige Marmeladen und köstliche Konfitüre billig nd gotl Doch Schaukelpferdchens r iſt aus,

e Markemvore, pikante Fischkonserven in großer Auswahl Seit keine Kinder mehr m Haus.
jede Preisloge vorrätig Schokoladen, Keks, Marzlpan und Zuckerwareni 2 r würd' ſich freuen,

S S ies aukelpferd ſtatt eines neuenWilhelm Schüler Seliebte We ne r die festtage Dem Bübchen zum Geſchenk zu machen,
Ohren Schmuck Bestecke Chie-Kowein r o. a o Weil's Geld ihm fehlt für „neue Sachen“,
Markt 27 Wermut- Wein e e. e 0,70 Die Kleinanzeigen der M.Bringen für das Schaukelpferd ich wet l

Schnell ſolche, die es gerne kaufen;
Dem Geld braucht man nicht nachzulaufenl
Für ſolche Dinge ſteht bereit
Die Kleinanzeige jederzeit.
Die Kleine und der Heinimann
Spielen gern mal Weihnachtsmann!

Wozu Dinge, die man nicht mehr braucht, auf
bewahren? Eine Kleinanzeige bringt ſie in die
richtigen Hände, die ſie noch gebrauchen können
und: ſie bringen noch etwas ein.

Ein guter

aus feinsten Zufafen, herrl ch mundend

und nicht feuer, in c er

Feinbäckerel Klappenhacn

3
a

Lindenstrahe
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